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   Kapitel 1
 
   Lauf, Lauf weg, ging ihr durch den Kopf, Lauf soweit du kannst. Sie hob ihren Kopf erblickte die orangegefärbten und  durch die Sonne leuchtenden Ahornblätter, hin und wieder stach die Sonne durch und blendete sie in ihre Augen. Sie sah den blauen  Himmel nicht der durch die Bäume leuchtete, es kam ihr nicht in den Sinn innezuhalten und die schöne Landschaft anzusehen. Ständig kreisten ihre Gedanken um das was sie ihre Eltern gebeten hatten, es war ihr nicht sonderlich fremd Menschen beim Sterben zu beobachten sie hatte öfters beobachtet wie wer nach seinen letzten Atemzügen rang aber diesmal war es für sie ein bedrückendes Gefühl als sie den Namen hörte .Es lag auch nicht daran dass sie ungefähr ein Jahr davor Bekanntschaft mit den Leuten machte, dies hatte sie schon mal durchgemacht ,Kontakt aufnehmen, sich in das Leben der Leute durch außergewöhnlich zuvorkommende Taten integrieren ihnen das Gefühl geben man würde sie mögen und schätzen und als liebevolle Menschen betrachten. Nein an dem lag es nicht diesmal war es für sie eine übersinnliche Stimme die schrie Nein mache es nicht.
 
   Sie bemerkte dass sie schon sehr weit von zu Hause weg  war und drehte um, sich auf den Rückweg befindend hatte sie immer im Hintergedanken ich habe bis zur Geburtstagsfeier Zeit, den nächsten Sonnabend, immerhin wären das noch vier Tage .
 
   ,, Zoe, Zoe bist du das? Schrie ihre Mutter die Stiege herunter.‘‘ ,,Ja, Mutter .‘‘antwortete sie und dachte sogleich wieder an die Geburtstagsfeier ihrer guten Bekannten.
 
   Ihr Bruder kam aus der Küche und flüsterte ihr zu  ,,Geh in dein Zimmer Dad ist gerade nach Hause gekommen‘‘. Vorher schlich sie noch schnell ins Wohnzimmer und krallte sich das Familienalbum das sie letzte Weihnachten geschenkt bekommen hatte, nachdem sie darum gebettelt hat endlich Kinderfotos von sich selbst zu sehen. Zoe setzte sich auf ihr Bett und blätterte darin herum,  Seite für Seite und es kam ihr in kurzen Sequenzen komisch vor das sie sich an keines dieser Fotos erinnern konnte. Sie schlug das Buch zu und ging den Plan für den nächsten Sonnabend bei den Greenward‘ durch. So wie sie es besprochen hatten, die Frau vom Mann trennen,  ihn in ein Zimmer locken dort mittels Beruhigungsspritze im passenden Moment außer Gefecht setzen, mit dem anderen dasselbe, dann würden ihre Eltern kommen und den Rest erledigen.
 
   Zoe hörte ihren Vater bei der Haustüre hereinkommen und wie er nach ihrem Bruder schrie:,, Jason, Jason wieso steht dein Auto in der Auffahrt, wo ich dir schon so oft gesagt habe du sollst es in der Garage parken, ich will nicht dass die alte Rostlaube Ölflecken in der Auffahrt macht!?‘‘ ,,Ich stelle es ja morgen wieder in die Garage!‘‘ schrie ihr Bruder zurück
 
   Sie selber war noch zu jung für ein Auto aber sie war froh darüber dass sie ihr Bruder überall hinführte wo sie ihn darum bat.
 
   Die nächsten Tage verflogen nur so dahin und so kam es dass die Geburtstagfeier der Greenward‘ morgen schon war. Zweiundvierzig Jahre, so alt würde morgen Susan Greenward werden, eine immer auf Zoe traurig wirkende Frau, selten sah sie ihr Gesicht entspannt oder lächelnd, Susans Mann meinte einmal zu Zoe er hätte sie erst wieder nach elf Jahren  lächeln sehen und das war als Zoe sie eines Nachmittages nach der Schule besuchte weil ihre Mutter gerade noch beim Einkaufen war und sie ihr die draußen seit morgen liegende Zeitung vorbeibrachte und ihr davon erzählte wie sie auf der Straße gegenüber eine ältere Dame mit drei Hunden gesehen hatte die gerne auf die Zeitungen vor den Häusern markierten.
 
   Was Zoe noch bei den Greenward‘ auffiel war sie hatten viele Kinderfotos  von einem Mädchen im Kleinkindalter herumstehen aber sie sah nie ein Kind bei ihnen, auch nicht zu Besuch aber auch keine älteren Kinder, eigentlich sah sie überhaupt nie wen der die Greenward‘ besuchte außer sich selbst.
 
   Mark Greenward war ein großer überaus freundlicher Mann aber auch bei ihm spürte man diese Leere wo sie sich nicht erklären konnte wo die herkam, sie wusste er ging seinem Beruf als Flugpilot gerne nach und Sorgen machte er  sich um seine Frau die er bei seinen Langstreckenflügen manchmal drei Tage nicht sah, große.
 
   Zoe merkte beim Blick auf die Uhr dass es schon spät geworden war und legte sich schlafen, davor öffnete sie noch einen kurzen Augenblick die Tür und versuchte ihren Bruder zu erspähen um ihm  Gute Nacht zu wünschen, da sie  ihn nicht sah und nach draußen wollte sie auch nicht gehen weil ihr sonst ihre Eltern in die Quere laufen könnten und das wollte sie nicht riskieren ging sie zu Bett.
 
   Nächsten Morgen wachte sie schon mit demselben beklemmenden Gefühl in der Brust auf wie schon Tage zuvor, wie sie den Namen der beiden erfuhr die sie betäuben sollte. Sie stand auf ging zu ihrer Kommode, öffnete die rechte Schublade und nahm zwei Spritzen und das Sedativum heraus, sie zog die Spritzen mit dem Mittel auf stülpte den Schutz für die Nadeln wieder drüber und legte die beiden Spritzen neben ihren Spiegel auf die Kommode. Dann ging sie aus ihrem Zimmer setzte sich in die Küche kramte nach einem Löffel in der Besteckschublade, holte sich eine Schüssel und schaffte es nicht sich Milch und Müsli hinein zu gießen weil sie wieder ein Gefühl überkam das sie nicht allzu oft hatte in ihrem noch sehr kurzen Leben. Sie setzte sich auf den Küchentisch sah die Nachricht die ihr Vater dort für ihre Mutter deponiert hatte, er war auf dem Weg zu einem Notfall ins Krankenhaus. Sein Beruf als Unfallarzt ließ ihm wenige Stunden bei der Familie verbringen.
 
   Zoe stand auf, ging ihn ihr Zimmer, zog sich ihre Kleidung an und ging nach draußen, wieder fand sie sich unter denselben Bäumen wie vor einigen Tagen  mit denselben Gedanken.
 
   Der Abend rückte immer näher ihr Vater war mittlerweile  auch wieder daheim angekommen als  sie sich für die Geburtstagsfeier ihrer Nachbarn der Greenward‘ vorzubereiten  anfingen. Zoe ging in ihr Zimmer griff nach den beiden Spritzen die sie am Morgen vorbereitet hatte, sie prüfte ob beide gut verschlossen waren und steckte sie in die Tasche ihrer großen Strickjacke. Ihre Eltern kamen die Treppen herunter, warfen Zoe einen prüfenden Blick zu, sie nickte und daraufhin verließen sie ihr Haus. Die drei  gingen einige Häuser weiter vorbei an einigen parkenden Autos, bei den Greenward‘ angekommen klingelten sie an der Tür. Kurz darauf öffnete ihnen eine Frau die noch niemand von ihnen kannte und bat sie herein, sie stellte sich als Studienkollegin von Susan vor. Zoe ließ ihre Eltern stehen und mischte sich unter die anderen Gäste. Es kam ihr da und dort ein Nachbar unter den sie freundlich grüßte, aber  länger sie wollte sich mit keinem unterhalten.
 
   Sie wunderte sich dass sie noch keinen von den Greenward‘ begegnet war, also machte sie sich auf die Suche .Sie ging den langen Gang zum Schlafzimmer zurück, fühlte sich dabei von den Bildern auf der Wand beobachtet die immer wieder ein und dasselbe Kind zeigten .Schließlich dort angekommen horchte sie zuerst ob sie wen im Schlafzimmer hören konnte, durch die Tür drang  ein leises Schluchzen, auch wenn sie keinen sah wusste sie  wem dieses Schluchzen gehörte. Es war von Susan, Zoe versuchte ganz vorsichtig den Türgriff zu drehen um irgendetwas zu sehen .Sie hielt einen kurzen Moment ihren Atem an, drehte vorsichtig am Türgriff und sah Susan am Bett sitzen mit einem Bild in ihrer Hand. Zoe war einen kurzen Moment erstarrt weil sie ein inniges Gefühl ergriff und sie zu Susan gehen wollte, nur hielt sie der Auftrag den sie von ihren Eltern aufgetragen bekam im Moment zurück. Sie beschloss durch ihr hochkommendes Gefühl an Mitleid -so genau konnte sie aber auch nicht genau definieren was es war- es war ihr durchwegs kein bekanntes Gefühl, zuerst Mark zu suchen. Sie schlich von der Türe weg ging und den langen Gang wieder zurück, traf wieder auf die Gäste und da erblickte sie auch schon Mark Greenward, er war gerade dabei seinen Drink nachzufüllen.
 
   Zoe wusste wie man wen ansprechen musste um überzeugend zu wirken, sie erklärte Mark was sie zuvor im Schlafzimmer beobachtet hatte, er bückte sich ein wenig zu ihr herunter um sie besser zu verstehen, Zoe sagte ihm Susan säße weinend im Schlafzimmer .Mark stellte daraufhin sein Glas hin und ging den langen Gang  zum Schlafzimmer zurück, Zoe ging neben ihm her sie  steckte ihre Hand in ihre Strickjacke, ertastete eine Spritze und zog den Nadelschutz runter. Vorsichtig zog sie ihre Hand aus der Jacke und stach in Mark‘ linken Oberschenkel, er zuckte kurz zusammen, Zoe machte dann auf sich aufmerksam indem sie  einen Faustschlag auf die Tür zum Gästezimmer gab das sich kurz vorm Schlafzimmer befand.
 
   Die Tür öffnete ihr Vater und  im Zimmer konnte sie kurz ihre Mutter erblicken. Zoe‘ Vater überwältigte Mark wobei es nicht mehr viel dazu brauchte und band ihm mit Hilfe von seiner Frau die Hände auf dem Rücken ,in seinen Mund steckten sie ein Tuch und fixierten es mittels Klebeband ,Mark wehrte sich nicht sonderlich das Beruhigungsmittel entfaltete seine Wirkung schnell.
 
   Zoe’ Vater Albert warf ihr einen fragenden Blick zu, Zoe wusste was er wissen wollte, sie verließ daraufhin das Zimmer und ging eine Tür weiter,  klopfte vorsichtig dort an, eine verweinte Stimme antwortete ,,Ja, herein.‘‘ Zoe öffnete die Tür und ging vorsichtig zu Susan, sie wusste nicht so ganz ob sie Susan wegen ihrem verweinten Blick ansprechen  oder ob sie ihn einfach ignorieren sollte,  sie setzte sich zu ihr ans Bett und spürte eine tiefe Geborgenheit. 
 
   Plötzlich blickte sie auf den Ohrensessel der im Eck neben dem Fenster stand und sah einen alten Teddybär der sie fesselte, warum wusste sie nicht. Gegen ihren Drang dorthin zu gehen und ihn anzufassen blieb sie neben Susan sitzen. Zoe  griff mit der linken Hand in ihre Strickjacke zog wieder den Schutz von der Nadel runter,  nahm die Spritze vorsichtig heraus und rammte sie Susan in ihren Oberschenkel. Susan blickte Zoe an wobei Zoe aufsprang weil sie der Blick so sehr innerlich ergriff, was ihr fremd war. Sie verließ das Zimmer und öffnete die Tür zum Gästezimmer wo ihre Eltern bereits auf sie warteten. Sie nickte auf Alberts fragenden Blick. Er stand auf ging ins Schlafzimmer wo Susan irgendetwas vor sich hinmurmelte und kurz darauf einschlief.
 
   Albert, Zoe und ihre Mutter verließen das Zimmer mischten sich unter die Gäste und verbreiteten das Gerücht umher dass sich Mark um Susan kümmern würde, ihr ginge es nicht gut, die Gäste mögen sich Bitte auf den Heimweg machen und die beiden bedanken sich fürs Kommen und würden sich in den nächsten Tagen melden.
 
   Als nun alle Gäste das Haus verlassen hatten ging  Zoe’ Mutter Mira zu ihrem Auto und fuhr in die Einfahrt der Greenward‘. Sie holte aus dem Kofferraum einen Rollstuhl klappte diesen auf und fuhr damit ins Haus ihrer Nachbarn. Zuerst holten sie Mark und brachten ihn aus dem Haus, Zoe achtete darauf dass sie keiner beobachtete. Albert und Mira setzten ihn hinten auf die Rückbank dann holte Albert Susan alleine, währenddessen sich Mira hinters Steuer setzte und  als beide im Auto saßen fuhren sie weg.
 
   Zoe wusste wohin sie die beiden bringen würden,  in eine alte Holzhütte die anscheinend seit langem der Familie für ihre Kurzurlaube diente. Nur eine halbe Autostunde entfernt  mitten im Wald und weit entfernt von den nächsten Nachbarn, hier verbrachten sie früher Weihnachten oder Silvester, zumindest erzählten ihr diese Geschichte häufig ihre Eltern.
 
   Dort angekommen schleiften sie Susan und Mark in die Hütte und fesselten sie an die Eisenbetten die durch den Rost die Jahre die sie dort in der feuchten Hütte standen verrieten. Danach machten sie sich ohne große Worte zurück auf den Heimweg.
 
   Zoe war in der Zwischenzeit daheim angekommen und versuchte ihren Bruder davon zu überzeugen sie in das Haus der Greenward‘ zu begleiten, sie wollte nochmal ins Schlafzimmer zurück um nur noch einmal einen Blick auf diesen Teddybär im Ohrensessel zu werfen. Jason wollte aber von ihren  Vermutungen und Gefühlsausbrüchen nichts wissen.
 
   Tags darauf als ihre Mutter mit dem Auto weg fuhr und ihr Vater wieder zu einem Notfall gerufen wurde, schlich sich Zoe in das Haus der Greenward‘, ging den langen Gang zurück ins Schlafzimmer vorbei an den Bildern des Kindes dass ihr unbekannt war und öffnete vorsichtig die Türe zum Zimmer, sie starrte auf den Bär im Ohrensessel. Kurzatmig ging sie mit leisen Schritten darauf zu streckte ihr rechte Hand danach aus, berührte das weiche lange Fell des Bären und da traf es sie wie ein Blitz eine ganz kurze Gefühlsregung die ihren Körper durchfuhr, Zoe hob den Bären  hoch und drückte ihn an sich da spürte sie einen kurzen Moment Vertrautheit.
 
   Es war ihr nicht bewusst wieso aber es fühlte sich gut an. Sie setzte den Teddybären wieder hin und ging weiter zum Kasten der ein wenig offen stand, mit ihrem Zeigefinger den sie dazwischen steckte öffnete sie ihn weiter auf um mehr Einblick zu erhalten und da sah sie einige Kleider die einem Kleinkind passen würden. Sie griff nach einem Kleidchen strich über den samtigen Stoff roch daran und wieder fühlte es sich für Zoe nicht sonderlich fremd an. Ein wenig verwirrt verließ sie den Raum und ging nach Hause.
 
   Als abends ihr Vater nach Hause kam fuhren ihre Mutter und er zur Hütte in den Wald. Dort angekommen öffneten sie die alte Tür zur Hütte woraus ein unangenehmer Geruch entwich. Eine Türe weiter lagen Susan und Mark gefesselt an den Betten, Mark fragte mit kräftiger Stimme: ,,Was wollen Sie von uns?‘‘ Albert antwortete ihm laut: ,,Sei ruhig, du wirst früh genug bekommen was du verdienst.‘‘ Mark wollte wissen was er meinte und fragte wieder: ,, Was wollen sie? ‘‘ Daraufhin ging Albert hin nahm den vor dem Ofen liegenden Schürhaken und schlug so fest er konnte gegen seine Beine. Mira schrie: ,,Hören sie auf damit!‘ ‘Albert drehte sich um und drohte auch ihr mit Schlägen, was sie aber ruhiger werden ließ. Mark schrie, er spürte wie sich das gebrochene Schienbein gegen seine Hose drückte die nicht nachgab und ihm deshalb noch mehr Schmerzen verursachte. Mira floss beiden etwas Wasser in den Mund, Susan flehte um Mitleid sie wollte wissen warum sie ihnen das antun, darauf bekam sie keine Antwort. Danach spritzte Albert beiden ein Beruhigungsmittel und sie verließen die Hütte. 
 
   Daheim angekommen suchten sie nach ihren beiden Kindern nur um sie daran zu erinnern wie sie sich zu verhalten hätten falls jemand bei ihnen nach ihren Nachbarn fragen würde, den Kindern war dies ohnehin bewusst. Sie haben ihre Kindheit so verbracht das sie sehr wenig über sich erzählten und den Kontakt zur Außenwelt so gut es ging mieden.
 
   Nächsten Tag in der Schule wo Zoe ohnehin keinen Anschluss fand erzählte sie der Lehrerin es ginge ihr nicht sonderlich gut sie würde gerne  zur Schulärztin gehen wollen, was ihr genehmigt wurde, kurz darauf fand sie sich aber im Computerraum wieder,  zur dieser Zeit wurde er von keinem genutzt , also setzte sie sich zu einem Gerät und fing an zu recherchieren. Kurz wusste sie nicht mit was sie beginnen sollte, zuerst gab sie  den Namen der Greenward‘  ein. Nach einigen Millionen Ergebnissen ging sie dazu über zuerst nach Mark Greenward zu suchen, auch hier war ihr das Ergebnis zu unbefriedigend also begann sie nach Susan zu forschen. Sie scrollte die Seite herunter und sah einen Ausschnitt aus einer Zeitung,  rrrrrrrrrrrrr, es klingelte und Türen flogen auf, Geschrei von einer Horde wildgewordener Kinder hallte durch die Gänge ,verärgert aber wissend das sie nun Schluss machen musste ging sie aus dem Raum und mischte sich unter die Horde Kinder. Danach ging sie in ihre Klasse und gab der Lehrerin zu verstehen es wäre wieder alles in Ordnung mit ihr. Sie beschloss zu warten bis ihre Eltern wieder raus zur Hütte fahren, dann könnte sie sich ungestört zum Computer daheim setzen und recherchieren.
 
   Zoe sah daheim am Abend aus ihren Fenster,  sie beobachtete wie sich ihre Eltern ins Auto setzten und wegfuhren, daraufhin ging sie zum Computer  und versuchte dort wieder den Ausschnitt aus der Zeitung zu finden da sie diese  Info doch am meisten fesselte.
 
   Nach kurzer Suche fand sie sich auch schon auf der Homepage der Zeitung und stöberte im Archiv zehn Jahre dann elf Jahre zurück und da sah sie wieder dasselbe Foto welches sie zuvor immer bei den Greenward‘ verfolgt hatte.
 
   Sie las weiter:zweijähriges Mädchen aus dem Vorgarten des Kindergartens in Mellon City entführt. Da das Verschwinden des Mädchens erst spät entdeckt wurde konnten sich die Fahnder -nachdem viel kostbare Zeit verstrichen war- viel zu spät  auf die Suche machen, was den Erfolg aufs finden der Kleinen schmälerte. Der Mutter (Susan G.31,)war es nicht möglich sich an die Öffentlichkeit zu wenden da sie einen Schock erlitt. 
 
   Susan G. das G würde wohl nicht für Greenward stehen. Sie versuchte mehr Infos zu lesen, aber das Foto und sonst alles andere, wies darauf hin dass es Greenward heißen musste. Jetzt war ihr einiger maßen klar warum Susan immer so traurig war, sie war es der ein Kind entführt wurde. Sie fragte sich ob ihre Eltern das wussten und warum war es für sie wichtig die Greenward‘ zu entführen, bei den anderen Leuten die sie bereits entführten und beseitigten war ihr klar es waren durchwegs keine netten Leute aber diesmal.
 
   Zoe hörte ein Auto die Einfahrt reinfahren, sie schloss die Internetseiten und sprang vom Sessel um in ihr Zimmer zu gehen. Ihr gingen die wildesten Gedanken durch den Kopf und auch ertappte sie sich wieder dabei wie sie einen kurzen Moment Mitleid mit der Mutter von dem entführten Mädchen hatte. Wie sollte sie an mehr Informationen kommen und da schoss es ihr sie würde in ihr Haus einbrechen um vielleicht an mehr Informationen zu kommen.
 
   Bevor sich die Sonne noch am Horizont in der Früh zeigte zog sich Zoe an, öffnete ihre Zimmertür und versuchte nicht auf die knirschenden Bretter vor ihrem Zimmer zu treten, sie schlich sich leise aus dem Haus. Sie wusste welches Kellerfenster bei den Greenward‘ immer offenstand, da konnte sie sich Zugang verschaffen. Sie schlich die Kellertreppe hinauf öffnete die Türe und ging den langen Gang zurück zum Schlafzimmer,  wieder sah sie die Fotos des Mädchens die ihr auch im Internet bei dem Artikel unterkamen. Sie kramte jede Schublade durch,  die alten Kinderkleider kannte sie schon, kurz berührte sie wieder den Teddybär auf dem Ohrensessel, dabei erklomm sie wieder ein gutes Gefühl und nachdem sie nichts Neues fand ging sie hinauf in den ersten Stock. Sie öffnete eine Türe und sah dass es ein Kinderzimmer war, es war wunderschön, voller schöner Dinge die sich ein Mädchen nur wünschen würde, Puppen, Spielzeug, liebliche Vorhänge, ein weicher Teppich und ein Bett das unbenutzt wirkte. Zoe verließ das Zimmer, ging ins Büro stöberte dort weiter und dann fand sie eine Mappe die alles darauf deutete dass sich darin Unterlagen über ein Kind befanden,  so kindlich wie sie von draußen aussah. Sie öffnete die Mappe und da fiel ihr ein Blatt Papier entgegen Taufschein von Emily Greenward, geboren am 7.August 2000.Eltern Mark und Susan Greenward Paten und viele weitere Personen, die kannte sie ohnehin nicht. Sie blätterte weiter Geburtsurkunde, Aufnahmebescheinigung für den Kindergarten. Ein und derselbe Name überall.
 
   Draußen sah sie schon die Sonne aufgehen, sie faltete die Geburtsurkunde zusammen und schob das Dokument in ihre Hosentasche dann beeilte sich wieder nach Hause zu kommen bevor ihr Verschwinden auffiel.
 
   Daheim angekommen versuchte sie sich so leise wie möglich ins Haus zu schleichen, ihr Verschwinden blieb aber nicht unbemerkt ,ihre Mutter war schon aufgestanden und in der Küche, als sie Zoe erblickte sagte sie zu ihr: ,,Wo treibst du dich denn schon in aller Früh herum?‘‘ Zoe antwortete zaghaft: ,, Ich konnte nicht schlafen darum machte ich einen kurzen Spaziergang. ‘‘ Und im selben Moment als sie das letzte Wort aussprach wusste sie ihre Mutter würde ihr das nicht so einfach abnehmen. Zoe griff vorsichtig nach ihrer linken Hosentasche und schob die Geburtsurkunde noch tiefer hinein. Kurzen Moment überlegte sie ob sie ihre Mutter auf die Greenward‘ ansprechen sollte, doch irgendwas in ihr riet ihr damit zu warten. Die Mutter schickte sie in ihr Zimmer um sich für die Schule fertig zu machen.
 
   Zoe stieg in den Schulbus,  kurze Zeit später stand sie vor ihrer Schule und  da  wurde ihr  klar ihr  Auftrag für heute war ein anderer, sie musste herausfinden was sie so sehr beschäftigte mit diesen Greenward‘. Nachdem ihr Bruder das Schulgebäude betreten hatte kehrte Zoe um, sie lief eine Straße weiter zur nächsten Busstation und stieg in den Bus der sie nach Mellon City bringen würde. In der Stadt angekommen ging sie durch die Straßen  nicht wissend wo sie beginnen sollte mit der Suche nach Informationen. Sie ging dahin, der Wind blies ihr ständig ihre langen Haare ins Gesicht und sie hatte Mühe sich die Augen freizuhalten. Zoe bog in eine wenig befahrene Straße und sah einige Meter vor sich einen bunten Zaun, es schien danach als würde sich ein Kindergarten oder eine Schule da vorn befinden. Sie ging weiter blieb davor stehen sah hinter den großen mit bunten Farben bemalten Fenster Kinder  toben. Im Vorgarten befand sich eine große Schaukel,  Rutsche und ein Klettergerüst welches sehr stabil wirkte. Sie starrte auf das Klettergerüst und konnte kaum ihre Augen davon lassen als  plötzlich ihre rechte Hand auf ihre kleine Narbe am Kinn griff, sie strich vorsichtig drüber und konnte ihre Finger nicht davon lösen da merkte sie wie ihre Augen feucht wurden. Ihr wurde wärmer und in ihren Gedanken erschienen ihr Bilder, sie sah  das Klettergerüst vor sich, sich selber davor am Boden sitzend und weinend und hektische Bewegungen Erwachsener. Sie öffnete die kleine Tür vom Zaun und trat in den Vorgarten hinein ,ging zum Klettergerüst, drehte sich einige Male  herum um vielleicht noch mehr zu sehen was ihr bekannt sein könnte und blieb dann unter der dicken Eiche stehen die einer Sandkiste im Sommer Schatten spendete. Zoe setzte sich auf den Rand der Sandkiste griff nach einem dort vergessenen Spielzeug und klopfte damit auf den Sand und sie war sich sicher hier schon einmal gewesen zu sein.
 
   Mellon City, aber wie war das möglich nachdem sie erst vor knapp über einem Jahr hierherzogen sind, ihre Eltern sagten ihr damals sie wären selber nie im Osten von Kanada gewesen.
 
    Zoe verließ grübelnd den Garten und suchte sich den nächsten Bus nach Hause. Sie stieg zwei Stationen früher aus und ging den restlichen Weg zu Fuß nach Hause um keinen Bekannten zu begegnen.
 
   Daheim angekommen sah sie ihre Mutter in der Küche und jetzt war der richtige Moment sie auf die Greenward‘ anzusprechen. Sie schlich sich vorsichtig in die Küche setzte sich zum Küchentisch und begrüßte ihre Mutter. Mira drehte sich um und sah Zoe an das sie was wollte dann fragte sie was los sei. Daraufhin zögerte Zoe kurz weil sie nicht wusste wie sie die Frage stellen sollte und fing an: ,, Ähm, fährt ihr heute zur Hütte raus? ‘‘ fragte sie. Mira antwortete: ,, Wieso fragst du‚ gibt es was?‘‘ 
 
   Zoe antwortete: ,, Wie seid ihr auf die Greenward‘ gekommen? ‘‘ Daraufhin kam eine schroffe Antwort von der Mutter zurück: ,,Was interessiert dich das, du hast ja nach den anderen auch nie gefragt. ‘‘ Mira wusste das sich ihre Tochter mit dem nicht zufrieden geben würde und ergänzte dabei: ,,Vor langer Zeit haben sie deiner Familie sehr viel weggenommen und nun sollen sie dafür büßen, dein Vater muss über dieses Gespräch nichts erfahren, hörst du und jetzt geh und mach deine Hausaufgaben. ‘‘ Zoe nickte zustimmend.
 
   Kurz vor der Dunkelheit kam Albert nach Hause, er nahm Mira am Arm zog sie ins Wohnzimmer und sagte ihr entschlossen: ,, Heute bringen wir es zu Ende. ‘‘ Mira antwortete ihm: ,,Ich will aber dass sie es erfahren sie sollen sie nochmal ansehen und wissen wer sie ist. ‘‘ Albert antwortete: ,,Ich will sie nicht länger am Leben lassen, jeden Tag den ich sie ansehen muss steigt meine Wut höher, ich will dass sie leiden, sich so fühlen wie wir uns damals gefühlt haben, sie sollen genau dasselbe durchmachen. ‘‘
 
   Seiner Frau einen Gefallen tun wollend stimmte er zu sie würden warten, beide stiegen ins Auto und fuhren zu der alten Hütte raus. Sie öffneten die Türen und da lagen die Greenward‘ beide bereits geschwächt und  gefesselt an ihren Betten. Mark  stöhnte immer wieder leise vor sich hin sein Bein schmerzte ihn, doch es war ihm klar, er musste um seines Willen und den seiner Frau ruhig bleiben. Mira sah Susan an und  wollte sie anschreien weil in ihr die Wut so hochschoss, da drehte sie sich um nahm die mitgebrachte Dose Bohnen mit, sie riss den Deckel runter und ging zu Susan ans Bett öffnete ihr gewaltsam den Mund und schrie: ,, Iss. ‘‘ Susan sagte in einem wimmerten Ton: ,,Nein warum tun sie mir das an.‘‘ Mira schlug ihr ins Gesicht und schrie: ,,Iss . ‘‘ Susan versuchte zu schlucken und der Geschmack des Essens gemischt mit dem Blut das ihr aus der Nase in die Mundhöhle rann brachte sie fast zum Erbrechen. Währenddessen ging Albert zum Auto und holte das mitgebrachte Beruhigungsmittel, er  zog die neben dem Bett am Boden liegende Spritze damit auf und injizierte es zuerst Mark und dann Susan.
 
   Zoe beschloss sich darum zu kümmern um zu erfahren wieso ihr da und dort Dinge und Orte unterkamen an die sie sich absolut nicht erinnern konnte. Zuerst ging sie zu Jason wollte ihn ausfragen ob er sich erinnern konnte dass sie schon einmal zuvor in der Stadt gewohnt hatten. Jason wimmelte sie auf seine übliche nicht sehr ernst zu nehmende Art ab, er sagte: ,, Deine blöden Fragen werden mich auch noch dazu bringen woanders hinzuziehen. ‘‘  Zoe verstand und ging weg, sie legte sich auf ihr Bett und öffnete die Geburtsurkunde die sie bei den Greenward‘  mitgenommen hatte. Sie las darin und ihr fiel der Name der Taufpatin Helena Brandt auf, sie versuchte sich zu erinnern ob sie den Namen irgendwann schon gehört hatte aber da ihr nicht‘ dazu einfiel  war  diese Helena Brandt für sie die nächste Anlaufstelle.
 
   Da sie weder Namen noch Adresse der Frau kannte ging Zoe tags darauf  zum nächsten Postamt und blätterte im Telefonbuch auf der Suche nach einer Helena Brandt. Sie fand drei Brandt‘ in der Stadt, leider keine Helena. Also beschloss sie alle durchzurufen. Sie wählte die erste Nummer: ,, Hallo Brandt. ‘‘ Zoe stotterte anfangs: ,,Hallo. Mein Name ist Zoe, ich suche nach einer Mrs. Helena Brandt. ‘‘ Als Antwort bekam sie retour: ,, Ich kenne niemanden der so heißt, du hast dich wahrscheinlich verwählt, Kleines.‘‘ Bei der nächsten Nummer meldete sich eine Ruth Brandt. Zoe erklärte ihr Anliegen und dann kam als Antwort: ,, Ja das ist meine Mutter, aber sie ist leider nicht zuhause, kann ich ihr was ausrichten. ‘‘ Zoe antwortete: ,, Äh, nein danke, aber vielleicht könnte ich erfahren wann sie wieder kommt. ‘‘ 
 
    ,,Sie ist erst gegen acht Uhr von der Arbeit zurück, wahrscheinlich noch später falls sich eine Kundschaft einen späteren Termin ausgemacht hat. Manchmal schaffen es manche nicht zu den Öffnungszeiten ins Geschäft darum wollen sie das für sie länger offen bleibt in der Galerie. ‘‘ 
 
   Zoe bedankte sich für die Info und legte auf. Die Galerie war ihr beiläufig bekannt, sie machte sich auf den Weg dorthin. Dort angekommen versuchte sie  durch die großen Glasfenster wen zu erblicken, sie sah eine Frau die älter wirkte als sie wahrscheinlich war aufgrund ihrer altmodischen Kleidung. 
 
   Zoe öffnete die Tür grüßte freundlich,  bekam einen verwunderten Blick zurück und ein langgezogenes Hallo: ,, Wie kann ich dir helfen? ‚‘‘ fragte die Dame. Zoe hielt in der Hand die gefaltete Geburtsurkunde und beim Öffnen des Papieres fing sie an zu reden. ,, Mein Name ist Zoe und ich habe diese Geburtsurkunde gefunden mit ihren Namen darauf, ich wollte sie ihnen bringen.‘‘ Helena Brandt nahm das Papier in die Hand und las darauf, dann sagte sie: ,, Ja aber mein Liebes wieso kommst du damit zu mir, wieso bringst du sie nicht den Eltern die darauf angeführt sind? ‘‘
 
   Zoe dachte sich dass diese Frage kommen könnte und antwortete rasch darauf: ,, Sie waren aber leichter ausfindig zu machen.‘‘  ,, Na gut liebes ,lass das Ding hier ich kenne die Beiden ich werde sie ihnen bringen.‘‘ Zoe erinnerte sich sehr schnell was daheim ausgemacht war und dann fiel ihr ein sie müsste sich was anderes einfallen lassen, sie beschloss mehr Details preiszugeben. ,, Also es ist so, ich war letzten Sonnabend bei den Greenward‘ und da war ich etwas neugierig, und es war da dieser Bär und das Kleid und diese Fotos , das alles war für mich ,ja ,das war …. ‚‘‘
 
   ,, Was, was jetzt rede schon weiter ich muss wieder an die Arbeit, Herzchen. ‘‘ 
 
   ,, Ja das war wie wenn ich das schon irgendwann einmal gesehen hätte. 
 
   ‘‘ Wie sagtest du war dein Name, fragte sie Helena? ‘‘ 
 
    ,, Zoe, Zoe Fellow.‘‘ 
 
   ,, Und wie alt bist und wo wohnst du?‘‘ 
 
   ,, Ich bin dreizehn und wohne drüben in der Gardenstreet.‘‘ Helena holte tief Luft und sagte nur: ,,Das glaube ich nicht, nein das kann nicht sein. Und wer sind deine Eltern? ‘‘ fragte Helena 
 
   ,,Mira und Albert Fellow.‘‘ antwortete Zoe. 
 
   Das Gespräch der beiden unterbrach ein Klingeln als sich die Tür des Ladens öffnete und eine Kundin hereinkam. Helena flüsterte Zoe zu: ,, Lass mir die Urkunde da, ich kümmere mich darum.‘‘  Zoe verließ das Geschäft und fuhr nach Hause.
 
   Am folgenden Tag fuhr Helena zu den Greenward' nach Hause, zuvor versuchte sie am Telefon wen zu erreichen doch sie blieb erfolglos, dort angekommen klopfte und klingelte sie einige Male aber niemand öffnete ihr. Im Nachbargarten erblickte sie eine junge Frau sie ging zu ihr hin und fragte ob sie wisse wo ihre Nachbarn wären, da die junge Frau nichts wusste, fuhr Helena wieder weg. 
 
   Zwei Tage vergingen und Helena kam wieder an die Tür der Greenward‘und klingelte, da keiner öffnete fing sie an sich ernsthafte Sorgen zu machen. Sie müsse zur Polizei. Bei der Polizei erklärte sie den Beamten um was es ginge, sie erzählte denen von den Versuchen die Greenward‘ zu erreichen und erklärte auch dass ihre Freunde keine wären die ohne jemanden was zu sagen die Stadt verließen würden. Von ihrem Verdacht was entdeckt zu haben wollte sie nichts erzählen schließlich war sie sich auch nicht ganz sicher darüber,  lieber die Sache ruhig angehen bevor viel Wirbel um vielleicht gar nichts gemacht werden würde und dann erst recht nichts dabei herauskam.
 
   Zwei Beamte machten sich auf den Weg zum Haus der Greenward‘ und auch sie blieben erfolglos dort jemanden anzutreffen. Sie gingen die Nachbarshäuser durch und schließlich standen sie vor dem Haus der Fellows. Jason öffnete und die Beiden Polizisten fragten ihn: ,, Junge sind deine Eltern zu Hause, er antwortete: ,, Nein. ‘‘ Daraufhin einer der Polizisten: ,, Weißt du vielleicht wo eure Nachbarn die Greenward‘ abgeblieben sind? ‘‘  
 
   ,, Nein von wo sollte ich.‘‘ und zuckte gleichzeitig mit den Schultern. Die Polizisten sagten ihm falls er etwas erfahren würde sollte er sie sofort anrufen, sie hinterließen bei Jason ihre Nummer. Zoe kam aus ihrem Zimmer und fragte ihren Bruder was die Polizei wollte, er sagte zu ihr: ,, Sie suchen nach den Beiden, hast du damit was zu tun das sie hier aufgetaucht sind? ‘‘ Jason war sich nicht ganz sicher ob seine Schwester auch alles was sie sollte für sich behalten konnte.
 
   ,,Nein‘‘ antwortete Zoe genervt. Die Geschwister waren sich dann einig nichts ihren Eltern darüber zu erzählen dass die Polizei vor ihrer Türe stand.
 
   Zoe dachte sich: ,, So ein Mist‘‘. Trotzdem hatte sie vor tiefer -nach  ihren unerklärlichen Flashbacks-zu graben. Morgen würde sie nach der Schule wieder bei Helena in der Galerie auftauchen um zu erfahren warum sie Tage zuvor Zoe solche Fragen nach ihrer Herkunft stellte.
 
   Zoe verließ tags darauf die Schule und draußen erwartete sie blöderweise ihre Mutter. Mira rief ihr aus dem Auto zu sie solle einsteigen und dann fuhren sie los, keiner der beiden sagte was, aber Zoe wusste genau wohin ihre Mutter mit ihr fuhr. In die Hütte und es war ihr nicht egal wie bisher. Sie öffneten die Türe und dann noch die zweite wo Mark und Susan noch immer am Bett gefesselt lagen, mittlerweile kam auch keine Reaktion der Beiden mehr außer ein kurzes fast unbemerktes Kopfneigen um zu sehen wer im Türrahmen stand. Zoe sah zuerst nicht gut hin aber sie roch den unangenehmen Geruch drinnen, irgendwas in ihr sagte sie solle sich nicht näher hinbewegen. Mira forderte Zoe auf näher an Susans Bett zu gehen, Zoe gehorchte widerwillig , da packte es Mira und sie sagte in einem wütenden Ton: ,,Glaubst du mein Kind dein Vater und ich wären zu so etwas fähig wenn es keinen guten Grund dafür gäbe, glaubst du das, ?‘‘ sie steigerte sich so rein das ihre Augen feucht wurden. ,, Denkst du nicht uns wäre es lieber wir könnten solche Dinge nicht mehr tun aber es muss noch einmal geschehen so will es der Herr von uns.‘‘ Zoe bekam Angst und trat soweit zurück dass sie die Gesichter der beiden Liegenden nicht mehr sehen konnte.
 
   Susan flehte mit ihrer kraftlosen Stimme: ,, Bitte, bitte hilf uns. ‘‘ Zoe‘ Mutter trat mit ihrem Fuß gegen Susans Bein die vor Schmerzen aufschrie. Zoe versuchte alles zu ignorieren aber es gelang ihr nicht sonderlich gut, sie bekam Mitleid mit Susan. Zoe sagte zu ihrer Mutter in einem auffordernden Ton. ,, Mum  lass uns fahren.‘‘ Sie stiegen ins Auto und Zoe wusste das  ihre Mutter  was über den Polizeibesuch wusste, möglicherweise hatte sie mit Jason gesprochen. Sie wollte aber ihre Mutter nicht darauf anreden die ohnehin schon sauer auf sie war.
 
   Sie blieb bei ihrem Plan weiter an Helena dranzubleiben. 
 
   Nächsten Morgen fuhr sie mit ihrem Bruder in die Schule was nicht sonderlich oft vorkam weil er lieber mit seiner Freundin die er am Schulweg abholte hinfuhr aber heute war es eine Ausnahme, vielleicht hatten sie sich auch getrennt, sowas interessierte Zoe nicht, sie war anderen Dingen auf der Spur. In der Schülermenge vor der Schule verschwand sie unbemerkt zu der Bushaltestelle wo sie auf den Bus nach Mellon City wartete. Dort angekommen ging sie zur Galerie von Helena die noch nicht aufgesperrt hatte, sie saß sich auf die kleine Stufe vor der Türe und überlegte was sie Helena noch alles fragen musste.
 
   Eine Weile später kam Helena zu Fuß an sie war nicht sonderlich überrascht Zoe zu sehen. ,, Na heute nicht in der Schule?‘‘ 
 
   ,, Wir haben heute später Beginn‘‘ 
 
   ,, Später, so, so, na dann komm mal rein‘‘ Zoe folgte ihr und fand sich vor einem aussagekräftigen Gemälde wieder, hinter ihr kam Helena die ihre Sachen ablegte und fragte: ,, Wie kann ich dir helfen,, 
 
   ,,Ich habe letztes Mal gemerkt dass sie mich nach meiner Herkunft und Alter fragten, und wollte wissen wieso, vor allem weil sie ja dann auch noch sagten es kann nicht sein. Was kann nicht sein? ‘‘
 
   Helena sagte komm her setz dich, willst du was trinken?‘‘ 
 
   ,, Nein danke‘‘ 
 
   ,,Es ist so Susan Greenward war einst meine beste Freundin, wir haben im selben Jahr geheiratet unsere Männer waren gut befreundet und sonst teilten wir alles -alles was halt so Freundinnen machen. Nur, es war vor elf Jahren ungefähr da wurde Susans, na ich weiß nicht ob ich dir das jetzt erzählen soll, vielleicht sollte sie das besser selber machen!‘‘
 
    ,, Nein, was sagen sie es mir ich kann es auch für mich behalten, das schwöre ich ihnen.‘‘
 
    ,, Nun dann.‘‘ antwortete Helena.,, Es war wie gesagt vor elf Jahren als ihre kleine Tochter entführt wurde, es war vorm Kindergarten hier in der Stadt.‘‘ Zoe tat überrascht aber das wusste sie ja schon. ,, Und als du hier ankamst und mir erzähltest du würdest dich an manche Dinge erinnern, da glaubte ich für einen kurzen Moment DU könntest ihre Tochter sein, aber ich weiß nicht weil deine Eltern und … du hast ja deine Familie, aber das Alter und deine Erinnerungen waren es die mich auf die Idee brachten. 
 
   ,, Wie hieß das kleine Mädchen?‘‘ fragte Zoe.,, Emily, sie hieß Emily.‘‘ Zoe wurde es warm  sie musste das mal für sich ordnen und gab vor in die Schule zu müssen. Sie verabschiedete sich und verließ die Galerie. Sie suchte sich eine Bank und obwohl sich schon die kalte Jahreszeit bemerkbar machte setzte sie sich auf eine Bank die sie im Park fand dabei fing sie an zu überlegen.
 
   ,,Die Fotos an die ich mich nicht erinnern konnte, an kein einziges, na gut, ich war wohl zu klein, aber was ist mit den Sachen bei den Greenward‘ die mir bekannt kamen und das Klettergerüst im Kindergarten und wieso belastete es mich  dass sie die Greenward‘ ausgesucht hatten, die anderen waren mir auch egal.‘‘ 
 
   Zoe verweilte noch eine Weile auf der Parkbank und fuhr sicherheitshalber um nicht aufzufliegen zurück zur Schule falls sie dort wer nach Schulschluss erwarten würde.
 
   Zu Hause wo wie immer ihre Mutter zu dieser Zeit das Essen zubereitete ging sie in die Küche und sah ihre Mutter fast schon starrend an, aber jedes Mal wenn sie sich Mira nach ihr umdrehte wandte Zoe den Blick ab. Sie konnte es nicht glauben dass dies nicht ihre leibliche Mutter war und wer war dann ihr Bruder, war er ihr Bruder, aber keiner sagte was über einen Jungen.
 
   Plötzlich schoss es ihr wenn das nicht meine Eltern sind dann sind sie gefangen ich habe sie dahin gebracht. Ein kalter Schüttler überkam sie. Sie musste Gewissheit haben, aber wie. Vielleicht sollte sie ihre Eltern nach ihren ersten Kindertagen ausfragen oder wäre es besser selbst tätig zu werden und heimlich alles zu suchen oder sollte sie doch ihren Bruder um Hilfe bitten, aber was wenn er auch mit denen unter einer Decke stecken würde, und da überkam sie ein kurzer Gefühlsausbruch an Traurigkeit, sie würde alle Personen bei denen sie all die Jahre lebte vielleicht gar nicht richtig kennen.
 
   Getrieben von einer inneren Stärke die sie selbst noch nicht von ihr kannte beschloss sie selber dahinter zu kommen was da vor sich ginge, es war ihr egal dachte sie sich ,ich werde herausfinden was da nicht stimmte .
 
   Früh morgens ging Zoe ins Büro ihres Vaters und versuchte irgendwas zu finden was ihr weiterhelfen konnte, sie öffnete oben beginnend alle Schubladen bis auf eine die versperrt war. An die hatte sie nicht gedacht obwohl sie wusste das eine immer verschlossen war, sie wusste es war  ihr nur möglich in die Schublade Einsicht zu bekommen wenn ihr Vater im Büro saß und an irgendetwas Arbeiten würde. Also hatte sie sich vorgenommen heute Abend wenn sie Essen würden zu versuchen dran zu kommen. Sie wartete am Nachmittag darauf dass ihr Vater nach Hause kam und als es zum Essen wurde und alle am Tisch gemeinsam saßen stand sie auf und sagte:,, Ich werde mich früher hinlegen ich habe starke Kopfschmerzen.‘‘ Sicher dass man ihr die Lüge abnahm ging sie schnurstracks ins Büro und sah den Schlüssel zur Schublade die ihr abging stecken, sie öffnete die Lade wühlte vorsichtig die Papiere durch und sah ein Dokument was einer Geburtsurkunde glich, sie schnappte das Papier legte es schnell zusammen und schlich sich in ihr Zimmer.
 
   Im Zimmer angekommen öffnete sie hinter  ihrer offenen Schranktür um noch verdeckt zu bleiben falls wer ins Zimmer kam das Dokument und las: Eltern: da standen ihre aufgeführt und sie mit ihrem vollen Namen, nichts war angeführt was ihr unbekannt war, sie schnaufte durch und fühlte sich ein bisschen erleichtert.
 
   Nächsten Tag nach der Schule mit der Geburtsurkunde in ihrem Schulrucksack, ging sie zu Helena ihr das Dokument zu zeigen und  um irgendwelche Missverständnisse aus dem Weg zu räumen .Zoe fuhr zu ihr in die Stadt ging in die Galerie und sagte: ,, Hallo Mrs.Brandt ich habe einen Beweis dass ich tatsächlich die bin die ich zu glauben scheine. ‘‘ Sie hielt Helena das Papier entgegen, die nahm es an sich und fing sich an zu räuspern: ,, Schätzchen die ist eindeutig gefälscht, siehst du da oben fällt die Marke, du siehst doch dass die nicht so aussieht wie die die  du mir gebracht hast. ‘‘ Zoe nahm die Urkunde und sah darauf: ,, Ja es könnte sein dass was nicht damit stimmt.‘‘ Und als sie das sagte war da wieder diese Trauer die sie überkam. Jetzt war selbst ihr klar dass ihre Eltern nicht die sind für die sie sich ausgaben, da brauchte sie keine weiteren Beweise dafür.
 
   Zoe dachte sich wie es jetzt weitergehen sollte, könnte es sein dass ihre Mutter dort im Wald gefesselt an dem alten Eisenbett auf ihren sicheren Tod wartete. Aber wieso sollte man ihr das antun wo sich doch so eine nette Person war. Und was hatte Zoe mit der Geschichte zu tun. Ihre vermeintlichen Eltern logen ihr all die Jahre was vor, wozu? 
 
   Sie überlegte ob sie Helena über die Greenward‘ erzählen sollte oder wäre sie dann selber dran. Sie lief aus der Galerie und rannte über die Straße einen kleinen Fluss entlang und brach in Tränen aus.
 
   Helena sah ihr nach, aber Zoe verschwand hinter den dicken Ahornbäumen.
 
   Eines war klar sie durfte nicht zulassen dass ihre falschen Eltern ihre leiblichen Eltern töteten. 
 
   Als sie abends daheim ankam war sie mittlerweile von einer Wut gefesselt dass man sie all die Jahre derart belogen hatte. Sie beschloss unauffällig die Geburtsurkunde zurückzulegen und dann würde sie sich um die Greenward‘ kümmern. Als alle abends wieder beim Essen  beisammen waren stand sie kurz auf ging in Albert‘ Büro,  als sie die Schublade öffnen wollte und die Urkunde in der Hand hielt stand  ihr Vater in der Tür. ,, Was machst du da?‘‘ fragte er sie wütend.
 
    ,, Ich habe für die Schule einen Stammbaum machen müssen und ich weiß wieviel du arbeitest da wollte ich dich nicht stören.‘‘ Albert ging zu ihr hin riss ihr das Papier aus der Hand schubste sie mit einer kräftigen Bewegung zurück und schrie nach seiner Frau laut: ,,Mira komm her, ich habe es dir gesagt wir hätten es zu Ende bringen sollen, sieh dir das an, sie weiß es, sie weiß es, sie hat uns angelogen. Wahrscheinlich hat sie uns die Polizei auf den Hals geschickt diese Brut. ‘‘
 
   Er ging auf Zoe zu und fasste sie an der Schulter, Mira rief: ,, Warte lass dir Zeit, wir können das vielleicht klären. ‘‘ Aber Albert hörte in seinem Wahn auf nichts mehr, er trug Mira auf sie solle ins Auto gehen, fest am Arm haltend zerrte er Zoe in die Garage schob sie auf den Rücksitz, drehte sich nochmal um und krallte sich aus dem Werkzeugkasten daneben einiges an Werkzeug und einer Schnur. Sie fuhren los, in die Richtung die Zoe befürchtet hatte.
 
   Dort angekommen fesselte Albert Zoe’  Hände hinterm Rücken und zerrte sie in die Hütte, er schmiss sie neben das Bett von Susan auf den Boden.  Susan blickte neben sich runter, sah das verängstigte Mädchen an und erschreckte als sie sah dass es Zoe war. Ihre Gedanken drehten sich um diese wahnsinnigen Eltern die ihre eigene Tochter so behandelten.
 
   Mira trat aus dem Eck im Zimmer hervor und sagte in einem sarkastischen Ton: ,,Sieht euch an was ihr alle angerichtet habt. Ihr habt mir genommen was  ich liebte jetzt nehme ich euch das liebste. ‘‘
 
   Susan verstand so gar nichts mehr. ,,Was meinen sie, ich verstehe sie nicht?‘‘ fragte sie
 
   Zoe wollte einwerfen:,, Ich bin eure…‘‘ ,,Sei ruhig ,sei still‘‘ schrie Albert ,,Sie ist …vor elf Jahren habt ihr was wichtiges verloren ,…. aus dem Kindergarten, entführt ,…ha klingelt‘ könnt ich euch nicht erinnern oder was stellt ihr euch so dumm?‘‘
 
   Susan wendete Ihren Kopf zu Zoe und sagte mit leiser Stimme: ,, Emily du bist Emily. Oh mein Gott ich habe dich so sehr vermisst, wie du aussiehst so wunderschön.‘‘ Mark konnte es nicht fassen seine verlorene Tochter wiederzusehen und sagte: ,, Aber warum, was soll das alles? ‘‘
 
   Albert sah seine Frau an und sagte:,, Es ist so weit, ihr werdet alles noch erfahren, bevor es mit euch zu Ende geht. Albert schnallte Mark von seinem Bett und schrie ihn an:,, Komm beweg dich,‘‘ in einer Hand hielt er eine Spritze mit Beruhigungsmittel in der anderen fasste er Mark am Arm, der konnte sich gerade aufrichten,  aber einen Fuß am Boden zu setzen und ihn zu belasten forderte ihm sehr viel ab, geschwächt versuchte er  einige Male aufzustehen und erst als ihm Albert so sehr am Arm zog das es ihm Schmerzen verursachte konnte er sich aufrechthalten. Albert zog ihn raus zum Auto und schmiss ihn auf den Rücksitz, er drückte ihm die Spritze in den rechten Oberschenkel  und ließ ihn alleine, Albert  ging zurück in die Hütte. Drinnen sah er wie seine Frau an Susans Fesseln werkte er half ihr sie loszubinden, sie fesselten Zoe und Susan aneinander, fassten beide an den Armen und zogen sie ins Auto, sie setzten die Beiden neben Mark und als sie die Hütte wieder versperrt hatten fuhren sie los.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 2
 
    
 
   Helena wollte wissen ob es Neuigkeiten auf der Suche nach den Greenward‘ gab und ging auf dem Rückweg von ihrer Arbeit bei der Polizei vorbei, sie erklärte den Beamten wieder um was es ginge da die zwei die auf den Fall angesetzt waren gerade nicht im Haus waren. Ein Polizist schrieb wieder auf was sie ihm erzählte,  da erkannte sie plötzlich hinter sich die beiden Stimmen  denen sie vor einigen Tagen schon einmal ihr Anliegen schilderte. Helena drehte sich um und sagte:,, Guten Abend ich bin hier um zu nachzufragen ob es Neuigkeiten über meine Freunde gibt, haben sie was erfahren ,haben sie eine Spur wo sie sind?‘‘ Die Polizisten sagten:,, Gute Frau alles mit der Ruhe, wir haben die Nachbarn befragt aber es kann sich keiner das Verschwinden der beiden erklären. Und wie es derzeit aussieht wollen ihre Freunde nicht gefunden werden.‘‘
 
    ,,Bitte es ist wichtig ich glaube ich könnte ihnen was über……ähm… ja ich denke ich habe ihre entführte Tochter Emily gesehen.‘‘
 
    ,, Was reden sie da? Wer wurde entführt und warum?‘‘
 
    ,,Ja von wo soll ich das wissen ich weiß nur dass dieses Mädchen vor einiger Zeit bei mir im Geschäft stand und das sie diese Geburtsurkunde hatte die sie anscheinend irgendwo gefunden hätte . Dann kam sie einige Tage später wieder und hatte ein gefälschtes Dokument in der Hand und sie  konnte  sich auch an all diese Dinge erinnern bei den Greenward‘ im Haus. Darum nahm ich an sie wäre Emily, Susans entführte Tochter die  vor elf Jahren verschwand. ,, Was und das erzählen sie und erst jetzt sagen sie mal sie verschweigen vielleicht die wichtigsten Informationen und hoffen wir könnten ihnen so weiterhelfen.‘‘
 
   Helena sagte drauf:,, Ja ich war mir aber nicht sicher, nur jetzt kommt mir das alles höchst eigenartig vor.‘‘ Wissen sie wie dieses Mädchen hieß:,, Zoe, aber den Nachnamen… ah, es kann irgendwas mit Fe…sein ,aber ich weiß noch das sie sagte sie würde in der Gardenstreet wohnen.
 
   Die zwei Beamten dachten nach und beschlossen dorthin zu fahren, die  Straße kam ihnen ohnehin bekannt vor. Als sie dort ankamen gingen sie die Häuser in der Gardenstreet entlang und fanden sich vorm Briefkasten Fellow wieder, das könnte es sein, sie gingen zur Haustüre und da öffnete wieder dieser Junge der ihnen schon einmal nicht gerade freundlich begegnete und über die Greenward‘ nichts sagen konnte. Die Polizisten fragten: ,,Kennst du eine Zoe Fellow?‘‘ ,,Ja‘‘, antwortete Jason
 
    ,,Ja was,.. und weiter.‘‘
 
    ,, Ja, es ist meine Schwester.‘‘
 
    ,,Und ist sie hier‘‘.
 
    ,,Nein ist sie nicht‘‘
 
    ,, Wo ist sie und wann kommst sie wieder, können wir  hier auf sie warten?‘‘ 
 
   ,, Ich weiß nicht wie lange es dauert aber sie sind noch nicht so lange weg‘‘ log Jason. ,,Ja gut Junge wir werden hier auf sie eine Weile warten, ist das in Ordnung?‘‘
 
   Jason sagte obwohl es ihm gar nicht recht war:,, Ja gut ich hoffe meine Eltern haben nichts dagegen das Fremde im Haus sind.‘‘ Jetzt war den beiden wartenden auch klar dass Jason hoffte sie wären nicht geblieben. Sie setzten sich ins Wohnzimmer, Jason setzte sich gegenüber von ihnen und keiner wollte ein Gespräch beginnen, bis einer der beiden Beamten Salty genannt zu reden begann. Er erhielt seinen Spitznamen weil wenn man ihn ansah und den Blick zu spüren bekam immer das Gefühl  hatte zu viel Salz auf seinem Essen zu haben und dann sein Gesicht verziehen müsste, genau so war es wenn einen Salty ansah: ,, Hast du was dagegen wenn ich mich hier ein wenig umsehe?‘‘  Jason sagte und wusste er hatte keine andere Möglichkeit: ,,Ja ok.‘‘
 
   Salty stand auf ging umher sah sich da und dort ein Foto an, ging durch  die Küche und öffnete die Türe die zur Garage ging, er sah das ein Auto fehlte, er ging ums andere Auto und blickte ins Innere, da sah er einige Seile und einige leere Flaschen Wasser am Boden. Er drehte sich um und sah im Mistkübel eine leere Spritze, Salty zog sie mit einem Taschentuch heraus betrachtete sie und roch daran, dann öffnete er einen Gummihandschuh aus seiner Tasche und steckte die Spritze hinein um eventuelle Spuren zu sichern. Er ging zurück ins Wohnzimmer und nickte seinen Kollegen zu, der verstand was er von ihm wollte. ,, Gut Junge sag deinen Eltern dass wir hier waren, sie sollen uns kontaktieren, die Nummer hast du ja.‘‘ sagte Salty
 
   Der Polizist und sein Kollege verließen das Haus und dann berichtete Salty was er gefunden hatte, natürlich hatte er keinen Beweis aber er hatte das Gefühl er wäre auf einer heißen Spur.
 
   Jason wartete bis die beiden Polizisten wegfuhren  dann setzte er sich ins Auto und fuhr weg, erst jetzt spürte er die Erregung darüber  dass sich die Polizisten einfach ins Haus wagten und er ihnen komplett unterlegen war. Er musste mit wem darüber reden und das konnte er nur mit seinen Eltern die ihn verstanden und auf seiner Seite sein würden .Er fuhr Richtung  Hütte und gerade als er bei einer Kreuzung an der Ampel wartete kamen die beiden Polizisten aus einer anderen Richtung, da  erkannte  Salty sofort das Auto was zuvor in der Garage stand und sagte zu seinen Kollegen:,, Da schau, das Auto von den Fellows ,mal sehen wer da drinnen sitzt, kann es sein das vielleicht schon wer daheim ankam und es wieder eilig hatte.‘‘ Sie fuhren näher an das Fahrzeug heran und erkannten die Umrisse von Jason, sie  beschlossen ihm zu folgen, außerdem kam es ihnen verdächtig vor das er so kurz nach ihren Besuch fortfuhr,  vielleicht wusste er ja doch wo seine Eltern waren. Sie versuchten ihm unauffällig zu folgen was in der Stadt gut möglich war.  Als sie dann nicht mehr den Schutz der vielen Lichter der Stadt die ohnehin alles erleuchtete hatten  und sich selber davor schützen mussten um nicht entdeckt zu werden, vergrößerten sie den Abstand um einige Meter mehr. Sie konnten gerade noch sehen wie Jason‘ Auto zum Stillstand gebracht wurde und bevor er die Scheinwerfer ausschaltete sahen sie kurz seine Gestalt in welche Richtung er sich weiterbewegte. Salty und sein Kollege beschlossen hier auszusteigen und zu Fuß Jason zu folgen, sie gingen schnell und mussten kurz bevor sie ankamen ihr Tempo drosseln da sie sonst ihr heftiger Atem verraten würde. Jason stand mittlerweile im Raum wo er die Greenward‘ mit seinen Eltern vermutete aber er war leer. ,,Dreck.‘‘ dachte er sich, er rannte zu seinem Auto stieg schnell ein und fuhr weiter. Die Polizisten hatten Mühe sich schnell  hinter der Hütte zu verstecken als sie Jasons Schritte hörten.
 
    
 
   Albert fuhr nachdem sie die Hütte verlassen hatten einige Zeit weiter und dann ging es einen engen Weg hinauf auf einen Hügel, hier kannte sich  Zoe aus. Dieses große Loch wo sie schon oft etwas hergeführt hatten um was verschwinden zu lassen war bekannt, es war ein riesiges Loch was einfach so lange mit  Müll gefüllt wurde bis es voll war, die Leute brachten alles her was sie weiterhaben wollten. Zoe wollte mit Susan reden aber sie traute sich nicht viel zu sagen , heute spürte sie echte Angst ,das könnte es für sie gewesen sein ,dreizehn Jahre und sie wusste nicht viel über ihre leiblichen Eltern eigentlich wollte sie die Beiden kennenlernen, Zoe wollte bestimmt nicht in ihrem Alter sterben, sie träumte von einer Zeit da wo alles bestens für sie wäre und sie bei ihren leiblichen Eltern wohnen würde, da wo sie an all das was sie durchmachen musste in weite Ferne verschwinden lassen konnte.
 
   Oben vor dem Loch angekommen zog Albert Mark aus dem Auto der ohnehin nichts von all dem mitbekam da er noch immer unter Einfluss des Mittels stand welches  er zuvor gespritzt bekommen hatte, Zoe sah Albert an wie er innerlich immer unruhiger wurde er fing an zu schwitzen und bewegte sich ein wenig unkoordinierter, sie wusste es gab keine Rettung mehr für ihren Vater Mark. Mira band Zoe von Susan los. Susan weinte und flehte um sein Leben:,, Bitte er hat ihnen doch gar nicht getan, was sind sie für Monster dies vor ihrem Kind zu tun ?‘‘ Sie wollte in Albert und Mira Gefühle für Zoe hervorlocken vielleicht würde das die Beiden von ihrer grausamen Tat abbringen.
 
   Albert fest entschlossen es durchzuziehen zog eine Spritze auf und injizierte sie Mark in den Hals dann stieß er  ihn in das Loch, man hörte wie der Körper einige große Dinge die Leute hinein geworfen hatten und sich noch nicht ganz am Boden befanden mitriss. Susan schrie und weinte, sie fiel auf ihren Knien direkt zum Abgrund des Loch‘ auf den Boden .Zoe wusste: ,,So das war es für sie, uns beiden würde es nicht anders ergehen wenn sie sich nicht sofort  was einfallen lassen würde.‘‘
 
   Sie sah Susan an und sagte zu ihr:  ,, Es tut mir leid dass ich das jetzt tun muss… ‘‘ Susan sah zu ihrer Tochter hinauf und wusste nicht was Zoe meinte, da stieß sie Susan mit ihrem Knie in das Loch, Susan schrie und wenig später war sie nicht mehr zu sehen. Albert griff sofort nach Zoe und riss sie zu Boden,  Mira schlug ihr ins Gesicht. Albert hob sie wieder auf, schob sie ins Auto und knallte die Türe hinter ihr zu .Als sich dann alle im Auto befanden fuhren sie langsam wieder die Straße hinunter. Zoe wusste nicht was mit ihr geschehen würde, sie wollte auch nicht mehr  darauf hoffen dass man sie in Ruhe lassen würde, ungefähr auf der Mitte des steilen Weges hinunter riss Zoe die Autotür auf, sprang aus dem Auto und rannte so schnell sie konnte davon ,  unendliche Zweige prallten mit voller Wucht in ihr Gesicht, sie sah schlecht wo sie hintrat und plötzlich stand sie  in einem kleinen Bach. Das Wasser durchnässte sehr schnell ihre Schuhe und Zoe spürte die eisige Kälte auf ihrer Haut. Hinter sich hörte sie Mira rufen und Zoe rannte wieder weiter, schnell vergaß sie das unangenehme Gefühl der nassen Füße. Sie lief so weit bis sie um sich herum nichts mehr hörte.
 
   Zoe konnte nicht mehr, sie rang mittlerweile nach Luft, als sie sich sicher genug war und glaubte nicht mehr verfolgt zu werden wurde sie langsamer. Sie hatte zu tun sich darauf  zu konzentrieren wo sie einen Fuß nach den anderen hinsetzen musste um nicht hinzufallen. Bis sie letztendlich aufgab, sie konnte einfach nicht mehr. Unter einem Baum lehnte sie sich an dessen Stamm und versuchte sich einen Moment lang auszuruhen. In ihrer Erschöpfung merkte sie nicht wie ihr Beine immer mehr nachgaben und sie in  eine sitzende Haltung kam.  Wenig später schlief sie ein. 
 
   Neben sich hörte sie ein Rascheln das sie aufweckte, als sie die Augen öffnete und merkte das bald der Tag anbricht sah sie was sie aufweckte eine kleiner junger Biber ,der viel Krach machte für so ein zartes Tier. Zoe überlegte kurz wo sie war und als sie sah dass sie sich im Wald befand wusste sie dass der gestrige Tag kein schlimmer Alptraum war sondern pure Realität. Sie spürte durch die Kälte kaum ihre Gliedmaßen mehr.
 
   Als sie aufstand und sich umsah wusste sie nicht wo sie sich gerade befand, ihrem Gefühl nach ging sie in eine Richtung. Zoe ging eine Weile dahin bis sie zu einer Jagdhütte kam die in einer Lichtung  stand. Als sie sich der Hütte näherte konnte sie deutlich erkennen dass hier schon länger keiner mehr gewesen war. Die Treppen  zur Tür hinauf waren  einseitig morsch und man musste aufpassen wo man seinen Fuß hinsetzte um nicht durchzubrechen. Die Tür war mit einem stabilen Schloss verschlossen, Zoe versuchte ob sie vielleicht  ein Fenster öffnen konnte dem war aber nicht so. Sie ging hinter die Hütte da sah sie einiges an herumstehenden Werkzeug  alten Schaufeln und Besen, sie schnappte sich eine Schaufel und schlug damit ein Fenster ein. Dann  kroch sie durch das kleine Loch und versuchte sich nicht an den Glasscherben zu schneiden die  am Fensterbrett lagen, innen angekommen sah sie sich um. Die Einrichtung bestand nur aus dem nötigstem, ein Tisch mit Sessel, ein altes Klappbett und ein Ofen. Sie spürte wie ihr Magen nach Essbaren verlangte und machte sich auf die Suche danach, leider nur konnte sie nichts finden. 
 
   Salty und sein Kollege hatten nachdem Jason die Hütte seiner Eltern  verlassen hatte  sich Zugang zu ihr verschafft, sie hegten einen schlimmen Verdacht, als sie dir Tür zum Raum mit den Eisenbetten öffneten und am Bett und Boden Blut sahen konnten sie sich denken dass hier ein Verbrechen geschehen war, sie gingen zurück zum Auto und riefen ihre Kollegen an, die sollten sofort die Spurensicherung kommen lassen. Da es kaum markante Punkte gab die man als Wegweiser beschreiben konnte dauerte es eine Weile bis wer kam. Das Team der Spurensicherung nahm etliche Proben an Blut und Fingerabdrücken. Die ermittelten Beamten gaben eine Großfahndung nach den Fellows aus. Ausgeschrieben wurde die ganze Familie.
 
   Nachdem Zoe ihren Eltern aus dem Auto entlief fuhren sie Richtung Nordwest. Ihnen war klar dass sie nicht mehr zurück in ihr Haus konnten da Zoe sie bestimmt auffliegen lassen würde. In einem kleinen Städtchen angekommen gingen sie ins örtliche Café, sie saßen sich an den Tresen und bestellten ein Frühstück. Oberhalb vom Tresen sahen sie den laufenden Fernseher und konnten es kaum glauben dass man  so schnell auf sie kam, da sie nicht auffallen wollten sahen  sie nur hin und wieder hin, plötzlich lasen sie ihren Namen eingeblendet, den von Jason, Zoe und dann dass sie wegen  Entführung und Mord gesucht wurden. Die beiden  beschlossen bevor sie ihre Bestellung erhielten abzuziehen. Sie verließen das Lokal und fuhren mit ihrem Auto weiter.
 
   Am Ende der Stadt befand sich eine kleine Tankstelle an der sie schnell tanken wollten, sie suchten im Auto ihr ganzes Bargeld zusammen um nicht die Kreditkarte benützen zu müssen und tankten was das Geld hergab. Ihr Ziel war Uranium City, dort oben lebte eine alte Tante von Albert. Es war eine ganz dünn besiedelte Stadt das ihnen jetzt in dieser Situation gelegen kam.
 
   Jason fuhr zurück in sein Haus, als er gerade dabei war einige Sachen zusammenzusuchen sah er aus dem Fenster die Scheinwerfer und Blaulichter von einigen Polizeiautos. Die vielen Polizisten verteilten sich rund ums Haus und riefen Richtung Haus:,, Kommen sie mit erhobenen Händen raus!‘‘ Draußen versammelten sich etliche neugierige oder erschrockene Nachbarn die aber von der Polizei streng zurückgewiesen wurden. Jason überlegte kurz ob er eine Chance zum Fliehen hätte aber die Lage sah doch ganz aussichtslos bei der Menge an Polizisten aus. Er setzte sich an den Küchentisch und beschloss abzuwarten,  sein innerer Kampf mit sich war vorbei, er wollte aber auch nicht nach draußen gehen weil ihn die Situation und das Ungewisse danach beschäftigte also beschloss er sitzenzubleiben. Nachdem keine Reaktion aus dem Haus kam gingen Polizisten an die Tür schlugen dagegen,  wieder kam keine Reaktion, dann schlugen sie so fest dagegen das sie aufging, bei der Durchsuchung des Hauses fanden sie Jason am Küchentisch, er ließ sich widerstandslos festnehmen.
 
   Beamte fesselten ihn mit Handschellen und brachten ihn zum Auto, er wurde vorerst nach Mellon City ins Gefängnis gebracht. Die Zelle musste er sich aufgrund seines Alters und zum eigenen Schutz mit keinem anderen teilen. Nächsten Tag bald in der Früh hörte er wie die knarrenden Eisentüren  auf und zu gingen und kurze Zeit später stand in seiner Zelle  der ihm bekannte Polizist Salty. Er befahl ihm ihn zu begleiten.
 
   Salty nahm ihn mit in den Verhörraum er wies Jason einen  Platz am Tisch zu. Gegenüber von ihm sah er den ebenfalls bekannten Kollegen von Salty. Salty fing an den Jungen auszufragen nach seinen Namen, Geburtsort, wo seine Eltern wären. Jason reagierte ständig mit einem Schulterzucken, als die Beamten merkten er würde ihnen nichts erzählen, verließen sie sich nicht anmerkend aber wütend den Raum. Vor der Tür postierten sie einen jungen Beamten.
 
    
 
   Zoe beschloss aufgrund ihres immer mehr ansteigenden Hungers und Kälte die Jagdhütte zu verlassen , sie kämpfte sich weiter durch den Wald, da sie nach wie vor keine Idee hatte wo sie war ging sie einfach die Richtung weiter der sie vorher gefolgt war. Es müssen zwei Stunden vergangen sein da kam sie zu einem kleinen Anstieg, als sie ihn hochkam sah sie erleichtert dass sie sich auf einer Straße befand, entlang der Straße gehend hoffte sie auf ein Auto das sie vielleicht mitnehmen konnte. Leider war es keine allzu viel befahrene Straße, irgendwann kam ein Auto, Zoe ging ein Stück weiter raus Richtung Fahrbahnmitte und streckte ihre Hand hinaus. Ein kleines rotes Auto hielt kurz nach ihr an, sie rannte hin bückte sich ein wenig und öffnete die Beifahrertür, innen saß eine lustig wirkende alte Frau, auf ihrem Schoß saß ein kleines Hündchen welches Zoe anbellte. Die Frau fragte: ,, Wo willst du denn hin Mädchen? ‘‘ Zoe antwortete: ,, Eigentlich weiß ich das nicht so genau aber zuerst müsste ich in die nächste Stadt, ich bräuchte ein Telefon.‘‘  
 
   ,, In die nächste Stadt da fahre ich nicht hin aber du kannst vorerst mit zu mir falls dir das hilft ein Telefon habe ich auch.‘‘ Zoe lächelte und stieg ins Auto, sie bedankte sich für das Angebot. ,, Und was bringt dich hier her,… wie heißt du übrigens?‘‘ Kurz überlegte Zoe und sagte:,, Emily, ich heiße Emily. Ich war mit einer Freundin und ihrer Familie hier einige Tage zum Erholen aber dann stritt ich mit ihr und verließ die Hütte der Familie, ich verlief mich ganz schön, ich verbrachte sogar einen Nacht im Freien. 
 
   ,, Also du armes Ding, du musst ja ganz verhungert und durchgefroren sein, ich heiße Rose und das ist Mouse . Du kannst bei uns bleiben bis du abgeholt wirst. ‘‘ Zoe bedankte sich nochmal.
 
   Rose fuhr noch eine Weile dahin bog dann bei einer Kreuzung links ab und kurz danach waren sie beim Haus von Rose angekommen, es stand noch ein kleineres  Häuschen daneben aber sonst war weit und breit nichts. Rose erzählte Zoe sie lebe hier nach dem Tod ihres Mannes ganz alleine, er war Forstwirt gewesen. Als er starb wollte sie aber nicht zurück in die Stadt also blieb sie. Ihre Nachbarn die kommen nur hierher um Ferien zu machen. Rose zeigte Zoe das Telefon: ,, Haben sie ein Telefonbuch?‘‘ fragte Zoe 
 
   ,,Ja habe ich.‘‘
 
    Und als sie es in die Hand bekam sah sie wenig später das es sie nicht weiterbringen würde, den Ort den sie suchte der war bestimmt hier nicht aufgeführt. Rose wunderte sich: ,,Du kennst eure Nummer nicht?‘‘
 
    ,,… Äh nein meine Eltern sind in die Ferien gefahren zum Skifahren die kann ich sie sowieso nicht erreichen, ich wollte die Eltern meiner Freundin anrufen. Rose verwies sie auf die Auskunft. Zoe sagte ich möchte das morgen machen ich bin heute schon zu müde dafür .Rose war es nicht ganz so  recht dass Zoe warten wollte, sie dachte die Leute würden sich bestimmt Sorgen um das Mädchen machen aber das Mitleid dass sie mit dem Mädchen hatte überwog doch. Zoe bekam die Couch zum Schlafen, vorher konnte sie sich am Eintopf den Rose zu Mittag gekocht hatte sattessen.
 
   Albert hatte Mühe das Haus seiner alten Tante zu finden er fuhr einige Male unbemerkt daran vorbei, obwohl diese kleine Stadt gerade mal geschätzte hundert Einwohner hatte musste er zur hiesigen Poststelle fahren um nach dem Weg zu fragen. Er erfuhr dass seine Tante in dem Haus mit den blauen Fensterrahmen in der Nähe der Grundschule wohnen würde, also machte er sich auf den Weg dorthin. Sie parkten das Auto auf der Straße stiegen aus und gingen zur Tür, bevor sie noch anklopfen konnten öffnete sich die Tür. Es war eine kleine ältere Frau die sich zuerst nicht ganz auskannte bis Albert sagte: ,, Hallo Tante Paula ich bin es Albert und meine Frau Mira, kannst du dich an uns erinnern?‘‘ Die alte Frau schaute hinauf um Alberts Gesicht besser zu erkennen und ihr Gesicht wurde ein wenig freundlicher als sie Albert erkannte.,, Hallo Albert was macht ihr hier, es ist so lange her dass ihr mich besucht habt. Kommt zuerst rein macht es euch gemütlich, wärmt euch auf es ist hier schon bitter kalt bei uns.‘‘ Die beiden betraten das Haus und Albert erzählte seiner Tante sie wären auf der Durchreise,  ihr Ziel wäre der Westen von Kanada, sie möchten sich dort ein Haus ansehen aber sie würden hier einige Tage verbringen wenn es recht ist. ,,Ja ich freu mich doch über dich.‘‘ Mira beachtete Paula nicht sonderlich ihr war ihr Neffe wesentlich lieber.
 
    
 
   Jason wurde jetzt fast täglich verhört, aber er blieb standhaft er wollte nichts sagen bevor er nicht seine Eltern zuerst gesehen hatte, außerdem war die Furcht vor seinem Vater deutlich höher als vor dem was ihm im Gefängnis drohte. Und die Ungewissheit wo überhaupt seine Familie abgeblieben war, machte ihm mehr Sorgen. Die Gedanken quälten ihn um einiges mehr als dass er um sein eigenes Wohl besorgt wäre.
 
    
 
   Als Zoe nächsten Morgen gut ausgeschlafen erwachte rief ihr Rose aus der Küche zu:,, Emily, komm frühstücken.‘‘ Zoe musste sich zuerst daran gewöhnen dass sie wer so nennt, aber sie war dankbar für Rose‘  Angebot.,, Na was hast du heute vor?,, fragte Rose
 
   ,, Ich werde weiterhin versuchen die Familie meiner Freundin zu erreichen und dann schaue ich wie ich wieder nach Hause komme.‘‘
 
   Nach dem Frühstück als Rose draußen  mit ihrem Hund war rief Zoe bei der Auskunft an, sie  erkundigte sich nach der Nummer von Helena Brandt. Sie schrieb sich die Nummer auf und rief dort an. Helena hob ab und Zoe dachte sich : Gott sei Dank ist sie schon da.‘‘ ,, Hallo Helena hier ist Zoe ,…äh Emily du weißt oder wer ich bin?‘‘ ,, Hallo Emily wo bist du, ich machte mir große Sorgen um dich, was ist mit deinen Eltern sie werden gesucht, bist du bei ihnen , so wie ich erfahren habe sitzt dein Bruder in Untersuchungshaft,  du und deine ,,Eltern‘‘ werden von der Polizei  gesucht. Zoe sagte zu Helena:,, Helena bitte ich weiß es ist nicht, einiges ist passiert aber ich weiß nicht wo meine Eltern sind also ich weiß nicht wo Albert und Mira sind. Aber bitte du musst mir helfen ich möchte mich nicht verstecken müssen ich möchte der Polizei helfen aber ich habe Angst. Kannst du mir helfen?‘‘ 
 
   ,, Ja sicher was brauchst du?‘‘
 
    ,, Zuerst ein wenig Geld um hier weg zu kommen.‘‘ 
 
   ,,Na gut sag mir deine Adresse von, ich werde mir die Poststelle raussuchen dort kannst du dir das Geld bald holen ich melde mich dann bei dir.‘‘ 
 
   ,,Danke dir vielmals‘‘.
 
   Zoe erzählte Rose dass sie ihre Freundin erreicht hätte und sie jetzt auf Geld warten würde, dann könnte sie mit dem Bus heimfahren. Gleichzeitig fragte sie ihre Gastgeberin ihr noch einige Tage Unterschlupf zu gewähren, für  Rose war es eine Freude wen bei sich zu haben.
 
   Paula bat Albert für sie in den örtlichen Markt zu fahren um einige Sachen zum Essen zu besorgen, der musste sie aber abweisen weil er nicht auffallen wollte nachdem er und Mira auf der Flucht waren. Er log seine Tante an: ,, Ich möchte gerne hier bleiben und mich ausruhen‘‘. Daraufhin fuhr Paula selber. Als sie weg war sprachen Mira und ihr Mann darüber was den eigentlich ihr Plan jetzt wäre: 
 
   ,, Glaubst du dass sie jetzt schon bei der Polizei gegen uns aussagt ?‘ fragte Mira. Albert verneinte die Antwort ,, und sie hat ja selber genug mitgemacht sie wird sich davor  fürchten was mit ihr dann passiert. Ich glaube sie wird uns nicht verraten. Wir werden rauf nach Tulita fahren, ich kenne da einen Studienkollegen dem kann ich vertrauen, der hilft uns bestimmt weiter. Jetzt verhalte dich unauffällig vielleicht gibt uns die Alte ein wenig Geld mit, wenn sie glaubt uns beim Hauskauf unterstützen zu können.‘‘
 
   Paula kam zurück und machte sich daran das Essen vorzubereiten. Mira wollte ihr helfen aber sie wies sie ab, sie meinte: ,, Das was ich noch alleine machen kann, mache ich auch alleine.‘‘ Mira zog sich ohne Widerspruch zurück. Als das Essen fertig war begann Paula ihren Neffen auszufragen: ,,Wo wollt ihr denn ein Haus kaufen, wozu, wollt ihr dort dann für immer bleiben und wo wohnt ihr denn jetzt, noch immer in Lethbridge?‘‘ Albert antwortete nicht auf all ihre Fragen nur: ,, Wir schauen uns ein wenig um vielleicht ein Ferienhaus als Geldanlage weißt du.‘‘ Das war es mehr sagte er nicht dazu.
 
    
 
   Zoe ging tags darauf zur Post und fragte nach ihrem Geld was sie dort auch erhielt, es war genug um nach Mellon City zu fahren und sich verpflegen zu können. Bei ihrer Gastgeberin daheim fragte  sie ob sie sie  zum Bus morgen in der Früh bringen konnte, sie hätte sich bereits erkundigt er würde bald in der Früh fahren. Rose konnte ihr natürlich die Bitte nicht abschlagen obwohl sie nicht wollte dass Zoe sie verlässt, sie wusste sie wäre wieder traurig  alleine. Zeitig in der Früh verließ Zoe Paula und versprach ihr sich zu melden wenn sie daheim angekommen ist. Die Zeit die Zoe im Bus saß überlegte sie wie man  unbemerkt  an Informationen kommen konnte, es war ihr so vieles nicht klar, als erstes warum wollten Albert und Mira ihren leiblichen Eltern auf brutale Art sagen das sie Emily ist .Das macht man doch nicht wenn man ein Kind entführt, man kehrt doch nicht zurück am Ort des Verbrechens um damit anzugeben oder was sollte das?‘‘
 
    
 
   Susan lag zwei Tage im Loch als sie oberhalb von ihr Stimmen hörte, sie konnte sich nicht bewegen ihr Brustkorb schmerzte und ihr Bein war gebrochen, ihr Mund war komplett trocken und sie konnte nur ganz schwach reden. Sie musste irgendwie auf sich aufmerksam machen, neben sich sah sie aber nur alte Haushaltsgeräte und als sie weiter sah, lag da ein Mann  auf einem Geschirrspüler oder ähnlichem es war ihm aber anzusehen nachdem sein Kopf in keiner lebensmöglichen Haltung hinunterhing dass er tot war. Sie erschrak sich furchtbar und griff nach einer Eisenstange mit der sie so stark es ihr möglich war gegen eine alte Waschmaschine klopfte. Doing, Doing, Doing hörte man hinauf. Susan wusste dass man sie wahrgenommen hatte denn die Stimmen wurden ruhig oberhalb von ihr. ,, Hallo ,Hallo ist da wer hallte es runter ?‘‘ Doing, Doing, Doing ging es weiter. Halten sie durch wir werden Hilfe holen. Die Personen die oberhalb des Loches standen informierten die örtlichen Rettungskräfte.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 3
 
    
 
   Zoe war eine Weile mit dem Bus unterwegs, sie erinnerte sich zurück an ihr Leben mit Mira und Albert, als sie für kurze Zeit in einem Haus außerhalb von Calgary wohnten: 
 
   Sie wurden ständig von ihrem Nachbarn gestört, er war ein lauter aggressiver Mann, fast immer betrunken und oft schrie er einfach nur herum. Die Frau von ihm wirkte andauernd verängstigt sie traute sich nichts alleine zu entscheiden ohne ihren Mann vorher um Erlaubnis zu fragen. Die beiden hatten zwei Kinder, Sally und Benjamin hießen die zwei die allerdings bei ihren Großeltern lebten. An jedem Wochenende kamen sie mit ihren Großeltern zu Besuch, hin und wieder übernachteten sie bei ihren Eltern. Zoe‘ Vater Albert hatte oft genug seine Nachbarn ermahnt als er  oft genug zusehen musste wie der Vater mit seinen Kindern betrunken mit dem Auto fuhr, drohte er ihnen mit der Polizei, aber man ignorierte ihn einfach, die Frau konnte dagegen sowieso nichts ausrichten. Eines Abends als die Kinder draußen spielten kam ihr Vater raus und schrie sie an sie sollen ins Haus gehen, er schnappte den Jungen am Arm, zog ihn zu sich dann prügelte er auf ihn ein.  Mira sah das Ganze mit an und rief nach Albert, der sofort über den Zaun  sprang und den Vater vom Jungen löste. Der Betrunkene schlug auf ihn ein bis ihn Albert letztendlich überwältigen konnte.Zoe erinnerte sich weiter: ihre Eltern beauftragten ihr und Jason zu dem Haus der Nachbarn zu gehen um sie abzulenken. Sie sollten an der Türe klopfen und  fragen ob sie in ihren Garten konnten um den Ball der rüber geflogen war zu suchen. Als sie klopften und dann durchs Haus gehen durften gingen Albert und Mira hinterher und bedrohten die zwei mit einer Waffe, dann überwältigten sie ihre Nachbarn und fesselten beide. Mira fing mit Albert an zu streiten, er sagte aber immer nur: ,, Sie ist zu schwach, sie hat es nicht verdient. Mira wollte wohl die Frau schützen. Zoe erfuhr erst als die Großeltern wieder mit den beiden Kindern eines Tages zu Besuch kamen dass ihre Nachbarn verschwunden waren, da dachte sie sich aber noch keinesfalls  dass sie von Albert und Mira getötet wurden oder sowas. Zoe konnte sich gut daran erinnern das eine große Suchaktion damals gestartet wurde aber die Nachbarn nicht mehr auftauchten solange sie dort wohnten.  
 
   Zoe war nun in Mellon City angekommen,  sie machte sich auf den Weg zu Helenas Galerie. Verängstig erkannt zu werden zog sie die Kapuze ihrer Jacke tief ins Gesicht. Sie öffnete die Tür zum Geschäft. Helena kam ihr entgegen und schob sie regelrecht mit der Hand am Rücken ins Hinterzimmer. Als die Kundschaft die Galerie verließ ging Helena zu Zoe zurück und sagte zu ihr:,, Hallo wie geht es dir.?‘‘ 
 
   ,, Es geht mir gut.‘‘ 
 
   ,, Die Polizei hat eine Spur wo deine Eltern sind Susan und Mark‘‘. Zoe fing an heftig zu weinen und schluchzte:,, Ich weiß wo sie sind .‘‘ 
 
   ,,Ja wo?‘‘ Albert und Mira haben sie entführt sie haben mich mitgenommen um mich ihnen zu zeigen.‘‘ 
 
   ,,Du musst zur Polizei.‘‘
 
    ,, Nein,  nein das geht nicht, ich muss mehr darüber wissen, ich kann jetzt nicht dorthin was ist dann mit mir vielleicht werde ich auch eingesperrt?‘‘ 
 
   ,, Du, du bist ein Kind du hast nichts damit zu tun, sie werden dir helfen.‘‘
 
    ,, Nein werden sie nicht, ich habe ihnen dabei geholfen sie zwangen mich zwar dazu aber ich habe es getan.‘‘ 
 
   ,, Was getan?‘‘ 
 
   Da war eine lange Pause von Zoe. ,,Ich habe ihnen schon einige Male geholfen Leute zu töten.‘‘ ,,Aber wieso?‘‘ 
 
   ,,Das weiß ich nicht.‘‘ schrie Zoe. ,,Ich weiß wo meine Eltern sind, vermutlich beide tot.‘‘ 
 
   ,,Was tot?‘‘ 
 
   ,,Ja, wir wurden zu dritt zu diesem bekannten großen Loch gebracht wo die Menschen ihren Müll abladen und dann einfach verschwinden, weißt du wo ich meine?‘‘ Helena nickte. ,, Ich habe gesehen wie sie Mark hineinwarfen er war tot.‘‘ Helena wurde traurig und ihre Augen wurden feucht, was ist mit  Susan? ‘‘ fragte sie. ,, Die habe ich hineingestoßen ich wollte ihr eine Chance zum über leben geben , Albert hätte auch sie mit Sicherheit umgebracht, also musste ich ihr so gut es ging helfen. Es kann sein das sie schwerverletzt überlebt hat oder auch nicht. Albert und Mira sind wahrscheinlich auf der Flucht ich bin aus ihrem Auto dann geflohen. ‘‘ ,, Ja dann rufe ich die Polizei an anonym, dann hast du mit der Sache vorerst nichts zu tun. ‘‘ ,, Ja gut‘‘. sagte Zoe
 
    
 
   Als die Rettungskräfte am Loch eintrafen konnte niemand soweit runter sehen, sie wussten noch nicht sicher ob sich unten tatsächlich Menschen befanden. Sie seilten einen erfahrenen Bergführer hinunter der mit seiner starken Stirnlampe mehrere Meter vorher schon erkennen konnte dass sich da jemand befand. Als er bei Susan ankam erkundigte er sich nach ihr und sie deutete ihm gleich zur Männerleiche .Der Retter seilte zuerst Susan hinauf wo sie im Rettungswagen der oben bereits angekommen war versorgt wurde. Dann bargen sie die Leiche von Mark. Einer der Helfer fragte Susan kennen sie den Mann und half ihr dass sie ihn deutlich sehen konnte. Sie sagte ihm:,, Nein ich habe ihn vorher noch nie gesehen.‘‘ Als man sie nach ihrem Namen fragte und wie es zu diesem Unglück kam sagte sie leise und langsam:,, Ich weiß es nicht, ich kann mich an nichts erinnern.‘‘ Daraufhin wurde sie ins nächste Krankenhaus gefahren.
 
    
 
   Albert und Mira versuchten  so gut sie konnten  Paula behilflich zu sein in der Hoffnung es würde für sie dabei was rausspringen. Albert wusste da sie ein kleines Vermögen von ihrem Mann geerbt hatte, schließlich war sein Onkel als die Stadt vor etlichen Jahren noch wirtschaftlich florierte ein leitender Angestellter in der Firma die damals Uran abbaute.
 
   Sie konnten  gut eine Starthilfe brauchen, so wie es aussah mussten sie sich von ihrem bisherigen Leben verabschieden. Da sie alles zurückgelassen hatte würde sich ein Neuanfang sonst als sehr schwer erweisen. Abends als Albert und Mira in ihrem Zimmer waren, schaltete Paula den Fernseher ein. Sie zappte die Sender durch und plötzlich sah sie die Bilder von Albert und Mira im Fernseher, wegen Entführung gesucht war darunter eingeblendet. Paula hatte aufgrund ihren hohen Alters Schwierigkeiten beim Gehör darum war der Fernseher oder Radio immer sehr laut wenn sie die Dinge in Benutzung hatte, sie merkte auch nicht dass hinter ihr Albert aus seinem Zimmer gekommen war und sehen konnte was sie sah, ihn ihm stieg Panik hoch er zog den Gürtel aus seiner Hose und ging hinter Paula auf sie zu, er legte den Gürtel um ihren Hals, Paula begann sich zu wehren, sie schlug mit den Händen um sich und röchelte stark aber sie kam mit ihrer Kraft nicht gegen die ihres Neffen an. Albert zog so lange den Gürtel um ihren Hals zu bis sich Paula nicht mehr rührte.
 
   Mira kam hinter ihm aus einem Zimmer heraus und sah gerade noch ihr Bild im Fernsehen, sie sah Albert an und es wunderte sie kein bisschen das Paula leblos aus ihrem Sessel ragte. Sie fingen an die Vorhänge überall zuzuziehen und durchsuchten das ganze Haus, unter dem Holzboden in Paulas Schlafzimmer fanden sie Geld das ihnen fürs erste reichte, sie griffen sich noch ihren wertvollen Schmuck und warteten auf den Einbruch der Dunkelheit. Als es draußen nur noch durch den Mond erhellt war nahmen beide den leblosen Frauenkörper und trugen ihn ins Auto. Mira erinnerte Albert an den See an den sie vorbeifuhren bei ihrer Anfahrt, also fuhren sie denselben Weg zurück , sie hielten am See an und fuhren so knapp sie konnten zum Ufer, Albert  löste die Handbremse und stellte den Ganghebel auf Leerlauf beide stiegen schnell aus dem Auto und schauten dabei zu wie es in der Tiefe des Sees verschwand. Nachdem es nicht sehr weit war gingen sie an der Straße den Weg zurück zum Haus, immer darauf achtend das sie kein Licht hinter oder vor ihnen sahen. Sie packten ihre Sachen ein und beluden das Auto der Toten und fuhren fort.
 
   Helena rief bei der Polizei an, sie  sagte denen sie hätte durch einen anonymen Hinweis erfahren wo die Greenward‘ wären. Die Polizisten, es waren wieder andere fragten sich wieder durch und um wenn es ginge, eigentlich wollten sie wissen  was überhaupt das Probleme wäre, wer sie eigentlich war und vieles mehr. Helena konnte es nicht glauben dass man sie so wenig ernst nahm nachdem sie schon einige Male ihr Anliegen erläuterte. ,, Unglaublich, solche Ignoranten.‘‘ dachte sie sich.  Als sie Zoe ansah ergriff sie plötzlich der Eifer sich selber auf den Weg zum besagten Loch zu machen, nach einigen kurzen Irrfahrten kamen sie dort an, beide stiegen aus und sahen am anderen Ende einen alten Mann der nicht weit von hier wohnen durfte, dachte sich zumindest Helena da sie kein Auto erblicken konnte. Zoe schrie hinunter:,, Haaalllooo.‘‘ Es kam keine Antwort, sie rief einige Male, aber keiner antwortete. Der alte Mann sah beide an und als er sich gerade umdrehen wollte schrie ihm Helena: ,,Hallo sie da, bleiben sie bitte stehen.‘‘ Sie merkte keine Veränderung an seinem Verhalten also wurde sie lauter und fing an ihm nachzugehen fast schon nachzulaufen, als sie ihn erreichte war sie kurz erschrocken, der Mann sah sehr ungepflegt aus, lange graue Haare einen grauen Bart der einen nicht gerade appetitlichen Gelbstich hatte und man roch ihm an das er kein Freund der Körperpflege war, dementsprechend sah auch seine Kleidung aus. Helena fragte: ,, Haben sie zufällig hier eine Frau gesehen ungefähr mein Alter oder haben sie sonst etwas beobachtet?‘‘ Der Alte tippte mit dem Zeigefinger auf seine Stirn und sagte in einem rauen Ton: ,, Lassen sie mich in Ruhe, verschwinden sie.‘‘ 
 
   ,,Ganz hilfsbereit, toll.‘‘ dachte sich Helena und wandte sich wieder Zoe zu :,, Also du bist dir da ganz sicher ?‘‘ fragte sie nach. Zoe nickte: ,, Ja. ‘‘
 
    ,,Na gut lass uns fahren. ‘‘
 
   Helena nahm Zoe mit zu sich nach Hause. Sie war entschlossen dem Mädchen zu helfen, immer mit dem Bild im Hintergedanken  das sie ihre Freundin Susan, falls sie noch am Leben war und Zoe eines Tages wieder vereint sehen konnte. Sie zeigte Zoe wo sie schlafen konnte, Helena gab ihr das Zimmer ihrer Tochter die ohnehin wieder auf‘ College gefahren war und nur noch gelegentlich heimkam.
 
   Zoe freute sich über das gemütliche Zimmer und noch mehr darüber dass sie einen eigenen Computer am Tisch stehen hatte. ,, Hier fühl dich willkommen. ‘‘ sagte Helena und verschwand in der Küche.
 
   Zoe setzte sich gleich zum Computer und suchte nach ihren leiblichen Eltern. Sie fand einige Einträge über die Entführung und über Mark der als Pilot bei einer Fluggesellschaft auf der Homepage registriert war. Dies brachte sie alles nicht weiter sie gab dann ihre Entführer ein, da kam noch weniger Information. Zoe überlegte wer ihr weiterhelfen konnte und fand eine Homepage wo man vermisste Personen ausfindig machen  konnte. Sie ging hunderte Fotos durch und sah plötzlich ein Bild worauf ein Junge abgebildet war, der erschien ihr zwar unbekannt aber was er da in der Hand hielt hatte sie schon öfter gesehen. Es war ein halbgroßer Teddybär  der  selbergestrickte Sachen anhatte, der Name vom Teddybär war Brady und das wusste sie deshalb weil ihn der Bär vorn auf seinem Pullover eingestrickt  hatte. Diesen Bären hatte sie öfters bei ihren Umzügen gesehen, er war auf dem Speicher in einer alten Truhe. Sie war sich sicher dass dies derselbe Bär war. Zoe druckte sich das Bild aus und steckte es ein, daneben sah sie  eine Emailadresse falls man Informationen über den Jungen hatte. John hieß der Junge und verschwand vor elf Jahren ,,so wie ich‘‘ dachte sich Zoe. Sie entschied eine Kurznachricht an die Emailadresse zu senden. Zoe überlegte kurz wie sie überhaupt beginnen sollte das einzige was sie hatte war dieser Bär den sie das letzte Mal vor einem Jahr sah. ,,Puh das wird hoffentlich nicht nach hinten losgehen.‘‘ dachte sie sich und fing an zu schreiben: ,, Hallo ich habe das Foto auf der Homepage gesehen und ich kenne nicht den Jungen aber ich bin mir ziemlich sicher dass ich weiß wo dieser Bär ist und nachdem er für jemanden persönlich gestaltet aussieht glaube ich es ist derselbe.‘‘  Nun wartete sie auf eine Antwort. Zoe ging nach Helenas Aufforderung in die Küche um etwas zu Essen. Helena meinte sie werde morgen wieder der Polizei einen Besuch abstatten.
 
   Kurz bevor sich Zoe schlafen legte kontrollierte sie auf dem Computer den Emaileingang. Und da sah sie eine Antwort es schien dass ihr gleich die Mutter des Jungen antwortete. ,,Hallo ich habe mich über ihre Emailnachricht sehr gefreut, ich kann ihnen sagen dass dieser Teddybär für wen individuell gestaltet worden ist von Johns Oma. Können sie mir sagen wo man ihn gefunden hat oder wo sie ihn gesehen haben? ‘‘ Zoe überlegte: ,,Was schreib ich jetzt am besten, Mmh….?‘‘ ,, Ich habe ihn in der Truhe unserer Nachbarn gesehen. Aber zurzeit sind sie verreist. ‘‘ Zoe legte sich schlafen.
 
   Nächsten Morgen  bekam sie schon die nächste Antwort und Frage: ,, Wo wohnen sie? Ich würde gerne zu ihnen kommen wann ist es möglich? ‘‘ ,,Ich bin aus Forrestville, wenn sie wollen können wir uns dort im Park treffen, er ist nicht sonderlich groß und es gibt nur den einen.‘‘  Sie gab den Nachbarort an um sich falls etwas schiefgehen würde in Sicherheit zu wissen. Diesmal bekam sie gleich darauf eine Antwort: ,, Gut ich könnte morgen zu Mittag bei ihnen sein. ‘‘ ,, Ja passt.‘‘ kam von Zoe retour.
 
   Helena ging wie sie bereits angekündigt hatte zur Polizei, als sie die Tür öffnete sah sie Salty und rief: ,, Hey hallo Detektiv, warten sie ich habe wichtige Informationen zum Fall meiner Freunde. ‘‘ Salty nahm sie zur Seite und horchte sich an was Helena zu berichten hatte: ,, Ich bekam einen anonymen Hinweis wo Susan gewesen war und das Mark anscheinend tot ist. Beide sind oben im Loch, sie wissen  wo früher die alte Murphy Ranch drunter war. ‘‘ ,, Ja ich habe darüber gehört es wurde tatsächlich ein Toter dort gefunden aber wegen der Frau,  da hörte ich sie ist ins Krankenhaus eingeliefert worden. Nur konnte man sie nicht befragen sie scheint eine schwere Gehirnerschütterung  erlitten zu haben und so wie es mir erzählt wurde eine Amnesie, sie kann sich an nicht‘ erinnern außerdem liegt sie in Quebec im Krankenhaus. Kollegen vor Ort  halten uns am Laufenden. Was wir wissen ist dass  die Fellows an all dem beteiligt waren. Ihren Sohn haben wir verhaftet die Eltern sind auf der Flucht und unauffindbar ist auch das Mädchen. Helena biss sich instinktiv in die Unterlippe um nichts auszuplaudern. Salty  fragte Helena ob sie den Toten morgen identifizieren würde. Sie nickte zustimmend.
 
   Zoe saß auf einer Parkbank sie war vor der ausgemachten Zeit dort und wartete auf die Frau mit der sie sich das Treffen ausmachte. Sie sah sich ständig um, ihr war die Person nicht bekannt auf die sie wartete darum suchte sie nach wem der vielleicht etwas planlos herumging. Sie drehte ihren Kopf ständig hin und her,  irgendwann sah sie gegenüber von sich eine Frau die sich deutlich nach was oder wen umschaute. Zoe stand auf ging auf die Frau zu und sprach sie an: ,, Hallo warten sie hier auf wen der mit ihnen geschrieben hat wegen einem Teddybären?‘‘ ,,Ja , hallo bist du das? Ich habe eigentlich erwartet einen Erwachsenen anzutreffen.‘‘ ,,Ja es schien mir nicht so wichtig sonst hätte ich ihnen gesagt das ich noch so jung bin, mein Name ist Emily.‘‘ sagte Zoe ,, Hallo ich heiße Regina Newman. Könnten wir uns vielleicht in ein Café setzen mir ist es hier zu kalt draußen so könnten wir uns ein wenig unterhalten.‘‘ ,,Ok ‚‘‘ sagte Zoe und folgte der Frau. Sie fanden nicht weit von ihnen ein Lokal und fingen sich an zu unterhalten: ,, Also erzähl mal wie bist du auf mich gekommen du wirst ja nicht aus Langeweile auf eine Seite schauen wo Vermisste gelistet sind?‘‘ ,, Nein ich habe nach wem gesucht wissen sie, und da sah ich dieses Foto von dem Bären der mir bekannt vorkam und da musste ich sie anschreiben.‘‘ ,, Gut dass du das gemacht hast, also und wo kann ich diesen Bären sehen ?‘‘ fragte Regina hoffnungsvoll.
 
    ,, Es ist so er ist bei meinen Nachbarn aber sie sind wie gesagt verreist.‘‘ ,, Könntest du mir die Adresse sagen dann könnte ich mich weiter selber darum kümmern vielleicht wissen die mehr als du über J…‘‘ ,, Was meinen sie über wen?‘‘ ,, Ja es war vor ungefähr elf Jahren da wurde mein Junge entführt, zumindest  verschwand er einfach und man hat ihn nicht mehr wiedergesehen, damals glaubte man lange er hätte sich verlaufen aber man hat ihn nie gefunden.‘‘ erzählte Regina die sehr redselig war und auch  froh ihre Geschichte anbringen zu können. Sie fuhr fort:,, Mein Mann Jonathan war mit John unserem Jungen zum Baseballplatz unterwegs,  er wollte ihm so gern Baseball lernen, er war selber früher am College in der Mannschaft und sie fuhren fort, ich weiß es noch wie heute,  es war der Tag vor Jonathans Geburtstag er nahm sich extra frei um John das Spiel zu lernen. Ich wollte mir einen Tag in einer Therme gönnen. ‘‘ Und dann fingen ihre Augen an feucht zu werden,  Zoe begann noch aufmerksamer zuzuhören und starrte mittlerweile in die Augen von Regina. ,,Jonathan setzte ihn auf den Rücksitz ins Auto , ich winkte ihm zum Abschied, es war das letzte Mal was ich John sah. Später rief mich die Polizei an und sagte sie fanden das Auto meines Mannes er hatte einen Unfall, ich fragte was ist mit meinem Jungen aber sie taten so als ob kein Kind im Auto gewesen wäre, sie konnten nicht mal den Kindersitz finden, nichts war mehr auffindbar. Er hatte auch an diesem Tag Brady den Bären mit, den trug er immer mit sich , falls er ihn mal nicht haben konnte schrie er wie verrückt und war kaum zu beruhigen. Und ich bin mir sicher dass er entführt wurde den ich weiß dass ein Kindersitz im Auto war. Wo sollte der denn abgeblieben sein? Ich habe versucht herauszufinden was passiert war, ich habe sogar einen Privatdetektiv beauftragt damals aber außer das er mir sagte es war kein Selbstverschulden meines Mannes konnte er mir nicht weiterhelfen, und seit dem Tag lebe ich in Ungewissheit was mit meinen Jungen passiert  ist. ‘‘
 
   Zoe war baff und überrascht dass sie wieder so eine Entführungsgeschichte hörte, schnell wusste sie nicht darauf zu reagieren als Regina endlich aufhörte zu erzählen. Sie dachte sich: ,, Oh diese arme Frau Mann und Kind sind weg, wie kann ich da nichts dazu sagen, oder soll ich ihr helfen und wenn wie?‘‘
 
   Zoe blickte wieder die Frau an und bildete sich ein sie konnte Hoffnung in ihrem gepflegten Gesicht sehen. ,, Ich bringe sie zum Haus von meinen Nachbarn, ich kann ihnen helfen.‘‘ Draußen vorm Café suchten sie nach einem Bus oder Taxi, da der Bus nicht weit war fuhren sie damit zu Zoe‘ Haus. Zoe hatte ständig Angst dass sie irgendwer erkennen konnte und versuchte die Leute nicht lange anzusehen. Beim Haus der Fellows angekommen ging Zoe ums Eck des Hauses und griff nach einem Tonfrosch, sie holte einen Schlüssel raus, damit öffnete sie die Tür zu ihrem alten Haus. Der Schlüssel war dort von ihren Eltern für sie und Jason für Notfälle deponiert worden. ,, Ich weiß nicht recht darfst du das denn, mir ist nicht wohl dabei in ein fremdes Haus einzubrechen.‘‘ ,, Es ist kein Einbruch und auch nicht fremd, wir haben jetzt keine Zeit für Erklärungen aber es ist in Ordnung, glauben sie mir.‘‘ Als sie das Haus betraten sah Zoe das es drinnen sehr unordentlich  war es schien als ob wer nach etwas gesucht hatte. ,, Warten sie hier ich hole den Bären. ‘‘ sagte Zoe und machte sich auf den Weg zum Speicher rauf. Regina ging herum und sah in die offenstehenden Zimmer hinein, als sie den Gang zum Badezimmer erreichte blieb sie stehen und sah einige Fotos an der Wand. Da griff sie sich mit der rechten Handfläche auf den Mund und hielt ihn zu dass man ihr Schluchzen nicht gleich hören konnte. Zoe kam mit dem verstaubten Bär hinunter und rief  Regina die nicht antwortete, als Zoe Regina fand sah sie die versteinerte Frau vor den Bildern stehen und sagte weinend: ,, Das ist John, das ist ganz sicher John ich würde ihn immer und überall erkennen.‘‘ Zoe näherte sich den Bildern und sah dass sie auf ihren Bruder zeigte. ,, Das ist Jason mein Bruder.‘‘
 
   ,,Nein das ist mein Junge, ganz sicher, wo ist er. ‘‘ Zoe fing an zu kombinieren, wenn ich entführt wurde wieso er nicht auch, aber wieso, was sollte das alles? ‘‘ ,,Ich glaube ich habe schlechte Nachrichten für sie ihr Sohn falls er es ist und er heißt Jason sitzt im Gefängnis in der Stadt.‘‘ ,, Waaaas, wieso was ist passiert? Ich muss zu ihm! ‘‘ Erst jetzt bemerkte Regina den Teddybären in Zoes Hand und nahm ihn behutsam an sich. ,, Ja das ist Brady.‘‘ 
 
   Regina kam im städtischen Gefängnis an und meldete beim Portier wohin sie wollte, die Antwort die sie bekam war für sie unerwartet: ,, Heute ist kein öffentlicher Besuchstag, kommen sie morgen in der Früh, melden sie sich an und wir werden sehen was wir für sie tun können. ‘‘  ,, Hey ich bin seine Mutter ich habe ein Recht darauf ihn zu sehen.‘‘ Der Portier war anscheinend solche Gefühlsausbrüche gewohnt es schien ihn ganz kalt zu lassen. Regina suchte nach einem Zimmer wo sie bis morgenübernachten konnte, zwei Straßen weiter wurde sie fündig.
 
   Zoe sah zu dass sie wieder zu Helena kam so dass sie ihr die Neuigkeiten berichten konnte, dort angekommen war aber dann auch schon die Euphorie verflogen. Zoe wollte Helena nicht noch mehr belasten sie half ihr schon genug.
 
   Regina ging in der Früh wieder zum Gefängnis, sie zeigte ihren Ausweis her und dann wurde sie zum Warten auf die Bank geschickt die schon gespickt voll war mit Besuchern. Sie sah einen Mann ankommen der ihrer Meinung genau da hineingehörte dachte sie sich zumindest als dieser auf sie zukam, Regina war nicht wohl dabei sich hier solange aufzuhalten, sie die sich ohnehin in diesen Mauern unwohl fühlte. Der Mann stand vor ihr und sprach sie an: ,, Sind sie Mrs. Regina Newman?‘‘ ,, Ja. Wieso? Was wollen sie von mir, ich habe nichts getan dass gestern war nicht so ernst gemeint dass ich hier lauter geworden bin, ich war aufgeregt.‘‘ sagte Regina in gewohnter redseliger Manier. ,, Ich bin Detektiv Spooner, begleiten sie mich.‘‘ Regina stand auf und folgte ihm wie ein braver Hund seinem Herrn. ,, Salty, Hey Salty.‘‘ hörte man im Hintergrund ,, warte auf mich‘‘. Es war Salty‘ Kollege.
 
   Regina wurde in einem Verhörraum gebracht.,, So sie haben gestern unten gesagt sie wären Jasons Mutter, was meinen sie damit.‘‘ ,, Ich meine ich bin seine Mutter, er ist mein Sohn.‘‘ ,, Können sie das näher erklären.‘‘ ,, Ich habe ihn vor siebzehn Jahren auf die Welt gebracht, er war unser einziges Kind und seine Name ist John. Mein Mann und ich haben uns auf ihn so gefreut und dann wurde er uns weggenommen, er wurde entführt und ihre Kollegen wollten uns nicht mal glauben dass wir einen Jungen haben als mein Mann den Unfall hatte. Und jetzt habe ich meinen John selbergefunden und möchte ihn sehen, können sie das verstehen dass ich ihn nach elf Jahren wieder in den Armen halten möchte? ‘‘ sprach Regina und wirkte dabei sehr bestimmend zum Detektiv.
 
   ,, Jetzt mal langsam gute Frau wie kommen sie auf die Idee Jason Fellow wäre ihr Kind?‘‘ ,, Ich habe einen anonymen Hinweis bekommen man fand seinen alten Teddybär, ich fuhr hin und habe mich davon selber überzeugt, ich sah seine Fotos in diesem Haus.‘‘ Salty strich sich mit seinen Händen durch sein Haar : ,, In welchen Haus jetzt und wer hat sie angerufen?‘‘ ,, Nicht angerufen, geschrieben und es war ein Mädchen die mich fand und  ins Haus reingelassen hat , ich habe nichts getan das schwöre ich.‘‘ ,, Welches Mädchen,?‘‘ er holte ein Foto aus seiner Tasche und zeigte es ihr: ,, Ja, ja das war sie, aber mehr weiß ich nicht. Ah Emily fällt mir noch ein, sie hieß Emily und sie sagte mir nur es wären ihre Nachbarn die den Bären bei sich haben. ‘‘ 
 
   ,, Hören sie zu sie dürfen zu ihren Sohn aber wir unterhalten uns noch später.‘‘ ,, Warum ist er überhaupt hier ?‘‘ fragte Regina ,, Sie werden noch alles früh genug erfahren.‘‘ 
 
   Regina wurde gebeten einen Justizbeamten zu begleiten, der Weg zu  John schien endlos lange unendliche Türen, davor warten, aufsperren, warten zusperren und dann fünfmal das Ganze. Man brachte sie in den Besucherraum eins, Jason wurde zu ihr an den Tisch gesetzt, daneben blieb der Justizbeamte wortlos stehen. ,, Hallo John.‘‘ sagte Regina.  Jason sah sie an als ob sie einen an der Waffel hätte. ,, Mein Name ist Jason, wer sind sie?‘‘ ,, Ich bin Regina Newman, deine Mutter.‘‘ Jetzt war er noch verblüffter und sagte ironisch: ,, Aha und mein Vater ist Abraham Lincoln.‘‘ ,, Nein John jetzt hör mir zu.‘‘  
 
   ,,Mein Name ist Jason.‘‘
 
    ,, Na gut Jason,.. du bist mein Sohn, als du sechs Jahre alt warst  bist du verschwunden, dein Vater hat dich zum Baseball spielen mitgenommen und ihr hattet einen Unfall aber man hat dich nicht wiedergefunden, du warst weg.‘‘ Jason sah Regina sehr verwundert an: ,, Ja genau und wieso kann ich mich an nichts erinnern. ‘‘ fragte er in einem belustigten Ton. ,, Du warst wahrscheinlich zu klein und geschockt, du wirst alles verdrängt haben, das kann passieren .‘‘ Jason wusste noch nicht was er von der Geschichte halten sollte und wollte zurück in seine Zelle gebracht werden, das war ihm dann ein wenig zu viel Dramatik. Salty holte sich Reginas Kontaktdaten, er wollte sie heute nicht mehr länger hierbehalten und es gab noch keinen Grund sie noch länger zu befragen, er verschob es auf die nächsten Tage falls ihm noch was einfallen würde.
 
   Zoe suchte weiter im Internet nach Informationen die ihr weiterhalfen Licht ins Chaos zu bringen, für sie war noch immer die größte Frage nicht beantwortet warum die Fellows ihre Eltern umbringen wollten sie hatten ja schon Zoe für sich gehabt, es wäre auch nichts aufgeflogen wenn sie damals nicht die Greenward‘ entführt hätten. Und wenn das stimmte was hatte Jason damit zu tun wieso der auch noch.
 
   Zoe überlegte  zurück wie ihr Leben so bei den Fellows war, einerseits bekam sie viel von ihnen was materielle Dinge betraf, andererseits wurde selten über Dinge geredet wie Verwandte, Dinge die Spaß machten standen auch nicht an der Tagesordnung und Freunde einladen war auch nicht drinnen außerdem immer diese vielen Umzüge. Damals hätte es ihr schon auffallen sollen dass da was nicht stimmte wie oft sie umgezogen sind, na gut es waren die Jobs von Albert den sie nachzogen sind aber irgendwie auffällig.
 
   Im Internet suchte sie weiter nach Informationen was ihre richtigen Eltern betraf, dann nach dem Namen von Regina Newman. Ja und sie sah einiges Neues von Newman, etliche Newmans und da war ein Jonathan. Sie fand die Todesanzeige im Namen deiner Kollegen, u.s.w da fand sie heraus dass Jonathan Richter beim Bezirksgericht in Jacksonville war. Wieso hätte ihn wer umbringen sollen wie es ihr Regina erzählt hat, und dann das Kind entführten und wieso die Fellows. Sie wollte herausfinden wieso sie die Kinder entführten und dann die Eltern umbringen wollten. Wenn es bei ihr so war dann wohl auch bei Jason. ,,Sollte ich Helena jetzt davon erzählen, ich könnte gut Hilfe brauchen. ‘‘ dachte sich Zoe.  Sie entschied sich alleine der Sache nachzugehen.
 
   Nach Mitternacht stieg sie aus ihrem Bett, sie lag mit ihrem Gewand drinnen um Zeit zu sparen dann  griff sie unters Bett und holte den bereits gepackten Rucksack hervor. Zoe schlich sich aus ihrem Zimmer, sie hinterließ Helena eine Nachricht auf der kleinen Magnettafel in der Küche. ,, Danke für deine Hilfe ich muss nach der Wahrheit weitersuchen. Emily.‘‘
 
   Zoe lief  Richtung Hauptstraße, es dauerte eine Weile bis sie sich an die Dunkelheit und Geräusche gewohnt hatte, ihre Angst ließ ein wenig nach als sie die aneinander gereihten Straßenlaternen sah. Vor sich erblickte sie mehrere Trucks die wohl hier ihre Pause einlegten, ihr kam die Idee vielleicht einen Truckfahrer zu fragen ob er sie mitnehmen konnte. Jetzt war es ihr nicht möglich wen aufzuwecken aber in der Früh wollte sie sich einen Fahrer suchen. Zoe kauerte sich zusammen und saß sich auf einen alten Plastikkanister, als sie saß merkte sie erst an ihren müden Beinen dass sie doch weit gegangen war. Um der Kälte zu entfliehen saß sie sich in einen Unterstand der so wie es aussah dafür gemacht wurde Wartende vor Witterungseinflüssen zu schützen
 
   Bevor  die Sonne aufging hörte Zoe schon die ersten Motorgeräusche, sie sprang auf und suchte wen der hinterm Steuer saß. Zoe sah einen Mann der ihr vertrauenswürdig erschien sie ging zu seinem Truck machte auf sich aufmerksam und er ließ seine Fensterscheibe herunter dann fragte er sie was los sei, Zoe antwortete sie wolle gern Richtung Westen mitfahren ob er sie mitnehmen konnte, der Mann überlegte nicht lange und bot ihr an sie mitzunehmen soweit sie möchte.
 
   ,, Hallo, ich heiße Buck, wer bist du?‘‘ ,, Emily.‘‘ ,, Und was treibt dich in aller Früh hierher, bist du abgehauen von daheim?‘‘ ,, Ich habe heute Geburtstag und ich will meinen Vater besuchen den ich schon lange nicht mehr gesehen habe .Meine Mutter soll es aber nicht erfahren sie verstehen sich nicht gut miteinander.‘‘ Zoe log nicht nur, heute war wirklich ihr Geburtstag aber jetzt fiel es ihr wieder ein es war vielleicht gar nicht das richtige Datum, nachdem die Geburtsurkunde gefälscht war, dachte sie sich und wurde traurig.  ,,Hey, Alles Gute, was ist…. Kopf hoch, du wirst deinen Dad schon noch sehen, ich sorge dafür.‘‘ ,, Danke.‘‘ grinste Zoe. Sie redeten ab diesen Zeitpunkt eine Weile nicht mehr miteinander, Zoe musste überlegen wo sie beginnen sollte. Sie fuhren ungefähr sechs  Stunden als Zoe auf einem Straßenschild die Abzweigung nach Lexington sah, da wollte sie hin. Sie sagte zu Buck: ,,Wenn sie mich nicht näher bringen können dann lassen sie mich bitte hier raus.‘‘ Zoe wollte zu Fuß weiter nachdem Buck sie aus Zeitgründen nicht weiterfahren konnte. Sie ging an der Straße entlang und sah ein verdächtiges Auto auf sie zukommen, Zoe beschloss die Straße zu verlassen und schlich sie von der Straße runter zu den Bäumen am Straßenrand. Als sie tiefer im Wald war hörte sie zwei Autotüren zuknallen und sie glaubte man würde ihr folgen, Zoe fing an schneller zu gehen, dann hörte sie wieder das Geräusch der Autotüren und glaubte dass das Auto wieder weg war. Sie kam aus dem Wald mehr hervor und konnte ein Polizeiauto von hinten erkennen. ,,Gut dass sie verschwunden war.‘‘  dachte sie sich. Es dauerte fast zwei Stunden bis sie die Stadt erreichte. 
 
   Sie ging zuerst in ein Lokal um was zu essen, Zoe hatte sich einiges an Geld im Haus der Fellows und bei Helena zusammengekratzt. Danach irrte sie in der Stadt umher und hoffte ihr würde was einfallen. Da kam ihr die Idee auf den Friedhof zu gehen und vielleicht konnte sie Jonathan Newman Grab ausfindig machen. Es war nicht einfach den Wächter des Friedhofs zu erklären warum sie dieses Grab ausgerechnet suchte aber er glaubte ihr dann doch die Geschichte von einem verstorbenen Onkel und erklärte ihr den Weg. Da stand sie nun vor dem Grab,  las den Grabstein durch und schrieb sich alle für sie wichtigen Informationen auf. Eigentlich wusste sie nicht was wichtig war aber sie entschied sich für alles was dort stand. Es standen einige Namen dort die sie sie nicht kannte, da war zum Beispiel ein Oliver Newman und Sandra Mirror dies waren so wie es dort geschrieben war seine Geschwister. Zoe ging zum nächsten Postamt und suchte im Telefonbuch nach einem Oliver Newman, es waren zwei aufgeführt. Sie rief einen davon an und fragte ihn ob er einen Jonathan Newman als Bruder hatte, er sagte sofort: ,, Ja aber, ich hatte einen, was ich damit meine er lebt nicht mehr.‘‘ Zoe redete weiter:,, Ich bin nach jemanden auf der Suche der mir helfen kann die Eltern meines Bruders zu finden.‘‘ ,, Ich verstehe nicht ganz .‘‘ ,, Ja mein Bruder wurde entführt und jetzt suche ich nach seinen Eltern.‘‘ log sie ,,Und wer bist du? ‚‘‘fragte sie Oliver ,,Ich heiße Emily Greenward‘‘.antwortete Zoe. ,,Gut du kannst zu mir in die  Kanzlei in der Harrison Street kommen, ich schaue was ich für dich tun kann. ‘‘ 
 
   Zoe fuhr zur Adresse von Oliver, unten am Schild konnte sie seinen Namen sehen so erfuhr sie dass er  Rechtsanwalt war. Sie fuhr mit dem Fahrstuhl hoch klopfte an die Tür und wurde von einer netten Damenstimme hereingebeten. ,, Er hat gleich Zeit für dich.‘‘ sagte die Dame nicht überrascht bei Zoe‘ Anblick. Die Tür öffnete sich und ein Mann mittleren Alters kam heraus sah Zoe an und sagte: ,, Hallo bist du Emily Greenward? ‘‘ Zoe nickte. ,,Ich hätte wen älteren erwartet, aber egal komm herein. ‘‘  
 
   ,, So wie kann ich dir behilflich sein, du sagtest du kanntest meinen Bruder Jonathan?‘‘ ,, Äh nein ich wollte nur wissen ob sie sein Bruder waren, ich kannte ihn nicht. Also ich habe Regina kennengelernt und sie hat mir über ihren Sohn erzählt der entführt wurde und da wollte ich wissen, äh  nein sie sagte ihr Sohn wäre mein Bruder, ich wollte wissen ob sie mir darüber was erzählen können.‘‘ ,, Fängt sie schon wieder damit an, das ist jetzt das zehnte Mal wo sie fest behauptet sie hätte John gefunden. Wo ist sie, ich lasse sie abholen.‘‘ ,, Nein sie verstehen mich nicht ich glaube sie hat Recht, sie hat mir von diesem Teddybären erzählt und ich habe ihn,….. gefunden, außerdem war sie sich sicher John auf einem Foto erkannt zu haben. Also ich glaub ihr aber sie braucht Hilfe, zufällig weiß ich das John im Gefängnis ist. ‘‘ ,, Für so ein junges Mädchen wirkst du ganz schön erwachsen. Wo hast du Regina getroffen?‘‘  ,, Ich habe sie in Forrestville im Park gesehen ich habe ihr den Bären von John gezeigt und sie erkannte ihn gleich.‘‘ ,, Ich kann mich an diesen Bären erinnern er war von John‘ Oma, sie hat ihn für John angefertigt.‘‘,, Also wo ist John jetzt.‘‘ ,, Ja,… er sitzt im Gefängnis in Mellon City, aber ich kann ihnen nicht sagen wieso.‘‘,, Gut ich werde mich um die Beiden kümmern, wenn das alles so stimmt wie du mir das erzählt hast.‘‘ ,, Ja es ist alles was ich weiß, eine Frage hätte ich noch kennen sie einen Albert  oder Mira Fellow?‘‘ ,, Nein, so fällt mir da jetzt keiner ein aber mir kommt da was bekannt vor, kann es sein das die Beiden in den Nachrichten waren, sie sind auf der Flucht wegen Entführung oder ähnlichem? War da nicht noch die Tochter die sie suchten? ‘‘ ,, Ja das habe ich auch gesehen.‘‘ sagte Zoe und bevor Oliver vielleicht noch mehr dazu einfiel wollte sie lieber vorher verschwinden.
 
   Jason lag in seiner Zelle und ihm ging nur noch das Gespräch mit Regina im Kopf herum, er überlegte was sie ihm da alles erzählte Baseball und der Bär. Als es ihm  dann doch  zu viel wurde schlief er aus Erschöpfung irgendwann ein und träumte von einem Teddybären der genau so aussah wie ihn Regina beschrieben hatte.
 
   Regina besuchte Jason nächsten Tag wieder im Gefängnis, sie durfte nun als Mutter von Jason öfters ihren Sohn sehen als die Besuchstage sonst zuließen. Nächsten Tag nahm sie den Bären mit in der Hoffnung Jason würde sich daran erinnern. Der Portier beim Eingang nahm das Stofftier an sich und sagte : ,, Sie dürfen den Gefangenen keine Sachen mitbringen, es ist verboten.‘‘ ,, Bitte ich brauche ihn er kann sich an nichts erinnern, vielleicht bringt ihn das wieder dorthin das er sich an alles wieder erinnert.‘‘ ,, Sie können nichts mitnehmen entweder sie ohne dem Ding oder sie gehen wieder.‘‘ ,, Nein ,nein ich gehe ganz sicher nicht weg, sie wissen nicht was ich all die Jahre durchgemacht habe und jetzt wo ich meinen John wiedergefunden habe ,jetzt schrie sie schon, lasse ich ihn mir nicht mehr nehmen, sie rufen jetzt diesen Detektiv  Spooner an und sagen ihm ich will John den Bären geben dass er sich wieder an mich erinnern, sonst haben sie mich den ganzen Tag hier.‘‘ Der Portier griff zum Telefon und sprach mit den zuständigen Beamten. ,, Gut geben sie her ich schaue  mir das Ding an, sie können durch.‘‘ sagte er und war froh das sie weg war.  ,, Bin ich froh die nicht daheim zu haben.‘‘ dachte er sich.
 
   Regina kam in den Besucherraum wo ihr Jason gebracht wurde, er rollte die Augen als er sie sah und sie ihn ansprach, aber sein Gefühlszustand änderte sich schlagartig als er den selben Bären aus seinem Traum sah, der Pullover war sogar derselbe. ,, Wo haben sie den her?‘‘ fragte er ,, Kennst du ihn noch es ist Brady, deine Oma hat ihn für dich gemacht als du auf die Welt kamst, es war dein Lieblingsspielzeug, erkennst du ihn wieder ?‘‘ freute sie sich. Jason wollte sich seine Emotionen nicht anmerken lassen und sagte: ,, Na das kann jeder behaupten, einen Bär von seiner Oma zu haben. ‘‘ Aber eigentlich war ihm danach den Bären anzugreifen, er wollte ihn spüren, in seinem tiefen Inneren fühlte er genau dass es seiner war. ,, Hier nimm. ‘‘ sagte seine Mutter. Er zögerte und griff dann doch danach, in ihm kam ein Gefühl der Vertrautheit hoch und er genoss es,  ja jetzt war er sich sicher dass es seiner war, er versuchte sich trotzdem nichts anmerken zu lassen. ,, Wo bin ich geboren fragte er? ‘‘ Über Regina‘ Wangen liefen Tränen, sie war überglücklich dass sich ihr Sohn daran erinnern konnte. ,, Du bist in Lexington auf die Welt gekommen. Und dann dort in den Kindergarten gegangen. Ich habe nie aufgehört dich zu suchen hörst du John, John ist das o.k dass ich dich so nenne? ‘‘ Er nickte. ,, Pass auf ich hole dich hier wieder raus, halte durch.‘‘ Sie verabschiedete sich und ließ den Teddybären dort.
 
   ,, Hallo Oliver hier ist Regina, ich habe John gefunden, er sitzt im Gefängnis, bitte, du musst herkommen und mir helfen ihn da rauszuholen.‘‘ ,, Regina wo warst du ich habe gehört was dir passiert ist wo bist du ich komme, mach dir bitte keine Sorgen, warte bis ich da bin bevor du was unüberlegtes machst.‘‘
 
    
 
   Zoe verließ die Kanzlei und machte sich auf die Suche nach einer Möglichkeit wo sie unterkommen konnte, sie fand ein schäbiges Motel wo man bestimmt nicht nach ihrem Namen fragen würde oder sonstigem, Hauptsache sie bezahlte bar, was ihr derzeit möglich war. Später verließ sie ihr Zimmer und suchte nach einem Internetzugang den sie in einem Café fand, dort recherchierte sie weiter. Etliche Seiten die sie durchsuchte ergaben nichts, irgendwann stieß sie auf einen alten Bericht der den Namen Fellow zum hundertsten Mal enthielt, aber dieser schien ihr wichtig weil es sich um einen unerklärlichen Todesfall eines Markus Fellow handelte. Es stand hier dass sich wohl ein junger Student selber umbrachte, indem er beim Joggen in der Früh eine Klippe hinunterstürzte. Es gab keine Anzeichen von Fremdeinwirkung. Er war aus Desnall.  Ja das war für Zoe vielleicht eine neue Spur die sie verfolgen sollte nur weil sie der Selbstmord beschäftigte. Sie machte sich auf den Weg mit dem Zug nach Desnall und suchte wieder im Telefonbuch nach einer Familie dort die so hieß, es gab da nur eine Nummer. Sie rief dort an und eine Frau meldete sich mit ihrem Familiennamen.  ,,Hallo ich suche nach einem Albert Fellow, kennen sie jemanden der so heißt? ‘‘ ,, Hallo, nein da musst du dich verwählt haben,‘‘ die Frau am Telefon erkannte gleich das es sich um ein junges Mädchen handelte, ,, ich kenne keinen Albert, wir sind die einzigen Fellows hier in der Stadt, da musst du weitersuchen.‘‘ ,,Aber ich weiß nicht wo ich weitersuchen soll, kann ich sie besuchen, sie sind meine einzige Hoffnung aufgrund ihres Nachnamens.‘‘ ,, Bitte wenn du meinst komm vorbei.‘‘ sagte die Frau und verriet ihr die Adresse.
 
   Zoe fand leicht zum Haus der Fellows, sie klingelte und eine große Frau mit langem braunem Haar öffnete ihr. 
 
   ,, Hallo wir haben telefoniert ich bin Emily.‘‘ 
 
   ,, Komm herein.‘‘ sagte Mrs. Fellow und führte Zoe zum Küchentisch wo sich setzen.
 
   ,,Ich bin auf der Suche nach meinem Vater, Albert Fellow.‘‘ sagte Zoe ,, Er hat uns verlassen als ich klein war und ich möchte ihn unbedingt kennenlernen. Nachdem ich nur den Namen weiß bin ich auf sie gestoßen.‘‘ sprach sie weiter.
 
   ,, Das ist traurig aber ich weiß nicht wie ich dir helfen kann.‘‘ ,, Ich dachte es könnte ihr Mann sein oder wer aus ihrer Familie.‘‘ ,, Nein,… also lass mich überlegen‘‘ ,sie stand auf holte zwei dicke Fotoalben und ging die Leute die abgebildet waren durch. Es war keiner den sie nicht kannte und dann sah sie ein Foto von ihrem Sohn Markus, sie wollte Zoe das Foto zeigen weil sie froh war wen gefunden zu haben dem  sie das Foto zeigen konnte wo ihr Sohn  seinen High School Abschluss gemacht hatte. Sie drehte das Album zu Zoe und erzählte: ,, Hier sieh mein Sohn als er seinen Abschluss machte, wir waren so stolz auf ihn. Er starb vor einigen Jahren bei einem Unfall. ‘‘ Sie glaubte sowieso nicht an Selbstmord, Mrs. Fellow war sich sicher das ihr Junge einen Unfall hatte, sie erzählte:,, Er war Joggen, morgens bevor er zur Vorlesung ging, er schaute sehr auf seine Gesundheit und sportlich war er schon immer, die Polizei sagte sie haben ihn  unter einer Klippe gefunden aber er konnte dorthin nur selber hingegangen sein, darum sagte man mir er hat Selbstmord begangen aber daran hab ich nie geglaubt, es muss ein Unfall gewesen sein.‘‘ Zoe hörte aufmerksam zu, während Mrs. Fellow weiter in Erinnerungen schwelgte: ,, und hier sieh da als er mit seinen Studienkollegen im dritten Jahr nach den Abschlussprüfungen feierte.‘‘ Zoe beugte sich um näher ans Album zu kommen und konnte es nicht glauben was sie sah, ihren Vater, den Vater der ihr glauben ließ sie wäre seine Tochter, Albert, sie zeigte auf das Foto und fragte wer ist das: ,, Ich weiß nicht seinen Namen aber er war Markus‘ Studienkollege, kennst du ihn?‘‘ ,, Nein ich weiß nicht .‘‘ log Zoe  ,, Aber er kommt mir sehr bekannt vor‘‘.
 
   Sie saß da und glaubte nicht was sie gesehen hatte Albert als jungen Mann aber trotzdem unverkennbar er.  ,,Jetzt habe ich was wo ich  dranbleiben muss. ‘‘ dachte sie sich. Zoe wollte Mrs.Fellow verlassen aber es fiel ihr nicht leicht die Frau so zurückzulassen, also blieb sie Pflicht bewusst sitzen und horchte sich noch einige Geschichten über Markus an.
 
    
 
   Mira und Albert hatten noch immer vor nach Tulita zu fahren, dort oben lebte ein Studienkollege von Albert mit dem er sich ein Jahr lang eine Wohnung teilte, sie verstanden sich seither sehr gut miteinander. Sie waren einige Tage unterwegs als sie schließlich dort ankamen. Albert wusste dass sein Freund als Bergführer bei den Mackenzie Mountains arbeitete. Sie fuhren zum örtlichen Infopoint der Ausflugsveranstalter und fragten nach einem Edward Holm. Man sagte ihnen er wäre gerade auf einer Skitour mit einer Gruppe unterwegs aber  am späten Nachmittag wäre er wieder hier. Mira und Albert fuhren ins Zentrum der Stadt und beschlossen sich vorerst selber zu versorgen, sie kauften alle nötigen Dinge und Lebensmittel so dass es ihnen möglich war  eine Weile durchzukommen, so ganz  auf sich gestellt.
 
   Als sich der Tag dem Abend  näherte fuhren sie wieder zurück um Edward zu treffen. Sie konnten ihn beobachten wir er einer Gruppe Touristen noch letzte Anweisungen gab und dann erblickte Edward auch schon Albert: ,, Albert bist du das, was machst du hier. Bist du hier um Ski zu fahren?‘‘
 
   ,, Ja vielleicht das auch aber ich wollte das meine Frau dich kennenlernt und wir haben uns gedacht wir verbringen einige ruhige Tage oder länger hier, weit weg von daheim.‘‘ ,, Ja toll habt ihr schon was zum Übernachten gebucht, wenn nicht ich habe oberhalb meiner Garage ein gemütliches Zimmer das könntet ihr solange ihr wollt benutzen.‘‘ ,, Mira komm her‘‘ rief Albert ,, Hier das ist meine Frau Mira.‘‘ ,, Hallo, wie geht’s?‘‘ ,,Hallo freut mich.‘‘ sagte Edward
 
   Edward und die Beiden fuhren hintereinander zu seinem kleinen Haus, es war ein wenig außerhalb des Zentrums aber das gefiel Edward der Naturmensch der er war, er hatte ein bescheidenes Häuschen hier für sich gefunden. Es war ein Mann der nicht viel zum Leben brauchte nur die einfachen Dinge wollte er haben. Edward lebte hier alleine, er war ein sehr attraktiver Mann aber nach einigen gescheiterten Beziehungen lebte er hier jetzt alleine und so wie es war glücklich. Edward nahm Albert und Mira mit ins Haus zeigte ihnen sein Reich, dann gingen sie ins Zimmer oberhalb der Garage, es war nicht besonders groß aber die Beiden Flüchtigen nahmen es dankend an, sie  blieben gleich im Zimmer um ihr Zeug auszupacken.
 
   Edward lud Albert und Mira zu sich zum Essen ein, er wollte für sie kochen. Wie sie beisammen saßen fragte Edward Albert nach seinen weiteren Plänen: ,, Könntest du dir vorstellen hier so weit weg von der Zivilisation zu leben? ‘‘ Albert sagte: ,, Ja wieso nicht und Mira würde es auch gefallen. ‘‘ ,, Und was hast du all die Jahre nach deinem Studium getrieben , hast du als Arzt gearbeitet oder war dir das zu wenig Gottgleich.‘‘ scherzte Edward mit ihm. Edward zog Albert während des Studiums oft damit auf dass er nur Medizin studierte weil es ihm um Prestige ging.  ,, Ja natürlich, sonst habe ich ja nichts gelernt. ‘‘
 
   Mira gähnte absichtlich weil sie der Fragerei entkommen wollte, sie sagte zu Albert: ,, Ich gehe ins Bett, kommst du auch. ‘‘ Albert stand auf und sagte: ,, Ja ich komme gleich mit, danke dir Edi. Wir können uns ja morgen weiterunterhalten. ‘‘ Als die Beiden in ihrem Zimmer ankamen sagte Mira zu Albert: ,, Dein Freund scheint ganz nett aber wir müssen woanders hin. ‘‘ ,, Nein du brauchst dich nicht zu sorgen man kann ihm vertrauen, wir haben viel miteinander erlebt , er ist auf meiner Seite.‘‘
 
   Nächsten Morgen ging Edward bald außer Haus, Mira und Albert hatten vor sich nach dem Frühstück um eine andere Wohnmöglichkeit zu kümmern, Albert wollte jetzt auch nicht mehr so lange bei seinem Freund bleiben, er wusste das es ja länger werden könnte.
 
   Sie nahmen sich die aktuelle Tageszeitung und lasen die Inserate durch, es standen durchwegs für sie interessante Objekte zum Mieten drinnen, einige davon  wollten sie sich ansehen. Eine Wohnung davon gefiel ihnen auf Anhieb, schön von der Masse abgeschottet und man brauchte trotzdem kein Auto um einkaufen zu gehen, das wichtigste was sie brauchten hätten sie dort  in der Nähe.  Sie bezahlten die Miete gleich um sich abzusichern die Wohnung zu bekommen, morgen konnten sie schon einziehen.
 
   Abends erzählten sie Edward von ihren Plänen, er war froh für die Beiden und versprach ihnen zu helfen falls sie was brauchten.
 
    
 
    
 
   Kapitel 4
 
   Oliver war mittlerweile bei Regina angekommen und sie erzählte ihm die ganze Geschichte noch einmal. Oliver konnte es kaum fassen was er da hörte, aber er war gewillt zu helfen. Zuerst besorgte er sich den Namen der Ermittler und das wichtigste er wollte natürlich wissen warum Jason inhaftiert war. Salty sagte ihm es besteht der Verdacht das er sich mit seinen Eltern absetzt, wir wissen auch nicht wieviel er an dieser Entführung und dem Mord beteiligt war. Oliver konnte nicht erwirken das man ihn auf Kaution entlässt aber sie hatten nahezu täglich die Möglichkeit Jason zu sehen. Regina und Oliver besuchten Jason, Regina stellte Jason seinen Onkel nur als seinen Anwalt vor, mehr nicht sie hatte Bedenken es könnte ihm zu viel werden, gleich zwei neue Familienmitglieder.
 
   Oliver sah Jason fast schon zu auffällig an. Er dachte sich: ,, Wie er aussieht wie sein Vater in jungen Jahren, es ist unverkennbar dass er sein Sohn ist. ‘‘ Er streckte Jason die Hand entgegen und sagte:  ,,Hallo ich werde mich um deinen Fall kümmern, mein Name ist Oliver Ne….Oliver North, korrigierte er sich noch schnell. Deine Mutter hat mir erzählt dass du als Kind entführt wurdest und dass ihr euch erst jetzt wieder gefunden habt, also ich weiß dein Name ist John aber angeklagt bist du unter den Namen Jason Fellow, was kannst du mir über die Leute erzählen bei denen du aufgewachsen bist?‘‘
 
   Jason zögerte bei seiner Antwort, was Oliver bemerkte und er bat Regina derweil raus zugehen in der Hoffnung Jason würde es leichter fallen über sich zu sprechen. Regina ging widerwillig raus. Aber es half, Jason fing an zu erzählen: ,, Ich kann mich an das davor nur wage erinnern, ich habe geglaubt das wären meine Eltern, ich kann mich erinnern das wir oft umgezogen sind und sie haben wenig von früher erzählt, wir hatten nicht viel Außenkontakt unsere Eltern wollten das nicht,…..also Albert und Mira, so heißen die Beiden bei denen ich aufwuchs.‘‘ ,, Du meinst mit uns das Mädchen oder? Das auch von der Polizei gesucht wird oder?‘‘ ,, Ja meine Schwester, Zoe.‘‘ ,, Aha ich verstehe es war vor kurzem ein Mädchen bei mir aber es hieß Emily, die hat mir von dir erzählt, sie sah den auffälligen Teddybären auf einem Foto und sie wusste wo er war, aber sie hieß nicht Zoe. Aber ich kann mir vorstellen dass das deine Schwester war. ‘‘ Regina klopfte an die Türe und wollte wieder reinkommen, Oliver wollte sie vertrösten, er sagte zu ihr: ,, So gedulde dich doch noch ein wenig.‘‘ Regina ließ aber nicht locker und nachdem sie nicht zu beruhigen war ließ sie Oliver wieder reinkommen:,, So was habt ihr jetzt ausgemacht können wir ihn rausholen, ich will dass er  mit mir kommt, du doch auch John?‘‘ ,, Regina,‘‘ maßregelte sie Oliver ,, sag mal du kannst nicht gleich Wunder erwarten nur weil er jetzt mich als Anwalt hat, ich habe noch nicht mal herausgefunden was ihm zur Last gelegt wird und wenn ich mir erlauben darf zu sagen wir  haben es nicht mal geschafft ihn auf Kaution hier rauszuholen.‘‘,, Ja dann mach doch mal was.‘‘ sagte Regina laut zu Oliver.
 
   Jason war mittlerweile wirklich froh dass sich wer um ihn kümmerte aber seine Mutter die, die er vor sich sitzen hatte war ihm doch ein wenig zu hysterisch, er musste sich jetzt erst mal an so eine Person gewöhnen. Er stand auf und verlangte in seine Zelle zurückgebracht zu werden, dann verabschiedete und bedankte er sich bei Oliver. Regina sprang von ihrem Sessel und drückte Jason an sich: ,, Komm her mein Junge, alles wird gut das schwöre ich dir. ‘‘ Jason konnte die Nähe nicht gut verkraften und drückte sich von ihr weg.
 
   Als Oliver und Regina den Raum verließen verabschiedete er Regina und sagte zu ihr sie solle in ihre Unterkunft fahren, er möchte mit dem zuständigen Staatsanwalt reden oder wenigstens mit dem leitenden Ermittler. Er rief Detektiv Spooner an und machte sich einen Termin aus. Detektiv Spooner  konnte Oliver nur so viel sagen dass sie Jason im Haus seiner Eltern verhaftet haben, dort haben sie auch  Spritzen mit Sedativum gefunden was auch bei Mark im Blut gefunden wurde und sie wären sich sicher dass Jason wusste wo seine Eltern und Schwester sind. Außerdem wollte man ihm ohnehin nicht glauben, nachdem er sich ja auch nicht dazu geäußert hat dass er nichts mit dem Mord oder Entführung zu tun hatte. Sie müssen mehr Beweise sammeln oder zumindest eines der anderen Familienmitglieder fassen der Jason vielleicht entlasten konnte aber so wird das nichts mit einer Entlassung, hörte er vom Detektiv. Oliver beschloss nicht alles von dem eben Gehörtem Regina zu erzählen.
 
    
 
   Zoe wusste was sie als nächstes machen musste um weiter bei ihren Ermittlungen zukommen, also ging in ihrem Kopf herum wenn Albert einen anderen Namen angenommen hatte, vielleicht den des verstorbenen weil wenn Fellow sein richtiger Name gewesen wäre würde sich die Mutter von Markus bestimmt daran erinnern, also musste sie soweit zurückgehen als Albert noch an der Universität gewesen ist. Sie wusste dass die Beiden in Vancouver studiert haben. Sie suchte im Internet auf der Homepage der Universität nach irgendwelchen Hinweisen, im Archiv fand sie einige Bilder aber noch keine wo Albert abgebildet war. Sie musste sich noch mal an Mrs. Fellow wenden vielleicht konnte sie sich an einen anderen Studenten erinnern der mit den Beiden im selben Jahrgang war. Sie rief Mrs. Fellow an und fragte sie ob sie sich an irgendwen erinnern kann der mit den Beiden dort  studierte. Mrs.Fellow überlegte einen Moment und dann sprach sie:,, Markus hatte damals eine Freundin als er dort zu Studieren begann, sie trennten sich zwar bevor er starb aber sie wohnte nicht weit weg von Desnall. Sie hieß, lass mich kurz überlegen,… Christl Price. Aber ich weiß nicht wo sie jetzt ist, ich glaube sie studierte Meteorologie oder so ähnliches. ‘‘ Na immerhin dachte sich  Zoe das wird mir weiterhelfen, es war nicht schwer im Internet nach einer Meteorologin zu suchen falls sie fertig studiert hat musste sie auch als solche irgendwo angestellt sein. Zoe konnte im Internet nichts finden, aber ihr fiel ein sie konnte an der Universität anrufen und eventuell dort nach einer Absolventin fragen. Sie wählte die Nummer, man nahm im Sekretariat ab und die Frau am Telefon fragte sie ob sie das ernst meint: ,, Du glaubst ja wirklich nicht das wir hier die Daten unserer Absolventen hergeben?‘‘ ,, Ja gut aber können sie mir wenigstens sagen ob sie dort fertig studiert hat oder was sie studiert hat.‘‘ ,, Also nein hör mal das geht jetzt aber zu weit.‘‘ und die Frau legte auf.
 
   ,,Pah super dachte sich Zoe, so geht ja gar nichts weiter . ‘‘ Sie fing an die Orte rauszusuchen die nicht weit weg von Desnall waren, da kamen einige in Frage vielleicht hatte sie Glück und würde nicht weit entfernt eine Christl Price finden, so fing sie wieder an einige Price durchzurufen, irgendwann erreichte sie eine alte Frau die eine Christl Price kannte aber sie erzählte ihr sie sei ihre Enkelin aber vor einigen Jahren ist Christl nach Melbourne gegangen. Zoe klang erleichtert dass sie wenigstens wen finden konnte der sie kannte, gleichzeitig fragte sie Christl‘ Oma ob sie ihr weiterhelfen konnte sie würde nach ihrem Vater suchen der im selben Jahrgang studiert hatte, aber sie weiß seinen Nachnamen nicht. Sie bekam eine Einladung nach Constan zu kommen, da die Oma behauptete sie hätte alte Jahrbücher von damals, könnte ihr das weiterhelfen.  Constan war für Zoe ein machbarer Weg sie musste aber  vorsichtig sein, als  sie sich eine Busfahrkarte kaufte dass  man sie nicht erkennen würde. Mit gemischten Gefühlen stieg Zoe in den Bus der sie nach Constan brachte, dort erreichte sie zu Fuß leicht das alte Haus der Oma von Christl. ,, Hallo mein Name ist Florence Price, du bist sicher Emily.‘‘ ,, Ja danke dass sie mir helfen wollen.‘‘ ,, Möchtest du gerne was trinken?‘‘ ,, Ja bitte.‘‘ Florence stellte ihr ein Glas Eistee und eine Schokoladekuchen hin. Florence Price hatte ein sehr gemütlich eingerichtetes Haus auch wenn es drinnen aussah als ob die Zeit stehengeblieben war, es wirkte gemütlich, nur die Einrichtung war sehr alt und auch sonst deutete alles darauf hin das sich hier keiner mehr Recht um das Haus kümmerte. Florence war nicht mehr so gut auf den Beinen sie erzählte sie hat keinen mehr von ihrer Familie in der Nähe der sie besuchte, umso mehr freute sie sich über den Besuch von Zoe. Sie bat Zoe ihr aus dem Wohnzimmer die Bücher auf die sie zeigte vom Regal zu holen, hier waren die alten Jahrbücher von Christl. Oma Price erzählte noch wie stolz sie auf Christl ist sie hat einen sehr guten Job bei einem Radiosender als Meteorologin gefunden und so kommt es dass sie ihre Enkelin das letzte Mal zu Weihnachten vor fünf Jahren gesehen hat.
 
   Florence blätterte in den Jahrbüchern herum und schlug eine Seite auf wo der Jahrgang der Abschlussklasse abgebildet war, es war tatsächlich Albert drauf, Zoe drehte das Buch zu ihr und versuchte den Namen der Reihenfolge nach zu folgen und dann las sie Albert Burnsteen. ,, Sehr gut.‘‘ dachte sich Zoe ,,also wenigstens hat er die Universität abgeschlossen das war nicht gelogen.‘‘
 
   Florence merkte Zoe an das sie was entdeckt hatte und fragte sie ob es ihr geholfen hat das Buch.,, Ja sehr, ich glaube ich habe ihn gefunden zumindest weiß ich jetzt seinen vollen Namen.‘‘,, Ja und was machst du jetzt?‘‘ ,, Ich werde nach meinem Vater weitersuchen, wissen sie ich bin von daheim unerlaubt gegangen, meine Mutter hat mir den Kontakt zu ihm verboten , das war auch der Grund dass ich keine Informationen über ihn bekam. Aber jetzt kann ich ihn suchen auch wenn sie das nicht will.‘‘ ,, Ja,.. brauchst du Hilfe ich verstehe dich gut man muss wissen wer seine Eltern sind.‘‘ ,, Ich habe noch ein wenig Geld und es wäre toll wenn sie mir ein leistbares Motel für heute sagen könnten.‘‘ ,, Das ist mir aber kein Problem wenn du hier bleibst, ich freu mich über Gesellschaft.‘‘
 
   Zoe willigte dankend ein. Florence gab ihr das alte Zimmer in dem Christl früher gewohnt hatte.
 
    
 
   Susan wurde aus dem Krankenhaus entlassen, körperlich war sie wohlauf, aber sie konnte sich noch immer nicht an Vergangenes erinnern, es war ein schwerer Fall von Amnesie. Da man noch immer nicht die Entführer gefasst hatte musste Susan unter Schutz gestellt werden. Vor Jahren arbeitete bei der Polizei ein Psychiater der Gutachten und Profile erstellte, jetzt war er in Pension aber er hatte manchmal schon Schützlinge  die vorübergehend wo untergebracht werden mussten zu sich genommen und da eignete sich die abgelegene Ranch des Hobbycowboys in Wrigley hervorragend. Susan wurde in einem Kleinflugzeug von Quebec nach Wrigley gebracht. Dort am Flughafen  wartete bereits der pensionierte Polizeibeamte, er nahm Susan das wenige Gepäck ab was sie dabei hatte und schmiss es hinten auf seinen alten Truck auf die Laderampe. Er stellte sich ihr als George Cold vor, Susan sagte ihm ihren Namen. George Cold war trotz seines Alters ein gestandener ernstzunehmender Mann. Man sah ihm das Alter zwar an trotzdem wirkte er sehr robust. Es dauerte einige Stunden seine Ranch zu erreichen, dort angekommen zeigte er ihr eine kleine Hütte auf der Farm die sie ganz für sich benutzen konnte. George bat Susan ins Haupthaus, dort sah sie eine gepflegte ältere Frau in der Küche. George sagte zu Susan: ,, Das ist Lynn sie ist meine Frau, wenn sie irgendetwas brauchen können sie sich an sie wenden. ‘‘  ,, Ich darf sie zum Essen bei uns Einladen, sie könnten ohnehin immer mit uns mitessen wenn sie wollen.‘‘ George ergänzte: ,, Sie dürfen mit keinem über sich sprechen. ‘‘ Susan schaute verwundert: ,, Was sollte ich auch erzählen, ich kann mich an nichts erinnern. ‘‘ ,, Ja ich meine keiner darf erfahren wieso sie hier sind verstehen sie? Was ihre Amnesie angeht, das kann sich auch bald ändern, sie werden sicher gehört haben dass ihnen einige Sachen wieder jeder Zeit einfallen könnten. Also gehen sie nicht weit weg von der Farm jetzt sind es genau wir die wissen das sie hier sind und meine Leute in Quebec. Wir haben noch einen Sohn der sich hier an den Wochenenden aufhält er heißt Luke, unter der Woche ist er in Whitehorse bei der Polizei.
 
   Susan ging  nach dem Essen in ihre Hütte und setzte sich auf die Couch, sie versuchte sich an irgendetwas zu erinnern, man hatte ihr wohl zum eigenen Schutz nicht viel erzählt was passiert sei nur das man hinter ihr her sei wieso wusste sie nicht. Sie konnte nicht mal um ihren verstorbenen Mann trauern da sie sich auch daran nicht erinnern konnte. In der Früh ging sie einige Schritte auf der Farm , sie hörte Schüsse, sie wollte in die Richtung gehen von wo die Laute kamen da hörte sie hinter sich Schritte, Susan erschrak  und drehte sich schnell um, Gott sei Dank es war Lynn. ,, Kommen sie rein das Frühstück ist fertig, das ist George er möchte trotz dass er nicht mehr im Polizeidienst ist nicht verrosten ,so wie er das nennt , er sagt immer es ist wichtig  seinen Besitz verteidigen zu können wenn es sein muss, wie wen sich hierher irgendwer verirren würde. Na ja ich lass ihm den Vogel. ‘‘ Susan grinste.
 
   Zoe verließ am Vormittag Florence. Burnsteen war der Name der ihr jetzt im Kopf herumschwirrte. Sie musste gleich nachsehen was sie darüber im Internet fand. Albert Burnsteen war Arzt im Krankenhaus in Calgary. In Calgary, überlegte Zoe ich kann mich erinnern dachte sie sich dass wir dort einmal gewohnt haben. Sie war ungefähr sieben als sie dort wohnten. Calgary ….. überlegte Susan das war doch wo Jason und ich zu dieser Familie mit den vielen Kindern oft hingingen. Sie passten manchmal auf uns beide auf, fiel ihr wieder ein. Sie hieß Sophia und er Kevin. Die Beiden hatten immer einige Kinder im Haus, sie kann sich nicht mehr erinnern wie viele es waren aber es war bei denen sehr lustig und gemütlich daheim. Sie konnte sich erinnern wie sie Mira einmal dort mit Jason abgeliefert hat und dann hat Mira vergessen sie wieder zu holen oder man wusste nicht wann sie wiederkommen würde also mussten beide Kinder dort übernachten. Mira war es die Jason und sie immer zu der Familie brachte  und dann fiel ihr alles wieder ein, sie hatte eigentlich keine guten Erinnerungen an dort. 
 
   Eines Abends fuhren Albert und Mira mit ihnen zum Haus von Sophia und Kevin. Es brannte drinnen noch Licht aber draußen war es bereits  dunkel und sie konnte sich erinnern wie kalt es an diesem Tag war. Zoe und Jason wurden vor die  Türe gestellt und sie sollten klingeln, das taten sie auch. Als Sophia öffnete erschrak sie die beiden Kinder vor der Türe stehen zu sehen, natürlich nahm sie beide mit rein. Zoe konnte sich noch gut erinnern das keines der anderen Kinder zu sehen war, aber da es dunkel war mussten die wahrscheinlich schon im Bett gelegen haben. Zoe und Jason bekamen von Sophia und Kevin einen Kakao zum Trinken sie wärmten sie mit Decken, die Beiden wussten ja nicht dass sie nur kurz vor der Türe standen. Sophia fragte die Beiden: ,,Wie seid ihr hierhergekommen. ‘‘ Die Kinder zuckten mit den Schultern, sie durften von Albert und Mira aus nichts sagen. Sophia und Kevin fingen zum Streiten oder lauter diskutieren an, sie kann sich erinnern das einige Male das Wort Polizei fiel.
 
   Sie saßen nicht lange bei den Beiden im Haus da klingelte es an der Tür, Kevin öffnete, Zoe hörte wie ihre Eltern damals davor standen und es ging darum ob sie Zoe und Jason gesehen haben. Zoe weiß noch dass sie sich fragte: ,, Wieso suchen uns die jetzt? ‘‘ eigentlich waren sie ja diejenigen die  ihre Kindern vor die Tür stellten. Sie dachte aber nicht weiter darüber nach, es war ihr egal.
 
   Dann beobachtete sie Mira die Sophia in die Küche folgte , Zoe stand auf und wollte auch mitgehen da sagte ihr Albert sie solle sitzenbleiben, er war dabei nicht sehr nett, Kevin streichelte ihr tröstend übers Haar. Minuten später kam Mira zurück und  Sophia hatte sie seitdem nie wieder mehr gesehen. Irgendwann ging auch Kevin in die Küche um nach Mira zu sehen man hörte wie er erschrak als er seine Frau sah, Zoe hörte ihn, er wirkte ängstlich: ,, Schatz , hallo Schatz was ist mit dir los?‘‘ Albert ging hinterher, und als Mira  zur Haustür unterwegs war und  glaubte ihr würden Jason und sie folgen da konnte es Zoe nicht lassen um in die Küche zu blicken. Zoe konnte sehen dass sich Kevin vor Schmerzen krümmte, sie sah in sein Gesicht und konnte sehen wie er nach Luft rang als er zu Boden fiel, dann weiß sie nur noch dass sie Albert schnappte und  sie das Haus verließen und dann nach Hause fuhren.
 
   Solche Erinnerungen verband Zoe mit Calgary. Aber jetzt wollte sie nach Neuem weitersuchen. Ihr konnte jetzt ohnehin nur wieder helfen wenn sie eine Vielzahl an Burnsteen‘ durchrufen würde, zuerst wollte sie es in Vancouver versuchen, wenn Albert dort studierte gab es vielleicht Verwandte die auch dort wohnten oder es war ohnehin sein Geburtsort. Sie rief aus dem Telefonbuch einige Nummern an, einer kannte sogar einen Albert Burnsteen aber der studierte nie, der Mann am Telefon wirkte ein wenig abwesend und sagte über seinen Bekannten: ,, Wenn der studiert hat dann bin ich ein Genie, der hat noch nicht mal die High School abgeschlossen, was ich weiß konnte er nicht mal einer einfachen Arbeit lange nachgehen  so dumm wie sich der anstellte.‘‘ ,, Große Hilfe‘‘. Dachte sich Zoe. ,, Hey ich kenn aber seine Nummer, willst du sie haben?‘‘ fragte der Mann. ,, Nein danke nicht nötig.‘‘
 
   Zoe musste wieder zu Florence zurück, sie ärgerte sich über sich selber weil ihr nicht mehr als der eine Name im Gedächtnis hängenblieb. Dort klingelte sie an der Tür. Florenz war zu Hause und freute sich über das zurückgekehrte Mädchen. ,, Hallo, ich bin es wieder ich hatte Schwierigkeiten weiterzukommen, könnte ich bitte nochmal die Bücher sehen?‘‘ ,, Ja sicher komm herein.‘‘ Zoe durfte sich die Bücher wieder selber holen und dann begann sie sich alle Namen die am selben Bild wie Albert waren aufzuschreiben. Florence bot ihr an wieder eine Nacht bei ihr zu bleiben, Zoe nahm dankend an.
 
   Zoe wollte nicht von Florence‘ Haus telefonieren sie dachte an die alte Frau und wollte ihr keine unnötigen Kosten machen. Sie ging diesmal zur Post dort hatte sie alles was sie brauchte, sie rief einige Namen auf ihrer Liste an, doch noch bekam sie keine zufriedenstellende Antwort.
 
   Kurz vorm Aufgeben rief sie eine Martha Lurner an die konnte sich an Albert gut erinnern, Martha erzählte Zoe dass Albert mal von einer Schwester in Vancouver erzählt hatte und sie wäre in einer Einrichtung für Behinderte untergebracht. Ihren Namen weiß sie nicht aber Martha wusste dass Albert keine Eltern mehr hatte nur die Schwester die behindert sei. ,, Danke ihnen für diese Information, es hilft mir schon weiter.‘‘ sagte Zoe
 
   Sie war nun auf der Suche nach Einrichtungen für Behinderte in Vancouver  und sie fand eine die gut in Frage kommen könnte, daneben stand die Adresse fürs Wohnheim und die Adresse für die Werkstatt stand ebenso dabei. Dort rief Zoe an und tatsächlich hatten sie eine Burnsteen als Klientin dort nur so ganz wollte Zoe noch nicht sagen um was es ging, nachdem ihr nichts Glaubhaftes einfiel wer sie war. Sie musste dorthin. Aber wie, sie hatte noch kaum Geld, Fliegen wäre am schnellsten aber bei der Lage dass man nach ihr suchte und es viel kostete ginge das keinesfalls. Sie versuchte wieder einen Truckfahrer zu finden der sie durchs Land chauffieren könnte. Der erste den sie fand der konnte sie nicht weit mitnehmen aber der rief eine Kollegin an die Vancouver als Hauptroute hatte, dort konnte Zoe mitfahren. Sie traf eine äußerst interessante Frau der man vieles zugetraut hätte aber nicht diesen Job. Jenny so hieß sie erzählte dass es ihr auch so ergangen ist, sie kannte ihren Vater auch nicht und nachdem sie sich mit ihrer Mutter nicht gut verstand ist sie bald von daheim abgehauen, sie traf irgendwann einen Mann in den sie sich verliebte, sie waren bis vor drei Jahren ständig auf der Straße unterwegs, das war ihr Leben, doch er starb und ihr blieb nur der Truck mit dem sie sich jetzt ihren Lebensunterhalt verdient.
 
   Das war ihre Geschichte: ,, toll was?‘‘ fragte sie Zoe ironisch, die  sagte darauf : ,, Sie haben es zumindest schon hinter sich.‘‘ Jenny verstand den Seitenhieb und lächelte. Jenny‘ Art gefiel Zoe sie war eine starke durchsetzungsfähige Frau sie wusste sich gut zu wehren. Sie bekam  mit als sie öfters an Raststationen einen Stopp einlegten dass Jenny  die blöden Sprüche der Männer gut abwehren konnte, die Frau  war schlagfertig und sie sah  wie sie die Männer schnell respektierten. Es war eine erholsame Fahrt für Zoe sie konnte sich gut mit Jenny unterhalten, als sie in Vancouver ankamen erhielt sie von Jenny die Nummer,  nur für den Fall dass sie wiedermal eine Mitfahrgelegenheit brauchte.
 
   In der Stadt machte sich Zoe auf der Suche nach der Einrichtung, sie überlegte lange ob sie sich ein Taxi nehmen sollte , aufgrund ihrer Angst entschied sie sich für den längeren Weg , sie fuhr mit den öffentlichen Verkehrsmittel , das auch nicht weniger gefährlich für sie war aber sie hätte durch die Menschenmengen mehr Möglichkeiten sich zu verstecken. Sie fand die Einrichtung wo sie hinmusste nicht gleich auf Anhieb, einige Male nahm sie den falschen Bus.
 
   Dort angekommen öffnete sie langsam die Türe und versuchte sich gut umzusehen, dann traf sie einen Betreuer den sie gleich ansprach: ,, Hallo ich möchte gerne Ms. Burnsteen besuchen. ‘‘ ,, Und wer bist du?‘‘ ,, Ich bin ihre Nichte ,ich habe erst vor Kurzem erfahren dass ich eine Tante habe. Und ich wollte sie einmal sehen.‘‘ ,, Was ich weiß hat sie aber keine Verwandten mehr außer einen Bruder der aber seit Jahren schon  nicht mehr kommt. Sie ist in der Werkstatt drüben, was soll‘ du kann sie besuchen, aber warte bis nach vier dann machen sie Schluss drüben.‘‘  ,, Danke.‘‘ Zoe sah sich im Wohnheim um, an der Wand hingen die Bilder der Bewohner und sie sah das Foto von Claudia Burnsteen. ,, Wenigstens weiß ich jetzt wie sie aussieht. ‘‘dachte sich Zoe
 
   Plötzlich wurde es laut hinter hier, als sie sich umdrehte sah sie einige Bewohner bei der Tür hereinkommen, sie hielt Ausschau nach Claudia, jetzt sah sie die Gesuchte. Zoe ging auf sie zu und sagte:,, Hallo.‘‘ sie erwartete eine Antwort zurück. Nichts kam. ,, Hallo.‘‘ rief sie nach wieder nichts. Der Betreuer von vorhin bekam das mit und half Zoe, er ging zu Claudia nahm sie an der Hand und sah ihr in die Augen:,, Schau Claudia es will dich wer besuchen.‘‘ Claudia drehte sich in die Richtung wo ihr Betreuer hinzeigte: ,, Kenn ich aber nicht. ‘‘ ,, Ja ich weiß aber rede mit ihr, sie möchte dich kennenlernen.‘‘ Er zeigte Zoe die Richtung von Claudia‘ Zimmer. Claudia ging schon vor und Zoe folgte ihr. Sie setzten sich an den Tisch, Claudia wich jedem Augenkontakt von Zoe aus: ,, Hallo ich heiße Emily ich kenne deinen Bruder. ‘‘ Claudia sah ein wenig mehr in die Richtung von Zoe:  ,,Albert?‘‘ ‘‘ ,, Ja, Albert er wohnt in meiner Nähe. Möchtest du mir was von ihm erzählen? ‘‘ Claudia schüttelte den Kopf. Weißt du wo er jetzt lebt? ‘‘ versuchte Zoe wieder ein Gespräch zu beginnen. Claudia schüttelte wieder den Kopf. Zoe versuchte es nochmal: ,, Ich kenne ihn ich bin sein Kind. ‘‘ Jetzt erreichte sie Claudia sie wurde laut: ,, Kein Kind, Kinder alle weg, alle weg, Albert böse.‘‘ 
 
   ,, Wieso böse , was meinst du damit?‘‘ ,, Albert jetzt böse.‘‘ Claudia wurde so laut, dass der Betreuer ins Zimmer kam, Zoe stand auf und sagte: ,, Sie kennt mich nicht es fällt ihr schwer dass sie mit mir redet. Ich werde lieber wieder gehen. ‘‘
 
   Sie verabschiedete sich bei den beiden und verließ die Einrichtung. Draußen überlegte sie was Claudia mit dem gemeint hatte Kind weg und was heißt jetzt böse. Ist sein Kind gestorben oder was?
 
   Zoe war jetzt ein wenig verwirrt sie ging für sich durch: ,,Er entführt zwei Kinder und seine sind weg aber wohin und wie? Und was soll das mit den Morden. Sie brauchte jetzt mal eine Pause von all dem und lief in Vancouver eine Zeitlang planlos in der Stadt  herum. Ihre weiteren Gedanken drehten sich darum wie sie weitervorgehen könnte.
 
   Sie steckte ihre Hand in ihre Tasche und griff die Nummer von Jenny, ja das war es: ,,vielleicht könnte sie mich mit zurücknehmen falls sie irgendwo in der Nähe ist.‘‘ dachte sich Zoe. Ihr fiel dann noch als nächstes Calgary ein hier war sie doch schon mal und da erinnerte sie sich an Sophia und Kevin, sie wollte dorthin fahren vielleicht würde ihr mehr einfallen wenn sie die Orte aus ihren Kindertagen wieder besuchte. Zoe rief Jenny an, die  ihre Fracht noch nicht mal abgeladen hatte, sie fragte nach einer Mitfahrgelegenheit nach Calgary, Jenny sicherte ihr zu sie dorthin zu bringen. Sie würde aber erst morgen zurückfahren aber Zoe konnte heute schon zu ihr kommen um bei ihr im Truck zu schlafen wenn sie wollte.
 
   Zoe machte sich auf den Weg zum Treffpunkt den sie sich mit Jenny ausgemacht hatte, dort angekommen  musste sie  länger auf ihre Fahrerin die sie mitnehmen wollte warten. Sie machte sich Sorgen das Jenny  vielleicht doch nicht kam und sie mitnehmen wollte aber jetzt blieb ihr erstmal ohnehin  nichts anderes übrig als Warten. Später als erwartet sah sie aber dann doch endlich Jenny‘ Truck, sie begrüßten sich und Jenny zeigte Zoe ihren Schlafplatz.
 
   Auf der Fahrt nach Calgary erzählte Zoe ihrer Fahrerin dass sie nicht viel weiterkam in Vancouver, aber sie bekam einen kleinen Hinweis wo sie vielleicht erfolgreicher in Calgary weitersuchen konnte. Jenny sah Zoe an, sie merkte ihr an dass sie was zu verbergen hatte, nur war sie keine neugierige Frau also fragte sie nicht weiter nach aber  sie erinnerte Zoe  nochmal an ihr Angebot: ,, Falls du doch Hilfe brauchst ich würde dir gerne helfen. ‘‘ Zoe blieb trotzdem lieber vorsichtig sie wollte keinem von ihrer Geschichte etwas erzählen.
 
   In Calgary stieg Zoe aus,  Jenny gab ihr etwas  Geld mit, was Zoe sehr gelegen kam, in der Stadt kannte sie sich ein wenig aus, allerdings hat sich seit dem letzten Mal wie sie hier war viel verändert. Zoe wusste ungefähr wo sie früher wohnten und wo ihre alte Schule war. Nach einigen Anläufen fand sie den Weg zu den Häusern wo sie früher gewohnt hatten, da konnte sich noch gut an die Wohnung erinnern, für eine Familie mit vier Leuten war es eine ziemlich kleine Wohnung. Sie und Jason hatten ein Zimmer miteinander, in dem Zimmer fühlte sie sich allerdings nie wohl es war von oben bis unten mit sehr viel Kram vollgestopft, für die zwei  war gerade mal so viel Platz dass  zwei Betten Platz  hatten, ein kleines Regal  für ihre Kleidung war ihre einzige Ablage. Spielsachen hatten sich keine. Als sie endlich vor dem Haus stand und zur Etage wo sie früher wohnten hinaufsah überkam sie mehr ein schauriges Gefühl als Freude. Zoe drehte sich um und sah zu dem Spielplatz wo einige Kinder spielten, dort durfte sie mit Jason nie hingehen, Albert und Mira verboten den Beiden Kontakt zu anderen Kindern. Ja so zurückgedacht hatte sie eher eine traurige und fade Kindheit bei den Fellows. 
 
   Von der rechten Seite näherte sich Zoe eine alte Frau verfolgt von einem kleinen Hund an der Leine die sie in einer Hand hielt,  in der anderen Hand zog sie eine Einkaufstasche auf Rollen hinter sich her. Die alte Frau blieb stehen und sah grantig Zoe an. Sie mochte es nicht das Fremde hier waren und die Bewohner ausspionierten zumindest hatte sie das Gefühl das es so wäre. Sie sah zu Zoe und sagte zuerst nichts, aber dann wurde aus ihrem grantigen Gesicht  ein entspanntes. Sie erkannte Zoe: ,, Hallo, du bist die Kleine von den Fellows,…. Zoe, oder?. Was treibt dich wieder hier her, wo ist der Rest deiner Familie, zieht ihr wieder hierher zurück. ‘‘
 
    ,, Hallo, sie kennen mich?‘‘
 
    ,, Ja natürlich kenne ich dich,  ich vergesse doch den kleinen Fratz nicht der mich fast immer die Stiegen hinunterstoßen wollte.‘‘ 
 
   ,, Was, ich wollte sie stoßen?‘‘ 
 
   ,, Ja du und dein Bruder, ihr seid immer von eurer Wohnung bis zum Ausgang hinuntergerannt wie wenn draußen  der Eismann auf euch gewartet hätte, und ich alte Frau hatte dabei Angst, wenn ich mich auf den Weg nach draußen machte und auf den Stiegen stand…., ich dachte ihr würdet mich rammen. Eure Eltern scherte dass einen Dreck. Du kannst dich an mich wohl nicht erinnern, aber es sei dir verziehen, dass hätte ich sowieso nicht erwartet. Also auf was wartest du hier? ‘‘ ,, Ja es ist so ich suche wen Bestimmten, es ist wer von früher.‘‘ ,, Du suchst wen, so?, wen den, ich glaube du suchst nach der Wahrheit.‘‘
 
   ,, Wie meinen Sie das, welche Wahrheit.‘‘ ,, Weißt du ich bin alt aber nicht blöd, aber es geht mich alles nichts mehr an. Weißt du früher steckte ich meine Nase in Dinge die mich nichts angingen aber heute, sieh an wie weit mich das gebracht hat, ich lebe alleine, ich bekommen keinen Besuch, meine Kinder tun so als existiere ich nicht, zweimal im Jahr ein Anruf das war‘ und das schlimmste mein Mann hat mich vor Jahren verlassen und lebt jetzt in einem schönen Haus mit seiner neuen Frau.‘‘ Zoe wollte eigentlich gar nicht so viel wissen aber es schien als hätte die Frau nicht oft Gelegenheit mit Jemanden zu Reden. ,, Sie sagten nach der Wahrheit, bitte was meinen Sie damit, können sie mir sagen was sie wissen. ‘‘ ,, Ich weiß nicht Kleine es ist nicht für deine Ohren bestimmt diese schlimmen Dinge. Du musst solche Sachen mit deinem Alter nicht wissen. ‘‘  ,, Doch glauben sie mir ich muss. ‘‘
 
   ,, Na gut hilf mir und komm mit rauf. ‘‘ Sie gab Zoe die Einkaufstasche in die Hand und nahm sie mit in ihre Wohnung.
 
   Die alte Frau stellte sich Zoe mit Mrs. Burner vor, in ihrer Wohnung angekommen sah Zoe wie ordentlich es in ihrer Wohnung war, Mrs.Burner legte wohl viel Wert auf Ordentlichkeit, als sie ihr was zum Trinken anbot bekam Zoe das Glas gleich mit Untersetzer hingestellt, sie wurde auch gebeten  ihre Straßenschuhe auszuziehen bevor sie das Wohnzimmer betrat. Die alte Frau hatte eine große Sammlung an unendlich vielen kleinen Keramikfiguren, die alle ihren Platz in einer großen Glasvitrine fanden. Zoe konnte sich jetzt an manch kurze Begegnung mit Mrs. Burner erinnern wie sie oft den Kindern nachschrie sie sollen besser aufpassen auch an ein kurzes Gespräch mit Mira, wo Zoe zufällig dabeistand. Sie wusste noch dass dabei nicht nur freundliche Worte fielen aber keine genauen Details.
 
   ,, Also Mädchen hör zu.‘‘ fing die alte Frau an. ,, Ich kenne Albert und Mira schon lange,  früher wohnten sie in der Nähe meiner verstorbenen Freundin Louise, da waren sie ihre Nachbarn. Wir haben uns einige Male flüchtig gesehen, ich kann mich erinnern wie sie neu in die Siedlung gezogen sind mit ihren zwei kleinen Kindern, aber du warst bestimmt keines davon. ‘‘ Zoe hob ihre Augenbrauen hoch. ,, Die zwei Mädchen waren ungefähr im selben Alter, was ich weiß. Es war immer irgendetwas eigenartiges mit diesen Leuten, sie lebten zurückgezogen, ich kann mich erinnern wie mir Louise erzählt hat dass sie ihre neuen Nachbarn besuchen und Herzlich willkommen heißen wollte, aber niemand öffnete ihr die Tür obwohl sie sich sicher war wen im Haus gehört zu haben. Somit wusste sie es waren keinen netten Leute. Von außen war das Haus der Fellows kein einladendes Haus. Es wagte sich auch nicht oft wer dorthin, nach einer Weile war ihr Ruf auch kein Guter mehr. ‘‘ Zoe fragte: ,, Sie hatten zwei Mädchen, und wo sind die jetzt? ‘‘ ,, Ich weiß nur dass die Mädchen eines Tages vom Kindergarten nicht heimkamen, als ich sie dann bei mir im Haus sah waren die Mädchen auch nicht dabei nur Du und dein Bruder.‘‘ Die Frau fuhr fort: ,, Ich habe mich damals nicht mehr darum gekümmert ich war froh wenn ich meine Ruhe von den Leuten hatte, vielleicht hatte ich auch ein wenig Angst davor nachzufragen wo die Kinder sind, ich habe mir dann für mich zurechtgelegt sie wären vielleicht bei ihrer Tante oder Oma , aber irgendwann hörte ich ihre Kinder wären ihnen abgenommen worden.‘‘ ,,Abgenommen, was heißt das, von wem?‘‘ ,, Ja wahrscheinlich von der Fürsorge oder so ähnlich, sie bringen die Kinder dann wo anders hin,  in Pflegefamilien oder in Heime, so genau weiß ich das nicht.‘‘ Zoe schaute Mrs.Burner hoffnungsvoll an als die sagte: 
 
   ,, Mehr weiß ich aber nicht, das ist alles. ‘‘,,Und was glauben sie, was geschehen ist? ‘‘ Es könnte auch so gewesen sein, schließlich waren diese Leute eigenartig wie ich dir schon sagte. ‘‘ 
 
   Zoe schaute verwirrt drein. ,, Siehst du, ich sagte dir es ist nichts für deine Ohren.‘‘ ,, Nein das passt schon, mir geht es gut. Ich danke ihnen für alles, ich werde jetzt wieder gehen. ‘‘ ,, Wenn du willst bleib noch, ich habe nichts gegen ein wenig Gesellschaft. Wo willst du denn hin, suchen dich deine Eltern nicht? ‘‘ ,, Es sind nicht meine Eltern.‘‘ wurde Zoe ein wenig wütend und langsam dämmerte es ihr das sie als Ersatz oder sowas für die weggenommenen Kinder diente. ,, Nein, ich werde jetzt gehen ich muss noch was erledigen, danke für alles.‘‘ 
 
   Zoe verließ Mrs. Burner und machte sich auf den Weg zu einem möglichen Schlafplatz den sie bezahlen konnte, sie fand ein billiges Motel. Es sah drinnen ganz komfortabel aus für diese Preisklasse, sie ging hinein fragte nach einem freien Zimmer. Der Mann an der Rezeption wollte ihren Ausweis sehen, natürlich hatte sie keinen dabei, Zoe versuchte ihm zu erklären den hätte ihr Vater bei sich aber sie sieht ihn erst übermorgen nachdem er noch einen Termin außerhalb von Calgary hat, darum hat er sie hier abgesetzt um sie dann übermorgen wieder zu holen. Den Mann an der Rezeption kam das alles erlogen vor, er sagte zu ihr sie solle hier warten und verschwand dann hinter der Tür, wahrscheinlich ging er in sein  Büro. Zoe schaltete schnell und bevor der Mann wieder herauskam war sie verschwunden. ,, Hoffentlich rief er nicht die Polizei an.‘‘ dachte sie sich, das konnte sie jetzt gar nicht brauchen. Zoe lief durch die Straßen in der Stadt es war bitterkalt und sie wusste nicht wohin, jedes polizeiähnliche Auto trieb in ihr große Furcht hervor. Sie fühlte sich schwach, körperlich ging es ihr bis auf die Kälte gut aber  ihre psychische Verfassung war am Tiefpunkt. Sie wollte eigentlich alles hinschmeißen und sich der Polizei stellen, Zoe überlegte und wog das für und wieder ab. Dann erinnerte sie sich dass es ja Leute gab die vielleicht auf sie zählen würden sie hörte nichts von Jason und Susan, sie wusste nicht wie es ihnen ging, Jason war vielleicht noch immer im Gefängnis und auch wenn sich Susan an nichts erinnern konnte war sie ihre Mutter. Zoe gab sich auch die Schuld an ihrem ermordeten Vater Mark, wenn sie jemals mit Susan wieder reden würde dann hätte sie immer im Hintergedanken sie wäre für Mark‘ Tod verantwortlich. Immer wieder kam in ihr die Frage hoch wieso ich, wieso passiert genau mir sowas? 
 
   Zoe saß sich in ein Café, sie trank für üblich keinen Kaffee aber sie beschloss es war an der Zeit damit zu beginnen. Als sie das Getränk eingeschenkt bekam dachte sie sich noch wie gut er roch, doch als sie ihn kostete zog sie ihr Gesicht zusammen und löffelte zuerst einiges an Zucker hinein, jetzt war er für sie geschmacklich vertretbar. Sie saß am Fenster,  schaute hinaus und  beobachtete die Leute, da  schoss ihr ein wo sie sich weiter erkunden konnte.
 
    
 
   Susan erholte sich bei George und Lynn gut. An manchen Tagen fielen ihr Erinnerungen aus ihrer Vergangenheit ein, es waren derweil nur belanglose Dinge. Sie konnte sich kurz an Bilder aus ihrer Jugendzeit erinnern auch fielen ihr manchmal Bilder von einem Mann ein den sie noch nicht zuordnen konnte. In Wrigley wo Susan untergebracht war gab es nicht sonderlich viel zu sehen, dort auf der Farm hatte Susan schon alles gesehen was es gab. Sie wollte  Abwechslung , obwohl George ihr davon abgeraten hatte fuhr sie mit Lynn in die Stadt, dort angekommen sah sie wenigstens einige neue Gesichter, keiner ihrer Aufpasser war wirklich besorgt  das Susan hier in Gefahr wäre aber sowohl George als auch seine Frau wollten ganz sicher gehen. Lynn begleitete sie bei jedem ihrer Schritte. Susan las ein Plakat wo  bald hier ein Winterfest  stattfinden würde. Lynn erzählte ihr sie wären jedes Jahr dabei, sie hätten einen Stand mit Dörrfleisch und sonstigen eigens produzierten Dingen am Fest zu verkaufen. Susan gefiel der Gedanke mit zu diesem Fest zu gehen. Bei der Heimfahrt redete sie mit Lynn ob sie mitkommen könnte, die verwies sie an George er wäre der Profi was den Schutz ihrer Person betraf. Susan wollte nicht lästig erscheinen also wartete sie einige Tage damit um sich an George zu wenden. Sie war der Meinung am Tag des Festes wäre es früh genug um ihn damit zu belästigen. Als es soweit war und die Cold‘ Vorbereitungen für das Fest trafen merkte Susan wie stressig es für die Beiden war,  den Wagen mit dem Zeug für den Verkauf vorzubereiten und vieles mehr also wollte sie hier auch niemanden stören. Unterdessen kam Luke aus Whitehorse an um auf Susan zu achten, sie traf den Sohn der Cold‘ schon einige Male bevor. Luke ging ins Haupthaus während Susan sich in ihre Hütte zurückzog. George und Lynn fuhren in die Stadt um ihre Produkte an den Mann zu bringen. Als sie dort ankamen bemerkten sie dass sie spät dran waren, die Leute drängten sich mittlerweile zu den Verkaufsständen. Aufgrund ihrer späten Ankunft bekamen sie keinen guten Platz mehr.
 
   Susan wechselte ihren Aufenthalt unterdessen ins Haupthaus zu Luke, bei ihm jammerte sie wie einsam sie schon hier wäre und ihre fehlende Erinnerungen an ihre  Vergangenheit waren für sie schwer auszuhalten, sie steigerte sich so in ihre Jammerei hinein dass sie zum Weinen begann. Luke ein gestandener Polizist und junger Mann konnte mit einer weinenden Frau nicht gut umgehen. Er wusste nicht was er tun sollte also fiel ihm das einzig sinnvolle in diesem Moment ein, sie abzulenken.
 
   ,, Wollen sie zum Winterfest fahren.‘‘ ,, Ja das würde ich gerne.‘‘ sagte Susan wieder etwas gefasster.
 
   Sie fuhren in Luke‘ Jeep hin, diese vielen Leute hätten sie in der kleinen Stadt  nicht erwartet. Luke ging ganz dicht neben Susan her während sie sich die Stände ansah, einige unbeaufsichtigte Kinder liefen umher und man musste aufpassen dass sie einen nicht rammten. Susan stellte sich zu einem Stand und hörte hinter sich eine Stimme, sie konnte nicht sagen was es war aber sie erstarrte, sie blieb wie angewurzelt stehen und es war ihr nicht möglich sich trotz Luke‘ Aufforderung weiterzubewegen. ,, Was ist los, Susan?‘‘ fragte Luke besorgt .Susan sagte nichts. Luke war in der Situation sichtlich überfordert mit ihr.
 
   ,, Kommen sie.‘‘ ,, Ich kann nicht!‘‘ ,, Wieso, was ist mit ihnen?‘‘ ,, Ich weiß es nicht ,diese Stimme…. ich kenne sie.‘‘ Er packte sie beim Arm, zog sie weg von dort und beim Auto musste er Susan helfen damit sie mit den  Fuß ins Auto heben konnte. Er versuchte sie im Auto anzureden aber er merkte es war noch zu bald.
 
   Auf der Farm angekommen half Luke Susan ins Haupthaus, er gab ihr was zu Trinken und wartete ab, vielleicht würde sie bald etwas sagen. Luke sah seine Eltern draußen mit ihrem Wagen ankommen, er ging hinaus um ihnen zu erzählen was er mit Susan erlebt hatte. George wollte zuerst nicht glauben was sein Sohn als Polizist getan hätte: ,, Ich dachte sie wäre bei dir gut aufgehoben, was fällt dir ein sie in eine solche Lage zu bringen?‘‘,, Ich weiß es war ein Fehler, jetzt im Nachhinein weiß ich das selber wohl am besten aber was Besseres fiel mir zu diesen Zeitpunkt leider auch nicht ein.‘‘ entschuldigte sich Luke. ,, Hast du wen gesehen?‘‘ ,, Nein konnte ich auch nicht, ich war so mit ihr beschäftigt, außerdem waren viele Leute um mich versammelt und ich wusste auch nicht nach wen ich Ausschau halten sollte. ,, Na gut ich gehe und sehe nach ihr. ‘‘ sagte Lynn. In dem Moment als sie das Haus betrat wollte Susan gerade aus dem Haus in ihre Hütte gehen. Lynn konnte sie überreden zu bleiben. George kam herein und fragte Susan: ,, Können sie sich an etwas erinnern, was war es das sie zum Erstarren brachte? ‘‘ Susan schüttelte den Kopf und hob ihre Schulter hoch. Danach verließ sie die anderen und zog sich in ihre Hütte zurück. In dieser Nacht plagten sie die wildesten Träume, sie wachte einige Male schweißgebadet auf nichtwissend wo diese schrecklichen Bilder herkamen. Morgens ging sie nicht rüber zum Haupthaus sie blieb in ihrer Unterkunft. George klopfte morgens an ihre Tür sie öffnete ihm nicht, seine Rufe nach ihr blieben unerhört. Er wurde immer lauter vor der Tür, als er sich nicht mehr vor Sorge halten konnte  fing er an gegen die Türe zu hämmern bis er schließlich dagegen trat, die Tür sprang auf und da sah er Susan auf der Couch regungslos sitzen.  ,,Was ist los?‘‘ fragte er.  Susan brauchte eine Weile sich zu sammeln: ,, Ich weiß es, ich weiß alles wieder, es ist mir alles wieder eingefallen, die Entführung, die Fellows die Mark umgebracht haben und Emily.‘‘ sagte Susan mit einer aufgebrachten Stimme. Ihr fiel auch ein wie sie Emily ins Loch gestoßen hat, aber darüber wollte sie kein Wort verlieren. ,, Das ist gut.‘‘ sagte George ,, Was soll daran gut sein ?‘‘ ,, So meinte ich das nicht, ich meine es ist gut dass sie wieder wissen wer sie sind und wo sie hingehören.‘‘ ,, Ja mir wäre lieber ich hätte das alles einfach vergessen,‘‘ sagte Susan traurig und während sie das letzte Wort aussprach hob sich ein wenig ihre Stimmung und es fiel ihr Emily ein, die wiedergefundene Tochter. Susan fragte nach Emily: ,, Wo ist sie? ‘‘ ,, Das weiß ich selber nicht, das Letzte was ich gehört habe war das sie unauffindbar war.‘‘ ,, Wir müssen nach ihr suchen.‘‘  ,, Susan hören sie mich an, was haben sie gestern gehört, sie waren erschrocken aber durch was oder haben sie wen gesehen, können sie sich daran erinnern?‘‘ fragte George.  ,, Ich bin mir sicher dass ich die Stimme von Mira gehört habe, sie hat diese rauchige Stimme die man nicht leicht verwechseln kann.‘‘ George gab es nicht zu aber es begann in ihm zu kribbeln: ,, Und sonst?‘‘  ,,Sonst habe ich nichts gehört oder gesehen aber ich bin mir ganz sicher dass sie es war.‘‘ George verließ Susan und ging in sein Haus, er musste dringend telefonieren. Jetzt saß Susan alleine da und ihre Gedanken kreisten nur noch um Emily, sie ging George nach und fragte: ,, Wann können wir losfahren?‘‘ ,, Wohin?‘‘ ,, Fort von hier ich will Emily finden.‘‘ ,, Susan, sie wurden hierher gebracht damit sie keiner findet verstehen sie, dass sie gestern Mira dort hörten heißt dass die Fellows nicht wissen wo sie sind aber es heißt auch dass sie nicht weit weg von hier sind und wenn sie die Beiden gesehen hätten dann könnte ihnen dasselbe wie ihren Mann passieren, wir müssen sie von hier wegbringen.‘‘ Susan sagte nichts darauf  sie ging zu ihr rüber, dort fing sie an zu weinen , zuerst weinte sie um Emily dann um ihren toten Ehemann, sie konnte sich nicht einmal von ihm verbschieden, wahrscheinlich war er schon längst eingeäschert worden wie er es  wollte.
 
   George rief seine Kollegen an die ihm versicherten, zwei Beamte morgen vorbeizuschicken die Susan vom Flughafen abholten sollten. Susan erfuhr von Lynn beim Abendessen von dieser Aktion. Sie wollte sich aber nicht darüber äußern, sie tat so als ob sie ohnehin keine andere Wahl hatte und nickte mit dem Kopf. Nach Mitternacht erwachte Susan in ihrem Bett weil sie nicht länger schlafen konnte, ihr schwirrten Dinge im Kopf herum wie Emily, die sie vor sich sah die Hilfe brauchen würde und wie die Fellows sie gefangen hielten. Fest entschlossen schmiss sie die Bettdecke zurück, zog sich an und suchte ihr weniges Zeug zusammen, sie stopfte alles in einen Beutel und ging zum Haupthaus. Sie ließ den Beutel draußen liegen und betrat das Haus auf der Suche nach Geld, es war nicht schwer sich zu orientieren da sie den Brauch des Hauses kannte, sie hinterließ George und Lynn eine Nachricht mit folgender Botschaft: ,, Ich möchte mich bei Ihnen für ihre Gastfreundschaft und Fürsorge herzlichst bedanken, nur möchte ich mein Kind nicht noch einmal verlieren und werde mich auf die Suche nach ihr machen. Wenn alles wieder vorbei ist bekommen sie ihr Geld wieder darauf gebe ich ihnen mein Wort. Herzlichst Susan Greenward.
 
   Daraufhin verschwand sie in der Weite. Susan schaffte es in aller Früh an der Bushaltestelle in Wrigley zu stehen. Sie nahm den ersten Bus und fuhr erst mal nur fort von dort.
 
   Bald in der Früh stand Zoe in Calgary vorm Kindergarten der in der Nähe ihres damaligen Wohnortes war. Sie sah zu wie die Eltern ihre Kinder hinbrachten und kurz darauf wieder verschwanden. Als der Trubel vorbei war  ging sie hinein, sie sah eine junge Frau die mit einigen Kindern malte. Zoe begrüßte sie und fragte wo sie sich über wen erkundigen konnte. Die junge Frau sagte ihr die Leiterin ist noch nicht da aber in einer halben Stunde würde sie im Haus sein. Zoe wartete vor ihrem Büro. Wenig später kam die Kindergartenleiterin, Zoe dachte sich: ,,Das müsse sie sein, eine ältere gepflegte Frau mit zwei  Taschen in der Hand, sie hüpfte auf und ging ihr entgegen um der Frau die Tür zu öffnen. Die  bedankte sich und begrüßte Zoe. ,, Hallo, danke ich habe sonst nicht so viel Zeug dabei aber die Vorbereitungen für die Weihnachtsfeier und ähnliches.‘‘ Zoe grinste: ,, Ja ich verstehe. Sind sie Mrs. Leran? ‘‘ fragte sie. ,, Ja das bin ich, wie kann ich dir behilflich sein?‘‘ Zoe wurde ins Büro gebeten. ,, Setz dich.‘‘ ,, Danke, es geht darum… ich such meine Geschwister, es könnte sein das sie hier im Kindergarten waren, ungefähr vor zwölf, dreizehn Jahren, ihr Name ist Burnsteen, meine Eltern sind verstorben und sonst weiß ich nichts über sie, im Grunde genommen sind sie meine Halbgeschwister, ich würde sie gerne kennenlernen. Können sie mir über die Beiden was sagen? ‘‘  ,,Nein,… also normalerweise machen wir sowas nicht, aber du warst eben sehr zuvorkommend ich sehe nach ob sie hier waren. Warte kurz.‘‘ Sie ging zum Aktenschrank und suchte in der untersten Lade nach eventuellen Informationen und tatsächlich fand sie die Mädchen Burnsteen. Jessica und Laura das waren die Beiden, es waren liebe Mädchen, aber ihre Eltern hatten einige Schwierigkeiten soweit ich mich erinnern kann. An was sind sie denn verstorben? ‘‘ ,, Sie hatten einen Autounfall.‘‘  ,,Das tut mir leid für dich und die Beiden.‘‘ ,, Und sonst wissen sie nichts?‘‘ ,, Ja ich möchte dir sagen das bleibt unter uns, ich kann mich erinnern dass sie eines Tages mit der Polizei und Sozialarbeiterin abgeholt wurden ich weiß noch das sie zu Pflegeeltern kamen  nach….. ich glaube es war nicht weit weg von hier. Aber recht lange blieben sie dort auch nicht. Man entschied dass sie nicht mehr zu ihren Eltern durften und meistens sucht man dann für diese Kinder Plätze wo sie auf Dauer bleiben können oder sie werden adoptiert. ‘‘ Mrs. Leran erinnerte Zoe nochmal das sie diese Infos nur an sie jetzt vertraulich weitergab. Zoe bedankte sich und verließ den Kindergarten. Draußen dachte sie sich: ,,Dann haben sie ihren Nachnamen geändert aber wozu, jetzt wollte sie erst recht herausfinden welche Gründe sie dafür hatten ihren Namen zu ändern. Sie fasste für sich zusammen:,, Albert studiert in Vancouver, wohnt mit Mira und ihren Kindern dann in Calgary, ihre Kinder wurden ihnen abgenommen, sie entführen zwei Kinder, und wieso  bringen sie Menschen um die ihnen offensichtlich nichts angetan hatten und dann wollen sie auch noch ihre  Eltern töten. ‘‘Sie wusste dass ihr einiges an wichtigen Informationen fehlte aber woher nehmen, überlegte Zoe. Sie dachte an Susan und Jason, Jason hätte sie gerne  wieder gesehen nur konnte sie jetzt nicht alles so offenlassen für sich. Helena fiel ihr dann auch wieder ein die ihr hilfsbereit zur Seite stand. 
 
    
 
   Susan saß in einem Bus der in Richtung Osten fuhr, selber kannte sie den Ort nicht wohin dieser Bus stehenblieb, aber der Chauffeur erklärte ihr sie könnte dort umsteigen und in die nächstgrößere Stadt fahren.  Susan konnte  sich dann entscheiden welches weitere Transportmittel sie als Reisemöglichkeit wählen würde. Es blieb ihr eigentlich nur der Bus, Zug oder per Anhalter über, Ausweis hatte sie selber keinen und das wenige Geld was sie hatte war bald weg. Dann war das Problem noch das sie nicht wusste wie intensiv man nach ihr suchte, keinesfalls wollte sie weiter weggebracht werden und darauf warten dass man ihre Entführer endlich findet. Das Gefühl der Sorge um ihre Emily war um einiges dominanter als die Angst von ihren Entführern erwischt zu werden. Im Bus überlegte sie sich vielleicht mit wem weiterfahren zu können. Eigentlich hätte sie sich in ihrem ganzen Leben nie auf so etwas eingelassen  zu Fremden ins Auto zu steigen, sie war diejenige die Leute verurteilte wenn sie am Straßenrand standen und auf Mitfahrgelegenheiten warteten. Sie überkam manchmal schon Angst wenn sie nur Leute dastehen sah. 
 
   Aber jetzt musste sie selber über eine Schwelle steigen worüber sie nie gedacht hätte gehen zu müssen. Susan wollte aber zuerst  mit dem der sie mitnehmen würde  vorher reden bevor sie gleich zu ihm ins Auto einstieg. Also ließ sie sich den Weg zur nächsten größeren Raststation in der Nähe des Highways erklären. Dort angekommen sah sie dass sich einiges tat, es waren etliche Leute dort. Sie schaute sich um und eigentlich hatte sie eher vor  eine Frau anzusprechen, es war schwer wen zu finden bei dem es aussah als ob genügend Platz im Auto wäre, die Meisten hatten einige Kinder oder andere Mitfahrer dabei. Da erblickte sie eine Frau ungefähr in ihrem Alter, sie ging darauf zu und fragte sie ob sie Richtung Süden fahren würde, die Frau antwortete: ,, Nein, leider nicht ich bin aus der Gegend ich treffe mich hier nur mit jemanden.  Aber warten sie ich kenne wen der öfters nach Chicoutimi fährt.‘‘  Die nette Frau nahm ihr Telefon in die Hand und rief jemanden an, ein kurzes Gespräch  später bekam Susan die Möglichkeit mit einem Freund ihrer Helferin mitzufahren. Wenn sie möchte  würde er sie hier in ungefähr zwei Stunden abholen. Susan bejahte und fühlte sich jetzt um einiges wohler, zumindest legte sie sich zu recht: ,,Wenn der Fremde ihr von einer so netten Frau empfohlen wurde dann musste er in Ordnung sein.‘‘
 
   Einige Kaffees später die sich Susan genehmigte sah sie durch die Tür einen Mann das Lokal betreten, blöderweise wusste sie nicht wie der Typ aussah, sie überlegte wie macht man wen auf sich aufmerksam, aber zu aufdringlich wollte sie dann auch nicht wirken, es war neues Terrain für sie einfach Leute anzuquatschen, sie die es immer gewohnt war sich an die gesellschaftlichen Regeln zu halten. Also so wie es aussah war dieser Mann nicht ihrer, es sah nicht daran aus dass er wen suchte. Vor lauter Aufregung merkte sie nicht dass neben ihr am Tisch ein neuer Gast saß, dieser wirkte als ob er auf wen warten würde. Der Mann bemerkte Susan‘ unruhige Art und ging zu ihr hin, er fragte ob sie sie mit ihm hier verabredet wäre. Susan sagte: ,, Wenn sie mich nach Chicoutimi mitnehmen dann bin ich die Richtige. Ich  bin Susan Greenward.‘‘  ,, Guten Tag ich bin Harold Kline.‘‘ Susan fing an ihren Wohltäter  zu mustern: seine Kleidung war ordentlich, er sah gepflegt aus  aber er war wahrlich kein attraktiver Mann, er wirkte eher unsicher auf sie aber gut sie war jetzt auch keine die Fremde unbedingt gerne ansprach. ,, Wollen wir los?‘‘ fragte Harold. ,, Gut ich verschwinde aber noch mal schnell ,einen Moment bitte.‘‘ Als sie zurückkam folgte sie Harold zu seinem Auto, das gut zu ihm passte. Ein grüner alter Dodge, nichts Besonderes aber brauchbar. Sie fuhren los, durch die Stille im Auto war Susan peinlich berührt sie fing an zu Fragen: ,,Fahren sie öfters nach Chicoutimi?‘‘ ,, Ja, es ist beruflich.‘‘ ,,Und was machen sie beruflich?‘‘ ,, Die Firma hat dort ihren Hauptsitz, wir programmieren Maschinen, aber nichts Weltbewegendes.‘‘ Susan hatte das Gefühl es wäre ihm lieber wenn sie nicht viel reden würde. Den Gefallen wollte sie ihm machen. Als sie fast in Chicoutimi ankamen fuhren sie nicht in die Stadt sondern bogen in eine abgelegene Straße, irgendwann kamen sie zu einigen alten Lagerhäuser, Harold fuhr zur vorletzten Lagerhalle, er stieg aus schloss auf und schob das große Tor zur Seite, währenddessen blieb Susan im Wagen sitzen und bekam Angst, sie traute sich nichts zu sagen, als sie sich umsah konnte sie keinen sehen.
 
    ,, Was wollte Harold hier, was hatte er mit ihr vor?‘‘ Sie überlegte ob sie fliehen sollte, aber wenn sie vielleicht gar nichts zu befürchten hatte, dann wäre es lächerlich. Susan nahm ihren ganzen Mut zusammen und stieg aus dem Auto, sie schlich sich in Richtung Lagerhalle und sah Harold nicht mehr , ihr wurde immer wärmer vor Angst, sie wollte nicht weiter in die Halle da es ihr drinnen zu unheimlich aussah und  dass jetzt Harold auf einmal weg war machte ihr Angst. Susan blieb stehen und wartete, unsicher wie sie war überlegte sie noch immer ob sie fliehen sollte, andererseits hielt sie aber auch keiner fest.
 
   Plötzlich sah sie Harold, er hatte jetzt ein anderes Outfit hat, damit wirkte er um einiges attraktiver,  er stieg in ein Auto das in der Halle stand und  fuhr damit raus, ein schönes Auto dachte sich Susan, ein neuer schwarzer Lexus. Danach fuhr er mit dem Auto mit dem sie gekommen waren hinein, er räumte nichts von Auto zu Auto um was Susan wunderte. Harold sagte Susan sie soll einsteigen und dann fuhren sie weiter. Keiner der Beiden sagte was, aber Susan überlegte wie sie ohne aufdringlich zu wirken fragen konnte was das Ganze sollte. Sie sah zu Harold und fragte: ,, Geht es ihnen gut?‘‘ 
 
   ,, Ja sicher, alles o.k.‘‘  ,,Brauchen sie was?‘‘ ,, Nein es passt alles.‘‘ ,,Ach was soll‘! ‘‘dachte sich Susan ,, Stecken sie in Schwierigkeiten, Harold?‘‘ ,,Nein nicht mehr als sonst, alles ist in Ordnung.‘‘ Susan war verwirrt aber sie wollte ihn nicht weiter mit der Fragerei nerven nachdem er nicht freiwillig was von sich Preis gab.
 
   Harold brachte Susan zum Bahnhof in der Stadt, dort verabschiedeten sich schnell voneinander. 
 
   Was Susan nicht wusste war, dass Harold ein Bigamist war, er hatte in Chicoutimi  Kinder und eine Ehefrau und in der Stadt wo er sie aufgegabelt hatte lebte er mit einer anderen Frau mit der er ebenfalls Kinder hatte. In Chicoutimi lebte er mit seiner Familie in überdurchschnittlich guten finanziellen Verhältnissen und  mit denen in der anderen Stadt  gab er sich mit beschiedenen Verhältnissen zufrieden. 
 
   Susan wollte  zurück nach Mellon City und dann in ihr altes Haus. Da es ihr zu wenig schnell voran ging entschied sie sich wen um Hilfe zu bitten, sie brauchte unbedingt mehr Geld damit sie sich die nächste Fahrt leisten konnte. Es waren noch etliche Meilen heim, ihr Ansporn war nicht ihr Haus zu sehen sondern dort hoffte sie etwas von Emily zu erfahren. Sie konnte sich nicht vorstellen dass Emily irgendwo anders wäre als in der Gegend die ihr bekannt war.
 
   Ihr fiel ihre Freundin Helena ein auf deren Hilfe sie stark hoffte. ,,Hallo Helena, ich bin es Susan.‘‘  ,,Was Susan,.. wo bist du ich dachte du hattest einen Unfall.‘‘ ,, Ja aber es geht mir gut, ich brauche deine Hilfe, Helena.‘‘ ,, Ja um was geht es?‘‘ ,, Ich sitze hier in Chicoutimi fest und bräuchte dringend Geld, ich möchte nach Hause , ich werde dir alles erzählen wenn ich da bin aber kannst du mir helfen?‘‘ ,, Wie kommst du denn dorthin, was ist passiert?‘‘ ,, Das erzähle ich dir ganz sicher wenn wir uns sehen aber kannst du mir bitte helfen?‘‘ ,, Na gut ich werde sehen was ich tun  kann, melde dich bitte nochmal damit wir weiteres bereden.‘‘ ,, Gut danke, Helena.‘‘
 
    
 
   Zoe wollte die Pflegeeltern der beiden Mädchen der Burnsteen‘ finden. Sie suchte in Calgary nach dem Jugendamt die vielleicht für diesen Bereich zuständig waren. Eine Passantin konnte Zoe gut den Weg zum Amt erklären, sie erzählte selber dort zu arbeiten aber heute hätte sie frei. Zusätzlich sagte sie Zoe wohin sie sich wenden konnte am besten sollte sie beim Helfer der das Archiv pflegte nachfragen. Dort angekommen hatte sie Schwierigkeiten irgendetwas zu finden, es dauerte ganz schön lange bis sie den Besagten Herrn fand. Zoe fragte nach den beiden Mädchen von den Burnsteen‘, sie erzählte dort dieselbe Geschichte wie bisher, sie sei die Schwester und die Eltern wären tot. Der Herr sah für sie gerne nach da er sonst nicht oft Besuch bekam, so freute es ihn umso mehr wo helfen zu können. Er kam mit dem Namen der Pflegeeltern zurück: ,, Rider Kevin und Sophia hießen die Beiden, aber es war keine lange Unterbringung, da kann ich dir dann nicht mehr weiterhelfen die weiteren Plätze haben wir hier nicht mehr stehen. Dort in dem Ort wo die Kinder hinkommen kümmert sich dann die zuständige Behörde dafür. Aber wer das war das darf ich  dir nicht sagen ich kann aber die Akte liegenlassen und falls sie wer sieht kann man nicht mich zur Rechenschaft ziehen. ‘‘ Zoe hörte schon längst nicht mehr zu als sie den Namen der Pflegeeltern hörte, dort war sie ja oft hingebracht worden von Mira, sie blieb einige Male mit Jason dort. Jetzt erfasste sie wieder die Erinnerung an den Tag wo sie sah wie Sophia und Kevin getötet wurden. Sie kannte die Mörder der Beiden, dachte sie sich, ,,aber wieso hat sie keiner geschnappt, wahrscheinlich haben sie aus diesem Grund ihren Namen geändert.‘‘ 
 
   ,, Hast du das verstanden? ‘‘ 
 
   ,,Was? ‘‘ 
 
   ,, Ich gehe jetzt schnell weg und die Akte lasse ich hier offen liegen.‘‘ Zoe kannte sich aus. Sie las dass die Kinder adoptiert wurden von Mr.und Mrs. Cover die zuständige Behörde war in Vancouver.
 
   Schön langsam wurde ihr immer mehr klar. Sie konnte sich jetzt denken warum sie die Beiden umbrachten, aus purer Rache.  Aber was hatte sie damit zu tun? Wieso haben sie sich nicht ihre Kinder wieder zurückgeholt. Oder konnten sie die Beiden nicht mehr finden? Sie machte sich auf übliche Art auf nach Vancouver. ,, Sie würde irgendwie schon wieder dort hinkommen. ‘‘ dachte sie sich.
 
   Eigentlich war es für die Reiseerfahrung der letzten Tage für Zoe nicht schwer nach Vancouver  zu kommen. Dort suchte sie sich eine Familie Cover aus dem Telefonbuch raus. Es gab da einige mit demselben Namen. In gewohnter Manier rief sie die Namen durch, es war keiner dabei der zwei Mädchen hatte, die Namen wollte Zoe vorerst nicht nennen, sie wollte keinen gleich erschrecken falls er hörte sie wäre die Schwester darum erzählte sie eine Freundin zu sein. Dann meldete sich zur Zoe‘ Freude eine Jessica Cover am Telefon, Zoe fragte nach einer  Schwester und die gab es  tatsächlich. 
 
   Zoe wollte sich mit Jessica verabreden sie musste mit ihr was Dringendes besprechen, sie vereinbarten sich Morgenmittag bei einem Lokal zu treffen. Sie  erklärte Jessica nicht genau um was es ging. Zoe  versteckte sich  in dieser Nacht am Bahnhofsgelände um die Nacht bei dieser Kälte nicht draußen verbringen zu müssen.
 
   Nächsten Tag ging sie zum vereinbarten Treffpunkt, dort sah sie ein Mädchen älter als sie selbst war sitzen und sprach sie gleich an: ,, Hallo bist du Jessica.‘‘ ,, Ja, ich habe mit dir gestern telefoniert.‘‘
 
   ,, Ich habe nach dir gesucht und weiß nicht wie ich dir das sagen soll, ich hoffe du weißt es, …. Ich kenne deine Eltern, also deine Leiblichen. ‘‘ Jessica wirkte nicht überrascht und sagte eher kühl: ,, Ja und wollen sie mich sehen oder wieso erzählst du mir das? ‘‘ ,, Nein sie wissen nicht das ich hier bin, ich muss mit euch reden, wo ist deine Schwester?‘‘ ,, Sie ist krank. Also was willst du mir jetzt Dringendes erzählen? ‘‘ ,, Ich wollte euch was fragen, kennt ihr eure Eltern, wisst ihr etwas über sie?‘‘ ,, Wir haben sie seit damals nicht mehr gesehen  aber wir haben über sie einiges gehört. Ehrlich gesagt interessieren sie uns nicht sonderlich, sie haben uns weggegeben wieso sollten wir was von denen wollen? ‘‘ ,, Na ja ich habe da gehört ihr wurdet ihnen abgenommen, aber wieso weiß ich auch nicht darum bin ich hier.‘‘ Jessica runzelte ihre Stirn um zu verdeutlichen dass sie verwundert war. ,,Da muss ich meine Schwester fragen ob sie das weiß , sie hat mir mal was über die Beiden erzählt aber ich kann mich auch nicht mehr so daran erinnern, sie ist älter als ich sie kann sich besser an früher erinnern .‘‘ 
 
   ,, Kannst du sie für mich fragen? ‘‘
 
    ,, Ja mach ich.‘‘ 
 
   ,, Kann ich mitkommen.‘‘
 
    ,,O.K.‘‘ Die zwei gingen raus und Zoe folgte Jessica, die in einen Bus stieg und  dann noch  in einen anderen umsteigen musste , später ging es eine Weile zu Fuß weiter und bald  standen beide vor einem großen Gebäude. ,, Komm mit.‘‘ ,, Wo sind wir hier?‘‘ ,, Laura ist hier untergebracht, sie kommt mit sich nicht so gut klar, sie fühlt sich hier wohler als daheim, es ist eine offene psychiatrische Einrichtung, aber es ist nur vorübergehend bis es ihr besser geht.‘‘  Jessica ging in Lauras Zimmer und stellte Zoe vor. ,, Wer bist du eigentlich, du sagtest du kennst meine Eltern aber woher kennst du sie?‘‘ ,, Ich habe bei ihnen gewohnt, ich war lange bei ihnen.‘‘ Laura sah Zoe an und fragte:,, Bist du ihr Kind.‘‘ ,, Nein ich war es.‘‘ ,, Wie meinst du das.‘‘ ,, Sie haben mich als zweijährige entführt und meinen Bruder….. , aber im Grunde genommen ist er gar nicht mein Bruder, ihn haben sie auch  irgendwo entführt. Ich will herausfinden wieso. ‘‘ ,,Ja wahrscheinlich als Ersatz für uns.‘‘ sagte Laura. ,,Nein nicht nur, sie brauchten mich ja jetzt auf einmal nicht mehr, sie wollten mich und meine Eltern töten, meinen Vater haben sie auch umgebracht aber wo meine Mutter ist das weiß ich nicht genau, ich wollte sie retten und habe wahrscheinlich eher was Blödes getan.‘‘ Laura sagte: ,,Diese Verrückten sollen unsere Eltern sein, ich dachte das hätten sie  nur mit mir gemacht. ‘‘ 
 
   ,, Was?‘‘ fragte Jessica.  Zoe wartete gespannt auf die Antwort. ,, Unsere Mutter Mira hat mich eines Abends in die Badewanne gesteckt, du warst schon im Bett, sie stand bei mir im Bad und als sie sich zu mir runter bückte  dachte ich sie  würde mir beim Waschen helfen, ich kann mich noch genau erinnern wie ich sie anlächelte, sie schaute mich mit einem Blick an, den ich nie vergessen werde, dann legte sie ihre Hand auf meinen Kopf und drückte mich unter Wasser, ich konnte nicht mehr schreien und versuchte mich zu wehren aber sie drückte stärker, dann ließ sie plötzlich los, ich hörte wie unser Vater nach ihr rief, ich stieg aus der Wanne und weinte aber gleichzeitig hatte ich vor ihr furchtbare Angst, sie war auf mich böse und sagte ich soll sofort zum Weinen aufhören, dann schickte sie mich ins Bett. Am nächsten Tag erzählte ich alles im Kindergarten und das war dann als sie uns von dort abholten. ‘‘ Jessica umarmte ihre Schwester, sie hatte  diese Geschichte noch nie zuvor gehört, Zoe stand da und war froh das sie von den Beiden geflohen war. Die Mädchen saßen wortlos auf Lauras Bett. Jede für sich brauchte eine kleine Auszeit. Jessica fing an zu reden: ,, Was machst du jetzt, Zoe? ‘‘ ,, Ich weiß noch nicht ich habe keinen Plan, nach Hause kann ich nicht.‘‘ ,, Weißt du wo Albert und Mira sind? Sind sie im Gefängnis? ‘‘ ,, Nein ich habe gehört sie wären auf der Flucht vor der Polizei aber wo sie jetzt sind weiß ich auch nicht.‘‘ ,, Willst du mit zu mir, ich glaube ich könnte dich irgendwo unterbringen ohne das du auffällst . ‘‘ ,, Ja das wäre super.‘‘ ,, Meine Eltern müssen das nicht erfahren sie würden sich nur Sorgen machen und von deiner Geschichte erzähle ich ihnen auch vorerst nichts .‘‘ Sie machten sich auf den Weg zu Jessica Haus, als Zoe davor stand wurde sie ein wenig neidisch, sie dachte kurz daran was gewesen wäre wenn sie nicht als Kind entführt worden wäre, wahrscheinlich hätte sie eine schöne Kindheit gehabt. Jessica riss sie aus ihren Gedanken und flüsterte ihr zu: ,, Warte mal kurz dort hinten, ich muss nachsehen ob meine Eltern da sind,‘‘ sie zeigte in die Richtung wo die kleine Gartenhütte stand. Jessica schloss die Tür zum Haus auf und schrie laut: ,,Hallo. Hallo Mum , Dad.‘‘ Keiner meldete sich, sie rief nach Zoe die hinter der Hütte hervorkam. ,, Wahrscheinlich sind sie einkaufen. Komm mit, hier geht’s zu meinem Zimmer. ‘‘ Jessica‘ Zimmer war ein Traum für einen Teenager, alles was Zoe sah hätte sie auch gerne gehabt. ,, Fühl dich zuhause, du kannst hier auf der Couch schlafen, ich geh runter in die Küche und besorge uns etwas zu Essen, hoffentlich kommen meine Eltern bald, dann kann ich ihnen sagen das ich nicht zum Abendessen komme und wir hätten den Abend hier Ruhe. Hast du Hunger? ‘‘ ,, Ja großen.‘‘ ,, Gut ich komme gleich wieder.‘‘ 
 
   Zoe sah sich im Zimmer um, an der Wand hingen einige Fotos von Jessica, Laura und ihren Eltern, sowie es aussah hatte Jessica viele Freunde, auf den anderen Fotos wirkte sie glücklich mit Gleichaltrigen. Zoe öffnete ihren Kleiderschrank, unten am Boden stand eine kleine Kiste, Zoe bückte sich um die Kiste zu öffnen als sie Schritte hörte,  schloss sie die Kastentüre und setzte sich auf die Couch. ,, Mum und Dad sind da, ich habe ihnen gesagt ich hätte noch eine Menge Arbeit für die Schule, ich glaube nicht das sie reinkommen werden, hier iss.‘‘ Sie reichte ihr zwei dick belegte Sandwiches, aus ihrem Pullover zog sie eine Dose Sprite. Zoe aß und sah Jessica dabei zu wie sie in ihrer Schreibtischlade kramte: ,, Ich suche nach Fotos, die will ich dir zeigen.‘‘ Sie fand alte Fotos von Laura und ihr, es war kurz nach der Adoption, wir haben es hier wirklich gut  erwischt, dass wir adoptiert sind wussten wir schon immer, ich habe an Albert und Mira wenig Erinnerungen, aber Laura schon , nur erzählte sie mir nie viel. Ich hätte nie gedacht dass Mira ihr sowas antun wollte. 
 
   Es gab Tage da verstand ich Lauras emotionalen Zustand nicht, sie war immer schon depressiv und man konnte nicht mit ihr reden weil sie sich zurückzog da wurde ich  oft auf sie wütend weil ich das alles nicht verstand aber nun tut sie mir leid.‘‘ Zoe fing an zu grübeln, sie hatte das erste Mal seit langem das Gefühl sie konnte Jessica mehr erzählen als den anderen die sie zuvor traf. Unsicherheit kam in ihr hoch. ,, Ich bin weggelaufen.‘‘ ,,Ja ich weiß.‘‘ ,, Ich habe gesehen wie sie wen umgebracht haben, ich war noch klein aber ich habe alles gesehen, ich habe die Leute gekannt.‘‘ ,, Hast du das sonst wem erzählt?‘‘ ,,Nein keinem, und ich habe sogar dabei geholfen.‘‘ ,, Ja du warst zu klein wie meinst du daran beteiligt gewesen zu sein?‘‘ ,, Ich war nicht klein es ist nicht so lange her ich habe geholfen meinen Vater zu töten.‘‘ ,, Sie haben dich aber dazu gezwungen?‘‘ 
 
   ,, Ja aber trotzdem habe ich es getan, ich habe ihn betäubt und es war nicht das erste Mal das ich sowas tat. Meiner Mutter wollten sie genau dasselbe antun aber ich habe sie in ein Loch gestoßen um sie zu retten, sicher bin ich aber nicht was mit ihr jetzt genau ist.‘‘ ,, Siehst du, ihr hast du geholfen, es geht ihr sicher gut, du wirst sie wieder sehen und dann wird sie dir verzeihen. Ich helfe dir, du kannst auf mich zählen, Zoe. ‘‘ Die Beiden legten sich nieder während Zoe zu Jessica sagte: ,, Ich werde zur Polizei gehen ich möchte endlich weg von dem Ganzen nur muss ich zuerst rausfinden warum das alles so kam und außerdem möchte ich Jason auch  helfen, er sitzt im Gefängnis und keiner wird ihm seine Geschichte glauben, wen sie Albert und Mira nicht erwischen.‘‘ 
 
   Nächsten Morgen als Jessica‘ Eltern das Haus verließen kam sie wieder zurück, um den Schein zu wahren nahm sie zuvor wie jeden Morgen den Bus zur Schule, allerdings kam sie nicht weit da sie wenig später gleich wieder ausstieg und zu Fuß den Weg zurück nach Hause ging. Dort wartete sie in einer Seitenstraße darauf dass ihre Eltern das Haus verließen. Als sie wusste dass jetzt  keiner mehr daheim war bis auf Zoe ging sie in ihr Zimmer und holte Zoe raus, in der Küche wurde erstmal ordentlich gefrühstückt, schließlich hatte man große Vorhaben diesen Tag. Jessica hatte sich überlegt zu ihrer früheren Sozialarbeiterin zu fahren, das Verhältnis zwischen den Beiden war all die Jahre immer herzlich geblieben.
 
    
 
    
 
   Nachdem Susan nochmal Helena kontaktierte konnte sie sich das von Helena das angeforderte Geld abholen. Die nächsten Tage verbrachte Susan in Bussen und Zügen um schließlich endlich in Mellon City anzukommen. Ihr erster Weg war der zu Helena, auf dem Weg dorthin hielt  sie immer wieder Ausschau nach Verfolgern. Nicht nur das sie von der Polizei verfolgt wurde, auch ihre beiden Entführer waren noch nicht gefasst. Helena konnte nicht glauben dass tatsächlich Susan vor ihr stand, sie umarmte ihre langjährige Freundin und freute sich über ihr Erscheinen. Schnell erzählte ihr Susan was sie in den letzten Wochen erlebt hatte, aber ihre größte Sorge galt Emily. Helena konnte ihr kaum Fragen beantworten, sie erzählte Susan die letzte Begegnung mit Emily mehr wusste sie auch nicht. Susan fragte Helena: ,, Sie muss doch irgendetwas gesagt haben, als sie bei dir weg ist? ‘‘ ,, Nur das sie sich auf die Suche nach der Wahrheit machen will, ich weiß nicht wieso  und wo sie dann hin ist.‘‘
 
   ,, Helena, ich habe Mira‘ Stimme gehört. Als ich zu meinem Schutz weit weg von hier gebracht wurde kam ich an einen Ort wo ich mir sicher bin ihre Stimme gehört zu haben, entweder  war es Zufall oder sie verfolgen mich und wollen Emily damit auch finden, ich hoffe es ist nicht so. Dir ist klar dass ich nicht zur Polizei gehen kann sie werden mich höchstens wieder wo verwahren um mich zu schützen, nur glaube ich nicht das die Polizei weiß mit wem sie es hier zu tun hat, ich habe diese Leute gesehen, sie hätten das Kind das bei ihnen jahrelang gelebt hat genauso getötet wie mich, verstehst du was ich dir damit sagen will.‘‘ Helena nickte mit einem besorgten Blick.
 
   ,, Ich weiß was wir tun, dasselbe wie Emily, sie wird irgendeiner Spur gefolgt sein, wenn wir das auch tun werden wir früher oder später sie auch  finden.‘‘  ,, Gut Helena denk genau nach über was du mit Emily  gesprochen hast.‘‘ ,, Es war nicht viel mehr als du bereits weißt, ich denke aber sie wird Nachforschungen über die Fellows machen. Ich meine kannst du dir nicht vorstellen dass sie wissen will warum sie entführt wurde um Jahre später dann getötet zu werden? ‘‘ ,, Ja das ist alles sehr eigenartig wieso sollte sich wer ausgerechnet an einem Mädchen rächen oder……‘‘. dachte Susan laut.
 
   ,, Ja oder nach den Eltern?‘‘ fügte Helena hinzu. Susan saß da und überlegte konzentriert wer sich an ihr rächen könnte oder vielleicht an Mark. ,, Ja überleg doch mal, vielleicht hatte Mark irgendetwas mit dem zu tun, kann es sein dass er auf seinen Aufenthalten in anderen Städten  andere Frauen hatte und das mit einem Ehemann zutun hatte der sich an euch rächen wollte.‘‘ ,, Ach Helena, du also bitte woher nimmst du diese Phantasien, Mark andere Frauen? und was hat Emily mit dem zu tun?‘‘ fragte Susan 
 
   ,,Na überleg doch er schwängert eine andere und der böse Ehemann nimmt sich dein Kind, dann überzeugt er seine nächste Frau von alldem und sie hilft ihm.‘‘ ,,Schluss jetzt, das ist doch Schwachsinn, was du redest.‘‘ schrie Susan. 
 
   Beide saßen nun da und überlegten still vor sich hin, da riss Helena ihre Augen auf und sah Susan an: ,,Du, du bist Schuld, deinetwegen haben sie das alles gemacht.‘‘ ,, Was?‘‘ ,, Du warst doch früher einmal bei der Fürsorge Sozialarbeiterin.‘‘ Jetzt hatte Helena Susans volle Aufmerksamkeit. ,, Du hast den Leuten Kinder abgenommen oder?‘‘ ,, Nicht ich, das war alles im Auftrag von den Richtern, wir führten nur die Taten aus.‘‘ Jetzt fing es an bei Susan im Kopf zu rattern: ,, Ja das kann sein ich war oft bei Kindesabnahmen dabei, vielleicht wollte sich wirklich wer rächen. Das kann nicht wahr sein ich verlor mein Kind weil ich die Kinder anderer Leute wegnahm, aber es war mein Job, wenn ich es nicht getan hätte, dann wäre es halt wer anderer gewesen.‘‘ ,, Ja schon nur diesmal hat es eben dich erwischt so blöd das auch klingt, also wer könnte da in Frage kommen.‘‘ ,,Glaubst du mir fallen da jetzt die ganzen Leute ein, ich habe außerdem in verschiedenen Städten gearbeitet.‘‘ ,, Überleg, geh ins Jahr zurück als euer Kind verschwand.‘‘ Susan strengte sich an, sie überlegte sich: ,, in dem Jahr da waren wir schon hier‘‘, aber ihr fiel keiner ein der nach den Fellows aussah und vom Namen her konnte sie sich schon gar nicht erinnern. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 5
 
   Jetzt  konnte ihr nur noch der Gang zu ihren früheren Arbeitsstellen helfen. Helena begleitete Susan zum Jugendamt in Mellon City, beide waren sich sicher dort fündig zu werden. Susan bekam die alten Akten ausgehändigt, zuerst sah sie sich alle Namen durch zu den meisten fiel ihr auch meistens noch was ein aber keiner kam für sie in Frage, soweit sie sich an die Gesichter erinnern konnte.
 
   Da gab es noch zwei weitere Städte wo sie zuvor gearbeitet hatte in Vancouver und Calgary. Dort hinzukommen wäre schwierig für sie. Sie wollte nicht wieder so eine lange Prozedur auf sich nehmen, Helena redete ihr gut zu, aber das war nicht was sie brauchte sondern ein gute Idee, dachte sich Susan. ,, Komm mit, mir ist was eingefallen.‘‘ ,, Was ist, warte auf mich.‘‘ Susan wurde immer schneller, erst als sie ein Taxi sah stoppte sie und stieg ein. Helena folgte ihr ohne Wiederworte. ,,Zum Flughafen bitte, nein nicht, fahren sie zum Privatflughafen Montgomery.‘‘ ,, Was willst du dort hast du ein Flugzeug von dem ich nichts weiß?‘‘ ,, Nein ich nicht aber ich kenne wen, Leslie Dunn, der alte Fluglehrer von Mark, er hat sich hier vor einigen Jahren niedergelassen, er verbringt die meiste Zeit bei seinem Flugzeug, er und Mark haben sich all die Jahre nicht aus den Augen verloren, Leslie war wie ein Vater für Mark.‘‘ Am Flughafen angekommen suchten sie nach irgendwem aber es war weit und breit kein Mensch zu sehen. ,, Und jetzt?‘‘ fragte Helena ein wenig genervt von Susans Raserei von vorhin und jetzt schon wieder. ,, Wir warten.‘‘ sagte Susan bestimmt
 
   Nach einer Weile kam ein jüngerer Mann auf sie zu und meinte: ,, Kann ich was für die tun. ‘‘ ,, Ja wir suchen nach Mr.Leslie Dunn, kennen sie ihn?‘‘ ,,Ja den alten Dunn natürlich wer kennt ihn nicht ich bräuchte seine Hilfe, wissen wo er ist?‘‘ ,, Da müsste ich ihn anrufen.‘‘ ,, Ja das wäre nett er müsste uns nach Calgary fliegen.‘‘ ,, Jetzt sie wissen das im Winter nicht gerade die perfekte Reisezeit ist oder. Ich weiß nicht ich versuche ihn zu erreichen. ‘‘ Susan und Helena folgten dem jungen Mann ins Büro, er suchte nach Leslie‘Nummer, ,, Hallo Leslie, hier sind zwei Damen die deine Hilfe brauchen es scheint wichtig zu sein. Kannst du kommen.‘‘,, Um was geht es denn?‘‘Susan griff zum Hörer und fing zu reden an:,, Hallo mein Name ist Susan Greenward, sie kennen mich ich bin Mark‘ Frau. Ich muss dringend nach Calgary können sie mich hinfliegen?‘‘ 
 
   ,,Jetzt, ich kann gerade schlecht weg, aber morgen würde es gehen.‘‘ 
 
   ,, Bitte bis morgen kann ich nicht warten.‘‘ 
 
   ,,Es tut mir leid Susan heute kann ich wirklich nicht.‘‘ 
 
   ,, Na gut danke ihnen trotzdem.‘‘ Susan sackte in sich zusammen: ,, er fliegt heute nicht, ich kann das nicht, was soll ich denn noch alles machen und dann geht nichts weiter. ‘‘ 
 
   Der junge Mann sah Susan mitleidig an und streckte ihr seine Hand entgegen: ,, Robert. Angenehm. Ich fliege sie. ‘‘ ,,Susan und das ist Helen, das ist ein großzügiges Angebot  ich danke ihnen von ganzen Herzen, sie wissen nicht welche Freude sie mir damit machen.‘‘ 
 
   In Calgary orientierte sich Susan erstmal, es war lange her als sie das letzte Mal hier war, damals war Mark noch bei ihr, sie wurde traurig als sie sich daran erinnerte. Helena legte ihren Arm auf Susan‘ Schulter um ihre Freundin aufzuheitern. 
 
   Mit dem Taxi fuhren sie zum Amt der Kinderfürsorge, hier kamen die Bilder wieder ins Susan‘ Kopf zurück, sie erinnerte sich wie jung sie damals war, sie kannte zu diesem Zeitpunkt noch nicht mal Mark. Einige Mitarbeiter erkannten ihre frühere Kollegin, Susan nahm sich eine Kollegin zur Seite mit der sie sich immer gut verstanden hatte und versuchte ihr zu erklären um was es ginge, sie gab nicht jedes Detail preis nur Randinformationen. Ihre frühere Kollegin wollte ihr gerne behilflich sein und bat beide Frauen ihr zu folgen. Wenig später hatten sie schon die nötigen Unterlagen in der Hand. Es waren sehr viele Namen die auf den Listen standen, an alle konnte sich Susan ohnehin nicht erinnern, doch der Versuch alle Namen durchzugehen war es ihr wert. Eine  frühere Kollegin hörte von Susan‘ Anwesenheit und sie wollte es sich nicht nehmen lassen bei Susan nach zu hacken wie sie mit ihrem Leben zurechtkam so ganz ohne Karriere. Als sie  Susan sah die sich vollster Konzentration ihren Listen widmete traute sich ihre Ex-Kollegin aber dann doch nicht so wie sie es vorhatte blöde Sprüche loszuwerden, vielmehr beschloss sie sich auf Susan‘ Seite zu schlagen um ihr zu helfen. Die Listen die durchgearbeitet waren von Susan lagen durcheinander am Tisch, ihre Ex-Kollegin Dana richtete alles wieder zu einem Pack zusammen und fing zum Studieren an. ,,Hier, kannst du nicht an die Beiden erinnern?‘‘ und zeigte auf den Namen Albert und Mira Burnsteen. 
 
   ,, Es war als ich gerade hier anfing zu arbeiten sie waren oft hier nachdem ihnen die Kinder abgenommen wurden, ich kann mich erinnern das sie uns allen drohten wenn wir ihnen die Namen der Adoptiveltern sagen würden. Da kann ich mich noch gut daran erinnern weil ich mir noch dachte, was habe ich mir da für einen tollen Beruf ausgesucht, ich wollte helfen aber auf einmal drohte man mir.‘‘ Susan brauchte eine Weile bis sie wusste wenn Dana meinte: ,, Ja ich weiß nicht so recht wenn du genau meinst.‘‘ ,, Ach Susan die Familie lebte in Siedlung neben der alten Mühle, ich glaube er war Arzt ,‘‘ Susan überlegte noch. ,, Die Mutter wollte ihre Tochter in der Badewanne ertränken…‘‘ ,, Ja jetzt weiß ich wen du meinst. Oh mein Gott du hast recht ,jetzt weiß ich es wieder sie hatte lange dunkle Haare und er war ein mieser Typ, er wirkte immer sehr bedrohlich. Aber ich weiß nur noch das ich dabei war als ihre Kinder vom Kindergarten abgeholt und weggebracht wurden, es war eine gerichtliche Anordnung und es musste schnell gehen.‘‘ Susan konnte sich immer mehr an Details erinnern, es war für sie einerseits jetzt eine Erleichterung das sie wusste warum sie das alles durchmachen musste andererseits kamen in ihr große Schuldgefühle hoch, sie war an allem Schuld durch ihre Ausübung ihres Berufes verlor sie ihre Familie. ,,Helena komm wir müssen weiter, Danke Dana, sag allen einen herzlichen Dank. ‘‘ ,, Was hast du den vor.‘‘ schrie ihr Dana nach. Susan drehte sich aber nicht mehr um. 
 
    
 
   Zoe und Jessica machten sich auf den Weg zu Sozialarbeiterin die sie von den Pflegeltern zur Adoption begleitete. Mrs. Diver war schon lange im Amt, sie kannte die Kinder der Kinder die sie schon selber einst betreut hat. Manche ihrer Fälle blieben ihr lange in Erinnerung andere wiederum beschäftigten sie kaum. Zu den Fällen die ihr lange in Erinnerung blieben waren die Burnsteen Kinder, die Beiden taten ihr von Anfang an leid solche Eltern zu haben, die Mädchen waren brave Kinder, wo sie auch waren es gab nie Beschwerden über die Zwei.
 
   Jessica klopfte an die Bürotür von Mrs.Diver, die einladend sagte: ,, Herein.‘‘ Als sie sah wer ihr hier einen Besuch abstattete hob sie sich aus ihrem Sessel und ging Jessica entgegen. Mrs. Diver war eine ältere gepflegte Frau, trotzdem  sah man ihr an das sie sich durch ihr Übergewicht unwohl fühlte, bevor sie  Jessica erreichte rückte sie ihre Kleidung zurecht und das dauerte eine Weile.
 
   Die beiden umarmten sich voller Freude: ,, Hallo Mädchen, was machst du denn hier, wie geht es dir?‘‘ ,, Hallo Mrs.Diver, das ist meine Freundin Emily. Ich möchte sie um einen Gefallen bitten.‘‘ ,, Ja um was geht es denn.‘‘ Jessica schaute zu Zoe und fragte mit einer nickenden Kopfbewegung: ,, Soll ich?‘‘ ,, Ja.‘‘ sagte Zoe
 
   ,, Sie kennt unsere Eltern, also ich meine Albert und Mira.‘‘ Mrs.Diver zog ihren Blick hoch und nahm die viel zu tief sitzende Brille von ihrem Nasenrücken ab. ,, Aha, und wie das?‘‘ ,, Sie ist unfreiwillig bei ihnen aufgewachsen, sie wurde von den beiden entführt, bis vor einiger Zeit wusste sie nichts darüber, als sie verschwand war sie erst zwei Jahre alt.‘‘ ,, Das klingt ja schrecklich aber was kann ich da tun?‘‘ ,, Wir wollten sie bitten uns zu helfen. Emily war bei einigen schrecklichen Taten dabei, sie wurde gezwungen mitzumachen, jetzt versteckt sie sich bei mir erstmal von der Polizei.‘‘ Mrs.Diver schnaufte durch: ,, Oh bitte zieht mich nicht in solch eine Lage. Es wäre am besten du würdest dich gleich stellen.‘‘ ,, Nein das geht nicht ihre Mutter, ihre leibliche Mutter ist noch irgendwo da draußen keiner weiß wie es ihr geht und ihr Bruder ist im Gefängnis. Es muss zuerst sicher sein das es allen gut geht und Emily kann nicht irgendwo herumsitzen und darauf warten das man ihr vielleicht ihre Geschichte glaubt, sie muss zusehen alles über die Vergangenheit zu wissen. Und das schlimmste kommt noch.‘‘ Mrs. Diver macht große Augen: ,, Was denn noch?‘‘ ,, Albert und Mira haben ihren Vater getötet, sie wollten auch Emily töten und nun sind sie auf der Flucht, zumindest glauben wir das.‘‘ Die Sozialarbeiterin dachte nicht nach ihrer langen Berufserfahrung noch absurdere Geschichten zu hören als diese. ,, Na jetzt halt mal ist das alles die Wahrheit, das kann es doch nicht geben und du bist schon so lange unterwegs auf der Suche .‘‘ Sie schaute Zoe an die leise sagte: ,, Ja das ist die Wahrheit. ‘‘  ,, Gut ihr Beiden ich werde sehen was ich für euch tun kann. Du brauchst dich nicht zu sorgen Emily, dir kann nicht mehr viel geschehen. ‘‘ Mit diesen Worten wollte sie Zoe Mut zusprechen.
 
   Jessica und Zoe waren froh einen Erwachsenen auf ihrer Seite zu haben, besonders für Zoe war es eine Erleichterung dass sie nicht mehr alleine in dieser aussichtslosen Situation war. Auch wenn sie es nicht zugeben würde aber sie erhoffte sich von Mrs.Diver sehr viel Hilfe, die Frau schien ihr tatkräftig und vertrauenswürdig zu sein.
 
    
 
   ,, Susan warte doch mal, ich möchte wissen wohin du willst?‘‘ ,, Ich werde meine Tochter schützen was sonst.‘‘ Jetzt brodelte es in ihr sie die ruhige brave Ehefrau die sie war, sich selbst am meisten kritisierend und stets darauf bedacht nicht unangenehm aufzufallen. ,, Ich werde hinauffahren nach Wrigley wo ich Miras Stimme hörte und dann werde ich sie suchen, beide.‘‘ ,, Und dann stellst du dich vor sie und sagst ihnen sie sollen sich ergeben oder was?‘‘ ,, Nein Helena ich werde mir was einfallen lassen nur ich werde bestimmt hier sitzen und warten dass sich was von selber löste, ich machte diesen Fehler einmal und ein zweites Mal wir mir das nicht geschehen. Ich habe alle in diese Situation gebracht und dann werde ich es sein die verbleibenden schützen muss.‘‘ 
 
   Helena war als ob sie ihre Freundin nicht kannte, selber wollte sie nicht mehr ans Susan‘ Abenteuer teilhaben, hier trennten sich ihre Wege was Susan‘ verstehen konnte. Helena sicherte ihr trotzdem falls sie konnte jede Hilfe zu, sie steckte Susan eine Menge Geld zu und umarmte ihre Freundin, darauf hoffend sie bald wieder zu sehen. ,, Helena du lässt mich das alleine machen, verstehst du.‘‘
 
   Helena  nickte.
 
   Kapitel 6
 
   Alleine auf sich gestellt machte sich Susan auf den Weg nach Wrigley. Sie  war fest entschlossen sich an ihren Plan zu halten Albert und Mira ausfindig zu machen und sie dann der Polizei zu melden. Die lange Anreise hatte sie viel Zeit zu überlegen wie sie vorgehen musste, vielleicht könnte sie George um Hilfe bitten, sie wusste aber nicht recht wie sie da jetzt wieder ankommen sollte und sicher war sie sich nicht ob er sich auf ihre Seite schlagen würde. Oder da war noch Luke er wäre wohl leichter zu überzeugen sich mit ihr zu verbünden um die Beiden zu finden. Ja das wäre für sie eine Möglichkeit, dachte sie sich. Umso länger sie darüber nachdachte umso mehr gefiel ihr die Idee sie war entschlossen Luke darum bitten ihr zu helfen. 
 
   Nun änderte sich ihr Reiseziel, sie musste zu Luke, der arbeitete in Whitehorse bei der örtlichen Polizei. Nur war nicht drinnen da so einfach hineinzuspazieren und nach ihm zu fragen, das Risiko um dann doch festgehalten zu werden war ihr zu groß. Sie musste ihn alleine sprechen ohne das er unter Beobachtung seiner Kollegen stand oder der seines Vaters. Susan wollte bis aufs Wochenende warten das morgen begann da wusste dass Luke nach Wrigley zu seinen Eltern fährt, am Weg dorthin wollte sie ihn aufhalten. Bis dahin suchte sie nach einem Motel um die Nacht dort zu verbringen, trotz ihrer  neu entdeckten innerlichen Stärke überkam sie ständig das Gefühl von Angst von  den Burnsteen‘ entdeckt zu werden.
 
   Gegen Tagesende am nächsten Tag machte sich Susan auf den Weg auf die Straße zu kommen von der sie wusste dass sie Luke nach Wrigley nehmen würde. 
 
   Sie ging die Straße am Rand entlang und wartete auf jedes Auto nachdem sie sich dann umdrehte. Als sie dann ganz schön weit gekommen war erblickte sie Luke‘ Auto. Sie drehte sich um und deutete ihm mit der Hand anzuhalten was er natürlich verwundert tat. ,, Susan was machen sie denn da, mein Vater sucht nach ihnen, ist ihnen klar was sie losgetreten haben als sie weggelaufen sind?‘‘ ,, Ja das kann ich mir denken, aber ich weiß das die Burnsteen‘ hier irgendwo in der Nähe sind und ich werde sie finden bevor sie meine Tochter erwischen. Luke sie müssen mir helfe, Bitte. Ich werde nicht mehr tatenlos herumsitzen, wenn sie mir helfen dann können wir dem ein Ende setzen. Bitte.‘‘ Er überlegte: ,, Steigen sie ein.‘‘ ,, Nein zuerst möchte ich hören wie sie sich entschieden haben.‘‘ ,, Kommen sie schon hüpfen sie rein.‘‘ ,, Soll das heißen sie sagen Ja.‘‘ Er machte eine undefinierte Kopfbewegung. ,, Schwören sie mir das?‘‘ ,, Ja ich helfe ihnen.‘‘ Er drehte um und fuhr zu seiner Dienstwohnung zurück, dort konnte Susan bleiben bis sie entschieden wie sie weiter vorgehen würden.
 
   Luke wollte am nächsten Morgen ohne Susan erstmal los um Nachforschungen anzustellen, als er aufstand und sich bemühte nicht laut zu sein stand Susan schon längst angezogen fertig im Türrahmen: ,, Guten Morgen, also was haben wir nun vor?‘‘ ,, Äh, wir werden zuerst einen meiner alten Kollegen besuchen, der hat eine Menge Verbindungen zu den anderen Dienststellen.‘‘ stotterte Luke dahin. ,, Gut gehen wir.‘ ‘sagte Susan. Sie verließen die Wohnung und machten sich auf den Weg zu einem Urgestein der Polizei. Luke‘ alter Kollege war ein nicht unbekannter Mann in Kanada, er hielt den Rekord der meisten gelösten Fälle in einer Karrierelaufbahn, viele kannten ihn unter den Namen  Old Dutch, seine Familie war seit Generationen bei der Polizei und wie sein Spitzname verriet war sein Opa mütterlicherseits aus den Niederlanden. Sie fuhren zu einem urigen Haus welches von der Straße nicht sichtbar war. Dort angekommen kam ihnen Old Dutch entgegen, er war kein Mann der gerne Besuch erhielt, aber als er erkannte wer zu ihm kam änderte er seine Stimmung. ,, Hey Old Dutch, wie geht es dir, lange nichts von dir gehört, das ist meine Freundin Susan.‘‘ Der alte Mann musterte Susan von oben bis unten: ,, Deine Freundin? Ich weiß wer sie ist, sie verschwand aus der Obhut deines Vaters. ‘‘ ,, Natürlich wusste das sein alter Freund , er war ja auch dafür bekannt alles und über jeden zu wissen.‘‘ dachte sich Luke ,,Angenehm.‘‘ ,, Ach Schätzchen wir sind hier in der Wildnis du brauchst mich nicht wie einen aus der Stadt behandeln.‘‘ ,, Gut dann nur ein einfaches Hallo.‘‘ sagte Susan.
 
   Luke nahm Old Dutch zur Seite: ,, Sag mal ist dir was zu Ohren gekommen in den letzten Tagen oder Wochen was vielleicht nach Fremdlingen in der Gegend hier roch?‘‘ Der Alte bat Susan und Luke in sein Haus, dann  holte er aus einem anderen Zimmer eine Menge Zetteln mit etlichen Aufzeichnungen von der letzten Zeit. 
 
   ,,Man sieht dir an dass du immer am letzten Stand sein willst. ‘‘ bemerkte Luke ,,Du weißt, einmal Polizist immer Polizist, ich weiß halt gern was  um mich herum geschieht.‘‘ Er blätterte und las nebenbei was er schnell sehen konnte seine vielen Zetteln, um auch die Beiden daran teilhaben zu lassen, murmelte er immer ein wenig mit: ,, Da war ein Überfall auf eine Tankstelle, mitten am hellichten Tag, das war der Autodiebstahl von den Jugendlichen, hier ein Toter bei der Forstarbeit und hier ein Auto mit einer Toten aus dem See gefischt. Das könnte was sein, da wurde eine alte Frau in ihrem Auto im See gefunden, man fand sie erst vor zwei Tagen, der Rechtsmediziner war aber gleich der Ansicht sie war bereits vorher tot. Man entdeckte die Leiche erst vor zwei Tagen noch ist nicht viel bekannt darüber. ‘‘ ,, Und wo hat man sie gefunden?‘‘ ,, In einem See vor Uranium City, es ist eine kleine Stadt, aber wir könnten…...‘‘ ,, Es könnten Albert und Susan sein,‘‘ fieberte bereits Susan. ,, Alles mit der Ruhe, vielleicht warten wir auf mehr Informationen bevor wir den langen Weg dahin machen, für wahrscheinlich nichts.‘‘
 
   Am Heimweg versuchte Susan Luke zu überzeugen mit ihr dorthin zu fahren. ,, Ich muss verrückt sein auf wen zu horchen der keine Ahnung beim Vorgehen von Ermittlungen hat.‘‘ sagte er laut damit es Susan auch ja deutlich hören konnte. Sie verstand mit der Aussage natürlich ein Ja.
 
   Nächsten Tag packten sie für die lange Reise einiges an Zeug zusammen, für Susan war es als ob sie für ihren ersten elternfreien Urlaub packte, solche Aufregung verspürte sie innerlich. Eines hatte Luke noch nicht gemacht er musste sich bei seiner Arbeit abmelden, das wollte er am Weg aus der Stadt machen. Ihre Quartiere für die Übernachtungen fielen sehr bescheiden aus, es waren ganz einfache heruntergekommene Motels die aber wenig kosteten, nachdem Susan  sich dafür verantwortlich fühlte übernahm sie die Kosten.
 
   Tage später kamen Susan und Luke abends in Uranium City an, in dem Ort tat sich wirklich nicht viel, es war nicht leicht etwas Passendes als Unterkunft zu finden. Aufgrund der Kälte konnten sie die Nacht über auch nicht im Auto bleiben. Da kam Luke die Idee sich bei der örtlichen Polizei zu melden vielleicht hatten die eine Möglichkeit einen Kollegen unterzubringen. Das kleine Häuschen worin sich der Posten befand hätten sie fast übersehen, innen sah es auch nicht anders aus, klein gehalten und es war nicht gerade auf dem neuesten Stand. Luke stellte sich dort als ihr Kollege vor, er erwähnte dass ihn Old Dutch geschickt hätte und morgen wollte er sich um mehr Informationen kümmern aber heute wären sie nur auf der Suche nach einem Schlafplatz, erzählte er dem Beamten. Der Beamte wusste auf die Schnelle auch keine Möglichkeit, da zeigte Susan auf etwas: ,, Was ist damit? ‘‘ ,, Das ist eine Gefängniszelle.‘‘ ,, Ja und es ist warm und es kostet uns nichts hoffentlich.‘‘ Der Beamte war ein wenig verwundert aber er dachte sich: ,, So eine schlechte Idee ist das gar nicht, da hätte ich auch drauf kommen können. ‘‘ Luke konnte sich mittlerweile auch schon mit dem Gedanken anfreunden.
 
   Die Nacht war gemütlicher als die Zelle wirkte.
 
   Als nächsten Morgen andere Beamte den Posten betraten sahen sie Luke und Susan die allerdings schon lange munter waren, trotzdem waren sie Fremde hier und das fiel gleich auf. Luke wandte sich zu einem Polizisten und erzählte ihm einige Randdetails von dem was die Beiden vorhatten, er erklärte auch was sie genau benötigen wurden, vielleicht Hinweise darauf wer das Verbrechen am See begangen hatte und von der Toten den Namen oder was sie schon darüber wussten.
 
   Ein Beamter erzählte ihnen dann dass die Tote erwürgt wurde, sie schon älter war und dass der Wagen ein alter Toyota keine Autokennzeichen montiert hatte. ,, War es zufällig ein grünes Auto?‘‘ fragte Susan ,, Ja dunkelgrün ich glaube heutzutage findet man die Farbe schwer, aber früher war es ein Renner.‘‘ Susan hatte keinen Beweis dafür aber sie erzählte Luke dass das Auto den Fellows gehörte; sie war sich ganz sicher dass sie so ein Auto hatten. Nachdem Luke für einen Polizeibeamten schon zu weit gegangen war ihm dies dann auch schon egal er glaubte Susan einfach die Behauptung.
 
   Sie konnten von der Leiche und dem Auto Fotos ansehen. Bis auf Susan‘ Behauptung das Auto zu kennen brachte es sie nicht wirklich weiter. Luke wollte noch die genaue Adresse der Toten wissen.
 
   Das einige Gegenstände fehlen würden war ihnen bekannt, sie sahen sich trotzdem  im Haus um, es war schwer nach Hinweisen zu suchen wenn man nicht wusste auf was man schauen sollte, dachte sich Susan. Irgendwann als sie draußen im Vorgarten standen sah Susan ein Seil das ihr bekannt vorkam  sie war mit dem gleichen Seil gefesselt worden, ihre Erinnerung daran war sehr präsent da sie sich genau daran erinnerte wie sich bei ihr das Seil in die Handgelenke einschnitt. Das Auto und das gleiche Seil waren sicher kein Zufall Susan war sich sicher auf der richtigen Spur zu sein, während Luke zwar mitspielte nur überzeugt war er noch nicht. Er brauchte noch mehr Beweise dafür, so suchte er nach wem der die alte Frau gut kannte, es war nicht leicht wen auf der Straße zu finden in dem kleinen Nest. Er klopfte an die Tür des gegenüberliegenden Hauses aber keiner öffnete ihm. Die Möglichkeit zum Treffpunkt der Dorfgemeinschaft oder zum Supermarkt zu fahren wo man ohnehin jeden in der Stadt kannte kam Luke erst spät. Im örtlichen Café setzten sich beide an den Tresen und warteten auf die Bedienung, die Gäste bemerkten sofort dass es sich um Fremdlinge handelte. Man beäugelte sie von allen Seiten, die Kellnerin nahm ihre Bestellung auf, nur als sie Luke fragte  ob sie die alte Frau kannte trat sie sofort zurück und tat so als ob sie nichts gehört hätte. Nach ihrem Imbiss verließen sie das Lokal und Gott sei Dank gab es Leute auf der Welt die immer und gerne über andere was zu erzählen hatten. Wie sie sie sich auf den Weg zum Auto machten folgte ihnen ein alte Frau, bekanntestes Klatschmaul aus Uranium City: ,, Hallo. Sie Ich könnte ihnen was über Paula erzählen.‘‘
 
   Luke und Susan drehten sich um und sahen die urige alte Dame gut verpackt in einem dicken Pelzmantel und eine auffällig elegante Tasche am Arm. ,, Also wenn sie möchten erzähle ich ihnen was über Paula.‘‘ Eigentlich war ihr egal ob sie möchten , sie redete einfach gerne und mit jedem mit dem verkürzte sie sich die langen einsamen Tage in dieser kleinen Stadt und immer auf Ausschau nach Neuankömmlingen. ,, Hallo Mrs.?‘‘ ,, Mrs.Stone ist mein Name. Dorothea Stone.‘‘ ,, Hallo Mrs.Stone ich bin Luke das ist Susan. Wir wollten gerne was über Paula wissen? Sagten sie dass ihr Name Paula war oder?‘‘ 
 
   ,, Ja. Kommen sie mit mir. ‘‘ Sie leitete die Beiden zu einer kleinen Tankstelle mit Bewirtung. Dann begann sie zu erzählen: ,, Ich kenne Paula schon lange unsere Männer waren Kollegen. Ich habe sie schon länger nicht mehr gesehen, aber ich kann mir denken dass sie die Tote aus dem See ist.‘‘ Wie kommen sie darauf?‘‘ fragte Luke ,, Sie hatte vor einigen Wochen Besuch von einem merkwürdigen Paar. Sie ließen sich kaum blicken was in so einer kleinen Stadt auffällt nachdem die Ankunft von Fremdlingen auch nicht geheim gehalten werden kann. Ich traf sie beim Markt in dieser Zeit sie hatte wenig Zeit aber sie erzählte mir von dem Besuch es war ihr Neffe aus …. Das weiß ich jetzt nicht mehr genau. Dann waren plötzlich alle drei von heute auf morgen verschwunden, zuerst dachte ich sie wäre mit den Beiden mitgefahren aber als ich von dieser Leiche hörte kam mir ein übler Gedanke. Also ist sie es? ‘‘  ,, Das kann man jetzt noch nicht sagen wenn sie aber glauben sie könnten die Tote kennen wäre es hilfreich wenn sie morgen zur Polizei gingen und ihnen dasselbe erzählen.‘‘ ,, Ich nein neindas mache ich bestimmt nicht ich mische mich nicht in fremde Angelegenheiten, was glauben sie wie schnell sich sowas in so einer kleinen Stadt verbreitet, dann werde ich das Klatschmaul von hier, also Nein wirklich nicht.‘‘,,Wie wenn der Zug nicht schon abgefahren wäre.‘‘ dachte sich Susan ironischerweise.
 
   Ja das wäre schon mal ein guter Beweis für Luke, jetzt konnte auch er mit Susans Behauptungen mithalten. Für ihn hieß das: Albert und Mira waren auf der Flucht und wenn sich ihnen wer in den Weg stellte wurde er einfach ausgeschaltet. Mit dem konnte er tatsächlich was anfangen, so wie er es jahrelang als Polizist praktizierte, jetzt musste er sich den nächsten Schritt gut überlegen: ,,vielleicht sollte ich meinen Vater einweihen, andererseits ohne Erfolge vorzuweisen mache ich mich nicht gerade beliebt mit einer Gesuchten alleine auf Mörderjagd. Lieber zuerst einen Erfolg einbuchen.‘‘ 
 
   Eine Station nach der anderen abklappern und fragen wer die Beiden gesehen hat, so war sein Plan, er war sich sicher sie würden nicht den Weg zurück in ihre Heimatstadt nehmen somit blieben aber trotzdem noch zu viele andere Möglichkeiten.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 7
 
   
  
 

Mrs. Diver hatte in ihrer langen Karrierelaufbahn einige hilfreiche Kontakte gesammelt. In ihrem Freundes und Bekanntenkreis gab es Polizisten, Privatdetektive, Richter und etliche Sozialarbeiter. Darauf konnte sie bei Bedarf immer zurückgreifen so wie dieses Mal. Ihre Überlegung war es zuerst herauszufinden ob sich auf der Suche nach Albert und Mira irgendetwas getan hatte, sie wollte Zoe eine gute Nachricht mitteilen, so dass sie sich wenigstens nicht mehr fürchten müsste. Nach einigen Telefonaten erfuhr sie nicht mehr als sie ohnehin schon wusste, die Fellows sind irgendwo untergetaucht und nicht auffindbar. ,,Schrecklich für das arme Ding. ‘‘  war ihr Gedanke an Zoe.
 
   Mrs.Diver  gab die Information an Zoe weiter, die war aber nicht aufgebracht wegen dieser Nachricht, ihr ging es vielmehr um ihre Mutter und Jason. ,,Wisst ihr was Mädchen, wenn du willst Emily dann kannst du mit zu mir kommen, du hast deinen Eltern wahrscheinlich nichts von deiner Freundin erzählt, Jessica oder?‘‘ ,, Nein sie haben genug mit Laura zu tun da wollte ich ihnen das nicht auch noch anhängen.‘‘ Zoe willigte ein, solange sie keine weiteren Informationen bekam war es für sie eine gute Möglichkeit irgendwo unterzukommen.
 
   Mrs. Diver nahm Zoe mit zu sich nach Hause, sie wohnte außerhalb der Stadt in einem wirklich entzückenden Haus, es wirkte sehr liebevoll und einladend von außen. Sie erzählte Zoe das sie sich das Haus selber gekauft hätte als sie ihr Mann verlassen hatte um eine jüngere Frau zu heiraten und nachdem ihre Kinder auch schon erwachsen waren würde dieses Häuschen für sie reichen.
 
   ,, Komm herein.‘‘ sie schloss die Tür auf, ,, hier mach es dir bequem wenn du was möchtest bediene dich einfach, nur keine Scheu. Was isst du denn gerne? ‘‘ ,, Ich bin nicht besonders wählerisch.‘‘ sagte Zoe. ,, Ich schaue was ich in der Küche finde und dann koche ich uns schnell was.‘‘  Zoe freute sich über das herrliche Essen, endlich wieder was Selbstgekochtes und in einem gemütlichen Haus bei einer netten Frau, einige Minuten genoss sie das Alles und vergaß ihre Sorgen. ,, So ich werde mal sehen wo wir dich unterbringen kann damit du dich ausschlafen kannst, du hast sicher einiges an Schlaf nachzuholen so wie du mir alles geschildert hast.‘‘ ,, Ja ich bin froh hier bei ihnen zu sein.‘‘ sagte Zoe. 
 
   ,, Emily wärst du so nett und  holst mir einige Flaschen Mineralwasser aus dem Keller?‘‘ bat sie Mrs. Diver. Sie deutete auf die Tür gleich neben der Eingangstür, Zoe ging darauf zu und öffnete die Tür, sie ging die erste Stufe die zweite, die dritte und hörte: ,, Warte Zo.., ich drehe dir ……..‘‘ Mrs. Diver beendete ihren Satz nicht weil sie bemerkte was ihr auskam. Zoe setzte ihren linken Fuß weiter auf die nächste Stufe und hielt plötzlich an: ,, Hat sie jetzt Zoe gesagt? Ich habe ihr nie gesagt dass ich Zoe heiße, von wo weiß sie das jetzt. ‘‘  dachte sie sich. Als sie sich umdrehte und ansetzte die Stufen wieder schnell hochzukommen sah sie die dicke Frau in der Tür stehen und sie schnell zumachen. ,, Hallo, Mrs.Diver was tun sie? ‘‘ Oben an der Tür lehnte sich Mrs.Diver gegen die Tür und schnaufte fest durch. ,, Puh.. das war knapp. ‘‘ schoss ihr durch den Kopf. Sie kontrollierte ob die Tür gut verschlossen war und ging wieder in die Küche.
 
   Zoe rief ihr noch einige Male nach, nur als sie merkte dass es ihr nicht viel brachte ging sie weiter in den Keller hinunter, es war dunkel sie konnte nur Umrisse von alten Möbeln und einigen anderem Zeug sehen. Ihre Hände streckte sie vor ihren Körper um nicht irgendwo dagegen zustoßen. Sie ging den Raum  ab, so konnte sie erahnen wie groß der Keller ungefähr war, dann versuchte sie mit ihrer ganzen Kraft einige Möbel zu verrücken vielleicht war hinter einem Kasten oder Regal ein Fenster verstellt worden. Als sie zu einem großen Kasten kam und den ein wenig verrückte sah sie dahinter einen Lichtstrahl hereindringen. Um den Kasten weiter wegrücken zu können lehnte sie sich an die Wand und versuchte den Kasten mit ihren Füßen von sich zu stemmen, sie schaffte  nur wenige Zentimeter. Sie war trotzdem froh über das bisschen Licht von außen. Da sah sie in einem Eck ein Stück von einem Waschbecken das hinter einem Vorhang versteckt war, Zoe zog den Vorhang zur Seite und es verbarg sie noch eine alte Toilette dahinter. Oberhalb vom Waschbecken hing eine Glühbirne wo man allerdings nicht klar erkennen konnte wie man sie aufdrehen konnte. Sie musste sich im Dunkeln durchtasten um dann endlich draufzukommen das man an die Glühbirne drehen musste damit sie zum Leuchten begann. Dann fing sie an in den Kästen und Truhen zu wühlen, außer einen Haufen alter Kleider und Accessoires konnte sie nicht‘ finden. In einem Eck fand sie einen alten ungemütlichen Stuhl den sie als Sitzgelegenheit nutzte. Einige phantasievolle Gedanken schossen ihr durch den Kopf: 
 
   ,, Vielleicht hat mich Mrs. Diver eingesperrt weil sie mit der Polizei gesprochen und sich auf deren Seite geschlagen hat oder sie will mich hier in ihrem Haus haben weil sie einsam ist und eigentlich möchte sie gar nicht dass ich meine Mutter finde, was natürlich noch am wahrscheinlichsten war,  sie glaubt vielleicht das ich wieder abhaue und sie möchte somit sicher sein das ich hierbleibe, also hat sie mich zu meinem Schutz eingesperrt.‘‘ Aber als sie mit ihren Überlegungen durch war fiel ihr wieder ein dass sie Mrs.Diver Zoe nannte: ,, Das musste die Lösung sein sie weiß wer ich bin,  aber  von wo konnte sie das wissen. Wahrscheinlich hat sie sich Akten von mir schicken lassen oder irgendwas in der Art. ‘‘ Zoe wurde durch die geistige Anstrengung müde und sie schlief ein.
 
    
 
   Luke verließ mit Susan die Stadt Richtung Norden, sie hielten oft an Raststätten oder Supermärkten an um sich nach Albert und Mira zu erkundigen. Es war nicht sehr schwer von den Leuten in dieser Gegend zu erfragen ob und wann sie ungefähr nicht ortansässige Personen sahen. Sie bekamen einige Informationen über Durchreisende aber keine der Beschreibungen passte auf die zwei Flüchtigen. Luke änderte ihre Fahrt Richtung Westen. Der Tag ging zu Ende und nachdem sie nicht sehr viel weitergekommen waren beschlossen sie sich eine Unterkunft zu suchen. An einer Straße fanden sie ein Motel, das nicht gut besucht schien. Zuerst glaubten sogar Beide es wäre gar nicht geöffnet, da es aber keinen mehr interessierte weiterzufahren wollten sie dennoch einen Versuch starten bevor sie sich weiter auf die Suche machen mussten. Als sie sich dem Motel näherten konnten sie innen doch Licht brennen sehen, was sie erleichterte. Sie öffneten die Tür, ein alter Mann saß an der Rezeption und starrte auf den Fernseher, Luke wollte auf sich aufmerksam machen er sagte: ,, Guten Abend.‘‘ Der Alte schaute nicht einmal auf und sagte in einem unmotivierten Ton:  ,,Was kann ich für sie tun? ‘‘  ,, Wir brauchen zwei Zimmer.‘‘ ,, Für wie lange.‘‘ ,, Eine Nacht.‘‘ ,, Zahlen sie mit Kreditkarte oder Cash?‘‘ Luke reichte es er hielt ihm seine Kreditkarte hin, natürlich musste man sie jetzt beachten, zumindest einmal die Augen vom Bildschirm lösen. Der Alte sah die Beiden an und fragte nach: ,, Zwei Zimmer? ‘‘ jetzt war er für die beiden voll da. ,, Ja natürlich.‘‘ warf Susan ein. Luke fragte nach Albert und Mira und hatte wenig Hoffnung bei dieser Redefreudigkeit des alten Herrn. Doch dieser antwortete zur Überraschung von Luke: ,, Ich kann mich schon an einige Paare erinnern aber bei einem davon weiß ich noch gut das sie mit Bargeld zahlten was selbst bei uns unüblich ist. ‘‘ Laut seiner Beschreibung konnten es wirklich die Beiden gewesen sein.
 
   Susan war innerlich aufgeregt sie konnte in dieser Nacht nicht gut einschlafen, sie dachte ständig daran wie es für sie wäre endlich mit Emily wieder vereint zu sein. Dies war ihr größter Wunsch seit dem Tag wo Emily verschwand. Nächsten Morgen machten sie sich weiter auf dem Weg, Luke erzählte Susan er hatte nochmal Kontakt mit Old Dutch und er gab ihm den Auftrag  alles was er konnte über die Burnsteen‘ zu finden. Luke musste Susan davon überzeugen dass es sinnvoll wäre wieder dorthin zurückzufahren wo sie Mira das letzte Mal hörte. Susan war skeptisch immerhin war das in der Nähe von George‘ Farm, keinesfalls wollte Susan wieder dorthin gebracht werden. Luke sagte ihr: ,, Ich bringe sie nicht zu meinem Vater aber verstehen sie, vielleicht kommen wir dort weiter, wenn sie dort wirklich Mira‘ Stimme hörten dann könnten sie noch in der Nähe sein oder in der Umgebung untergetaucht sein. Susan konnte gegen seine Argumente nichts mehr einwenden. 
 
    
 
   Albert und Mira hatten sich in Tulita bereits gut eingewöhnt, sie lebten bescheiden und abgeschieden in ihrer Zweizimmerwohnung von Paulas hinterlassenen Vermögen. Obwohl ihnen nichts abging  wollte Mira trotzdem  nicht untätig zu Hause sitzen, sie hatte die Idee sich einen Halbtagsjob zu suchen. Sie musste ein wenig aus dem Haus kommen, Albert wusste das seine Frau die Abwechslung brauchte nur konnte er Mira‘ Idee nicht gutheißen. In ihren gelernten Beruf konnte sie hier oben nicht tätig werden, sie beendete zwar ein Wirtschaftsstudium,  aber für die Jobs die sie vor dem Mutterdasein hatte war sie  immer überqualifiziert, was sie selber nicht sonderlich störte. Sie war keine Person die es brauchte sich in einer Position zu behaupten, ohnehin hielt sie Belastungen weder psychische noch physische schwer aus. Sie hatte kaum Selbstwertgefühl, ihr starker Ehemann war für sie eine große Stütze und Orientierung im alltäglichen Leben. 
 
   Trotz Albert‘ Meinung machte sich Mira in der Stadt auf der Suche nach Arbeit. Als sie durch den Ort ging las sie im Pub von einer offenen Stelle als Kellnerin. Da zu dieser Tageszeit noch kein Pub geöffnet hatte ging sie weiter um sich mit einem heißen Kaffee aufzuwärmen. In einem Café fand sie am Tresen Platz, sie sprach der Bedienung ihren Wunsch aus und orderte dazu noch einen Muffin. Als sie ihren Kaffee trank kam ihr die Idee hier vielleicht nach einem Job zu fragen, sie ging zur Kellnerin und fragte: ,, Wissen sie ob hier noch eine Stelle frei wäre?‘‘ ,, Sie meinen hier als Kellnerin oder in der Küche, nach was suchen sie, ich könnte Frank fragen, ihm gehört der Laden.‘‘ Die Kellnerin verschwand in die Küche und kam hinter einem Mann wieder heraus. ,, Hallo mein Name ist Frank, sie suchen Arbeit, sagte mir Kate. ,, Ja ich wollte fragen ob hier was frei wäre?‘‘ ,, Was können sie vorweisen oder  haben sie als Bedienung schon mal gearbeitet?‘‘ ,, Ja immer wieder mal während meines Studiums.‘‘ log Mira ,, Na gut wenn sie wollen können sie Morgen um sechs Uhr beginnen, wir starten mal einen Versuch mit ihnen.‘‘  Mira bedankte sich und verließ das Café.
 
   Daheim erzählte sie Albert davon der darauf mürrisch reagierte: ,, Glaubst du dass das eine gute Idee ist, was ist wenn dich wer erkennt, hast du schon daran gedacht?‘‘ ,, Jetzt sind wir schon so lange hier und bis jetzt lief alles gut, ich glaube hier oben scheren sich die Leute nicht um die Anderen.‘‘ ,, Wie du glaubst, aber du weißt wenn sie uns erkennen haben wir nicht mehr viele Möglichkeiten.‘‘
 
    
 
   Susan und Luke verfolgten weiter ihren Plan. Bis jetzt bekamen sie keine hilfreichen Informationen mehr, Luke dachte schon daran wenn er Susan nach Wrigley bringen würde dann konnte sich sein Vater George wieder um sie kümmern, seine Stimmung war gekippt nachdem er sich selber nicht mehr in dieser jetzigen Lage aussah und die Ideen die er hatte waren auch keine Guten. Als er dahinfuhr und darüber nachdachte wie er Susan dazu bringen konnte sich wieder in den Schutz von George zu begeben, klingelte sein Handy. ,, Hallo Junge, ich bin‘ Old Dutch.‘‘ ,, Hallo, was gibt’s alter Junge?‘‘ ,, Du wirst mich küssen wenn du mich wieder siehst oder lass das mal kauf mir lieber den nächsten Vorrat an Whisky. Hör zu ich habe Neuigkeiten für dich, es geht um deine Flüchtigen, der Mann hat in Vancouver studiert.‘‘ ,, Ja und wie hilft mir das weiter?‘‘ ,, Geduld Junge, Geduld, ich habe aus sicherer Quelle erfahren das sich ein Studienkollege von ihm in Tulita oben befindet, es könnte sein das sich die Beiden dort oben aufhalten, Edward Holm ist sein Name, er hat sich vor Jahren da oben abgesetzt. Nachdem Burnsteen  und er gut befreundet waren damals kann er sich vielleicht dahin aufgemacht haben, du weißt ja was wir immer  unseren jungen Kollegen predigen.‘‘ Er meinte damit sich immer zuerst zu vergewissern das man jeden noch so kleinen Hinweis beachten musste. ,, Du könntest Recht haben, es wäre möglich und die Richtung könnte durchwegs richtig sein.‘‘ ,, Na klar habe ich recht. Lass von dir wieder hören.‘‘ Das Telefonat war hiermit beendet und Luke‘ Stimmung wieder gehoben. Er weihte Susan in seinen neuen Plan ein, die sich wiedermal ganz sicher war das sie dort fündig werden würden. Auf dem Weg nach Tulita konnte sich Susan kaum beherrschen, ständig lag sie Luke mit ihren Vorstellungen wie sie Albert und Mira ergreifen und  wie sie den Beiden zeigen würde welche ,, neue Susan‘‘ jetzt vor ihnen steht. Die ,, alte Susan‘‘ die gefesselt und wimmernd am Bett lag, gab es nicht mehr. Sie wollte sich für Emily stark präsentieren. In ihr brodelte es von Vorwürfen wie, hätte sie nur mehr für Emily und Mark gekämpft dann wäre keiner in dieser Situation und diese Gedanken machten sie auf sich selber wütend. Nicht nur Susan hatte große Hoffnungen in Tulita irgendwas zu erreichen auch Luke war mittlerweile von seinem schlechten Gewissen gegenüber seinem Vater befangen, er machte sich Vorwürfe George kein Wort über seine Verfolgungsjagd mit Susan gesagt zu haben, obwohl sein Vater immer aufrecht und fair zu ihm war. ,,Wenn ich kein Mitleid mit Susan hätte dann würde ich  ihr die ganze Schuld zuschieben.‘‘ dachte sich Luke, aber das entsprach gegen sein Naturell.
 
   Bei der Einfahrt in Tulita versuchten Beide auf noch so jedes kleine Detail zu achten, nachdem die Burnsteen‘ schon eine Weile hier sein könnten, mussten sie ja auch durch andere Leute leicht auszuforschen sein. Luke wollte zuerst nach Edward Holm suchen. Er fuhr mit seinem Auto gerade am Café vorbei in dem Mira ihren Dienst als Kellnerin verrichtete als sie dieses fremde Auto vorbeifahren sah. Sie war sich nicht ganz sicher aber ihr war als ob sie Susan am Beifahrersitz sitzen saß. Die großen Fenster im Café und die Fensterscheibe vom Auto spiegelten zu sehr somit konnte sie nicht die volle Person sehen. Was sie gut sehen konnte nachdem sie sich danach umdrehte war das Kennzeichen und sie sah dass das Auto nicht hierher gehörte. Vorsichtig wie sie es mittlerweile gewohnt war beendete sie ihre Arbeit im Café und ging nach Hause, sicherheitshalber wollte sie Albert warnen.
 
   Luke erfuhr  Edward  Holm‘ Adresse und fuhr sofort dorthin, er fragte nach den Burnsteen‘ und nachdem sich Edward nicht allzu viel dabei dachte erklärte er ihm den Weg zu Albert‘ und Mira‘ Wohnung. Luke fuhr zu der Adresse während Mira sich zu Fuß am Weg zu ihrer Wohnung befand. Als sie in die  Straße ihrer Wohnung einbog sah sie schon wieder dasselbe Auto wie zuvor am Café, sie versuchte mehr von den Personen zu sehen, da es ihr nicht gelang blieb sie stehen und wartete ab. Da sah sie einen Mann und hinter im Susan aussteigen, der Mann blieb stehen wandte sich zu Susan und wahrscheinlich sagte er ihr sie solle im Auto bleiben, was sie tat.
 
   Luke griff nach seiner Waffe die er am Gürtel befestigt hatte, er griff nur danach um sicher zu sein dass er sie dabei hatte, dann ging er in den zweiten Stock zur Tür der Burnsteen‘ und klopfte, keiner öffnete ihm. Er klopfte nochmal und wieder blieb die Türe zu, dann fing er an zu hämmern, erst als er von drinnen einen Rumpler hörte schrie er: ,, Polizei, öffnen sie oder ich komme rein! ‘‘ Er hörte nochmal ein lautes Geräusch aber die Tür blieb zu. Luke musste handeln er konnte nicht sagen was in der Wohnung vor sich ging aber es könnte Emily drinnen sein und in Gefahr. Also schlug er mit seinem Fuß so gegen die Tür dass sie aufging. Im  rechten Augenwinkel konnte er gerade noch einen Mann sehen der versuchte zu entwischen, Luke lief hinterher, der Mann verschwand in einem Zimmer, Luke schrie: ,, Bleiben sie stehen, Polizei. ‘‘ Der Mann hörte nicht, er blieb im Zimmer und dann fiel der erste Schuss. Susan und Mira hörten unten den Schuss, Susan dachte: ,, Bitte, Bitte lieber Gott lass es nicht Emily sein. ‘‘  Mira wollte in die Richtung ihrer Wohnung rennen, sie war sich aber der Gefahr erwischt zu werden bewusst. Sie blieb stehen und vertraute dann doch auf Albert dass er alles im Griff hatte. Oben in der Wohnung fiel der zweite Schuss durch die Tür. Susan zuckte zusammen und stieg aus dem Auto, es war für sie nicht mehr auszuhalten die Ungewissheit wenn es getroffen hatte, zum Schluss wäre Emily oben damit konnte sie nicht leben. Sie lief die Stufen rauf schaute sich nach der Wohnung um und sah dann eine eingetretene Tür, als sie die Wohnung betrat kam ihr Luke mit seiner Waffe in der Hand entgegen: ,, Was ist passiert, haben sie Emily gefunden?, fragte Susan, er drehte sich um damit sie ihm folgen sollte und fragte : ,, Kennen sie ihn, ist das Albert?‘‘ Susan erstarrte beim Anblick des Toten und nickte. Sie fühlte sich nicht erleichtert oder war froh darüber, auch wenn sie es nicht wollte, in ihr kam Trauer auf. Sie wollte nicht mehr viel sagen, nur darüber nachdenken wie schizophren gerade ihre Gefühle  waren, sie war traurig über den Tod des Mannes der ihr das Leben schwer machte.
 
   Luke kannte ihr die Zerrissenheit an und tröstete sie: ,, Es ist nur menschlich  Susan es liegt uns nicht sich über den Tod unserer Mitmenschen zu freuen.‘‘ 
 
   Luke rief die örtliche Polizei.
 
   Mira war noch immer an Ort und Stelle, ihr Glaube an ihren Albert war ein wenig verflogen, so blieb ihr nichts anderes übrig als abzuwarten. Sie beobachtete die ankommende Polizei und den Leichenwagen. Dann starrte sie weiter auf den Ausgang und sah Susan und den Mann der vorher alleine das Haus betrat- Luke. 
 
   Sie konnte nicht glauben das es vorbei war, ihr Albert tot, ,,was soll jetzt aus  mir werden, ‘‘ ging ihr durch den Kopf, ,,wie soll ich weiter existieren?‘‘ Bevor sie sich überwinden konnte zu verschwinden sah sie den Sarg ihres Mannes wie er im Leichenwagen verschwand.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 8
 
   Edward Holm war ein langsamer denkender Mann. Als Luke sein Haus verließ und  ihm die Adresse von den Burnsteen‘ ohne viel nachzudenken preisgab war er sich nicht bewusst welche Auswirkungen das haben könnte. Erst als Luke fortfuhr verlor Edward überhaupt den ersten Gedanken daran wozu ein völlig Fremder nach der Adresse seines Freundes fragte. 
 
   Edward hatte seine berufliche Laufbahn nicht aus dem Grund niemals begonnen weil er sich aus Geld oder Kariere nichts machte, vielmehr ging es um eine Sache mit der er niemals fertig wurde.
 
   Als junger Student war er stets bemüht sich um andere mehr zu sorgen als um sich selbst, wenn man ihn nach Hausaufgaben fragte so konnte man sicher sein das Edward derjenige war der sie einem, selbst wenn er selber dadurch Nachteile hatte, gab. Er wies keinen ab, falls wer um Geld oder Nachhilfe bat bekam er sie, er wies selbst dann keinen ab als er von einem Studienkollegen gefragt wurde  ihn in seiner ohnehin viel zu kleinen Wohnung unterzubringen, selbst dann konnte er nicht nein sagen. So lernte er Albert kennen, der suchte dringend nach einer Wohnung und Edward hatte eine, die fast schon zu klein für eine Person war aber so war er eben, immer und für jedermann da.
 
   Leider war dies sein größtes Problem, er ließ sich von anderen benutzen, er konnte sich selbst vom Schlechten nicht distanzieren. Albert kam eines Tages zu ihm und bat ihn um Hilfe. Edward war wie gewöhnlich gerne hilfsbereit, er sagte zuerst zu bevor er wusste um was es ging. Dann als ihm Albert sein Anliegen vorbrachte überlegte Edward doch einen Rückzieher zu machen nur war sein Mut nicht groß genug um Albert abzuweisen. Hätte er sich damals getraut wer weiß wo er heute wäre und wie er leben würde, sein Leben wäre bestimmt anders verlaufen, dies waren die Gedanken die Edward plagten.
 
   Eines Tages kam Albert zu Edward: ,, Edward ich brauche deine Hilfe mir ist was passiert. ‘‘ ,, Ja kein Problem ich helfe dir gerne.‘‘ ,, Kannst du heute Abend zum alten Johnson Haus kommen, treffen wir uns dort um halb zehn?‘‘ ,, Ja ist gut ich werde da sein.‘‘ Als Edward dort eintraf ging Albert mit ihm vom Haus das unbewohnt war weiter runter zur Straße und zeigte auf etwas das im Dunkeln schwer zu erkennen war. ,, Es war ein schrecklicher Unfall?‘‘ kam ganz kühl herüber von Albert. Edward verstand nicht recht was das Ganze sollte. ,, Was soll hier sein?‘‘ ,, Na da sieh runter.‘‘ Edward bückte sich ein wenig und sah in den Straßengraben. ,, Oh gütiger Gott da liegt wer, komm wir müssen den Notarzt rufen.‘‘ sagte Edward mit aufgeregter Stimme. ,, Das ist zu spät, er ist tot.‘‘ ,, Bist du dir sicher?‘‘ ,, Ja natürlich ich erkenne eine Leiche, ich studiere Medizin.‘‘ kam von Albert unbekümmert zurück. Edward ging noch näher heran und erschrak noch mehr: ,, Oh Gott, nein das ist Markus.‘‘  ,,Ja ich weiß Markus Fellow.‘‘
 
   Albert fuhr fort: ,, Ich habe ihn hier angefahren, aber ich konnte nichts dafür er joggte auf der Straße  im Dunkeln und ich sah ihn nicht. ‘‘ ,, Albert du wirst keine Schwierigkeiten bekommen, du hast ihn nicht gesehen. Lass uns die Polizei rufen. ‘‘ ,, Nein das geht nicht ich habe etwas getrunken vielleicht sogar etwas zu viel, gestern als ich heimfuhr geschah der Unfall und es gibt Zeugen die aussagen werden das ich zu viel getrunken habe wenn ich mich stelle.‘‘ ,, Und was willst du jetzt tun, du kannst ihn nicht hier liegenlassen.‘‘ ,, Nein natürlich nicht ich habe ein Idee, darum brauche ich deine Hilfe.‘‘ Edward half natürlich ohne viel Nachzudenken. Sie trugen die Leiche in Edwards Auto und brachten sie zur Klippe wo Markus Fellow tags darauf drunter gefunden wurde.
 
   Was Edward nie erfahren hat war das Albert den Tod von Markus wollte, Markus war es der ihn  beobachtete wie er sich Prüfungsfragen aus den Universitätscomputern besorgte, dies machte er schon lange davor,  als ihn Markus  dabei erwischte flog sein Betrug auf. Er stellte ihm ein Ultimatum, Albert hatte zwei Tage Zeit um alles beim Dekan zuzugeben, ansonsten würde er ihn verraten. Albert entschied sich gegen das Angebot, er kannte Markus‘ Gewohnheiten wann und welche Strecke er immer joggte, so fuhr er ihm mit dem Auto nach und als die Gelegenheit günstig war fuhr er mit voller Wucht gegen Markus der seinen Verletzungen am Straßenrand  erlag.
 
   Edward war mit dieser Geschichte unfreiwillig zu Alberts Mittäter geworden, womit einer gut damit leben konnte, war es für den anderen all die Jahre eine Qual mit dieser Schuld zu leben, er verließ seine Heimatstadt, seine Familie und bestrafte sich selber damit indem er nicht der Arbeit nachging die ihn zu einem wohlhabenden Mann gemacht hätte. 
 
   Edward erinnerte sich Tage später an Luke und begann zu grübeln was es mit  der Adresse von Albert auf sich hatte, Luke wirkte auf ihn nicht wie Albert‘ Freund. Edward begann das schlechte Gewissen zu quälen, vielleicht suchte wer nach Albert nachdem sie draufgekommen sind wie Markus‘ starb. Er dachte: ,, Wenn sie nach Albert suchen dann wird es nicht lange dauern dass sie auch ihn ausforschen,‘‘ das ließ ihn ihm die größten Ängste hochkommen, er schämte sich so sehr für damals. Wie oft hat er daran gedacht alles wieder irgendwie hinzubiegen und doch irgendwem die Tat zu gestehen, aber die Zeit flog nur so dahin und umso mehr Zeit verstrich umso schwerer fiel es ihm.
 
   ,, Jetzt war es also soweit sie sind Albert auf die Schliche gekommen.‘‘ dachte sich Edward, er war sich nun ganz sicher dass Luke ein Polizist oder Privatdetektiv war und die Tat aufklären wollte. Edward hatte Angst er wollte zu Albert fahren um mit ihm zu reden, als er dort ankam sah er die Wohnungstür  mit Polizeiband zugeklebt.  Jetzt wandelte sich seine Angst in Panik um, er wusste für sich nur den Ausweg, er musste sich stellen, bevor sie auf ihn kommen. Er fuhr zur Polizei ging zum Beamten am Empfang und sagte: ,, Ich stelle mich, mein Name ist Edward Holm und ich stelle mich wegen der Tat von Albert und mir als Mittäter. ‘‘ Der Beamte sah ihn verwundert an und fragte: 
 
   ,, Was reden sie von Tat, welche Tat meinen sie? ‘‘ ,, Ich habe Albert geholfen die Leiche woanders hinzubringen  und ich wusste wie Markus gestorben ist, all die Jahre wusste ich es.‘‘ Der Beamte sagte ihm er solle ihm folgen und stellte ihn vor einen Kollegen und sagte: ,, So bitte erzählen sie ihm dasselbe wie mir.‘‘ Edward berichtete wieder das Gleiche wie zuvor, der sitzende Detektiv stand auf und schob Edward den Sessel hin. ,, Setzen sie sich, sprechen wir hier von Albert Burnsteen?‘‘ ,,Ja, den meine ich natürlich.‘‘ ,, Sie müssen wissen er ist heute von einem Kollegen erschossen worden.‘‘ ,, Er ist tot?, Wieso? Weshalb wurde er erschossen? Ich war auch daran beteiligt.‘‘ ,, Sie erzählen mir sie haben wen entführt und…..?‘‘ ,, Nein nicht entführt ich habe ihm geholfen wen verschwinden zu lassen, Markus Fellow. Wie ich schon sagte. Das war als wir miteinander in Vancouver studierten, da habe ich ihm geholfen Markus wegzubringen, er war bereits tot, Albert hatte ihn angefahren, aber es war unabsichtlich.‘‘ Der Detektiv schrieb jetzt mit und wollte den Fall weiter durchleuchten, nur nicht mehr heute. Er sagte Edward er solle sich zu seiner Verfügung halten und nicht aus der Stadt verschwinden. Wenn er ihn braucht wird er sich bei ihm melden. Edward war verwirrt weshalb er von Entführung sprach, aber er war erleichtert mit Jemandem über das gesprochen zu haben was ihn jahrelang belastete. Traurig machte ihn die Tatsache dass sein Freund Albert tot war.
 
    
 
   Luke wollte Susan dazu überreden nach Hause zu fahren, sie war von seinem Vorschlag aber wenig angetan, schließlich hatte sie nicht was sie wollte, wo war Emily? Sie war Susan‘ Ansporn sich auf solche gefährlichen Abenteuer einzulassen, Susan wollte endlich Emily, auch wenn sie Albert jetzt nicht mehr fürchten musste, war ja da noch Mira, aber wichtiger war ihr ihre verschwundene Tochter. ,, Nein ich fahre nirgendwo hin, ich will Emily finden und was ist mit Mira,?‘‘ Sie klang vorwurfsvoll: ,, Sie erschossen Albert ohne ihn zu fragen was mit Emily ist.‘‘ Wie sie sich selber hörte tat ihr auch schon der Satz leid. ,, Bitte entschuldigen sie ich meine man hätte ihn fragen sollen ob er was weiß.‘‘ ,, Glauben sie ich hatte da oben Zeit gehabt mich mit Albert zu unterhalten, er schoss auf mich Susan, es ging alles ganz schnell, Mörder fragen einen nicht bevor sie abdrücken, wenn sie Ahnung von meiner Arbeit hätten wüssten sie das!‘‘ Susan war die Unterhaltung dann doch zu peinlich, sie hatte ja wirklich keine Ahnung, aber ein ganz kleines bisschen dachte sie sich auf ihre naive Art: ,, Ich hätte mit ihm trotzdem zuerst geredet.‘‘ 
 
   Nun standen beide da, Luke wusste nichts mit ihr weiter anzufangen und sie traute sich nichts mehr zu sagen weil sie ihn ohnehin schon mit ihrer Aussage provoziert hatte. ,, Darf ich sie wenigstens als Abschluss auf ein Essen oder wenn sie wollen  Kaffee einladen? ‘‘ fragte sie in der Hoffnung ihn besänftigen zu können. ,, Ja ist gut.‘‘ Sie gingen zum Café und aßen ohne dabei viel miteinander zu reden. Als sie fertig waren gingen sie vor die Türe, Luke wollte Susan noch ein letztes Mal was Gutes tun und fragte sie: ,, Kann ich sie zum Bahnhof fahren? ‘‘ Susan sah ihn an und dachte sich: ,, Der kapiert‘ noch immer nicht,…..  Luke hören sie mir zu ich werde nicht nach Hause fahren auch wenn sie mir das noch hundert Mal vorschlagen, ich weiß es ist ihre Pflicht, aber meine als Mutter ist es meine Tochter zu finden, geschehe was wolle.‘‘ Luke runzelte seine Stirn und auch wenn es ihm nicht passte, er glaubte Susan,  sie würde sich nicht so leicht einschüchtern lassen, seine Gedanken gefielen ihm nicht aber er konnte nicht anders. ,, Na schön Susan ich werde ihnen weiter helfen Emily zu finden.‘‘  ,,Ist das ihr Ernst? das ist toll von ihnen. ‘‘ ,, Nachdem was wir durchgemacht haben glaube ich es ist an der Zeit dass sie Du zu mir sagen.‘‘ ,, Gut Luke, das sehe ich genauso.‘‘ sagte Susan. Diesen Tag blieben sie noch in Tulita und übernachteten dort. Susan fragte sich wo Mira hätte sein können, ihre größte Angst war das Emily bei ihr sein könnte. Sie phantasierte  was vielleicht passiert wäre weil Mira nicht bei Albert war, hätten sie sich vielleicht getrennt und  jeder ging für sich eigene Wege was für Susan eine Überraschung gewesen wäre. Susan wollte Luke nicht schon wieder mit ihren wagemutigen Spinnereien nerven jetzt wo sie wieder miteinander dasselbe Ziel hatten. Nächsten Tag wartete Susan darauf dass sie und Luke fortfuhren, er machte aber keinen Anschein dass er die Stadt verlassen wollte. Susan hielt diese lange Warterei  nicht mehr aus und sprach in darauf an.
 
   ,, Wann hast du vor dass wir weiterfahren?‘‘ ,, Wohin willst du denn fahren?‘‘ ,, Ja…. halt weiter Emily oder Mira finden.‘‘ ,, Dazu brauchen wir nicht recht weit zu fahren, ich habe gestern erfahren dass Albert nicht alleine die Wohnung bewohnte, also recht weit kann sie ja dann wohl auch nicht sein.‘‘
 
   Susan ärgerte sich darüber das ihr keiner etwas über Mira erzählte, da hätte sie sich nichts selber zusammenreimen müssen.  ,,Und was machen wir jetzt als nächstes? ‘‘ ,, Abwarten.‘‘ 
 
   Genau das was sie gar nicht hören wollte. Die Polizei vor Ort war der Meinung Mira würde irgendwann wieder zurückkommen, sie war nach ihrem Profil nach keine Person die eigenmächtig Entscheidungen traf, und da ihr Mann noch beim Gerichtsmediziner lag waren sich alle sicher sie würde nochmal zu ihm wollen. So einfach würde sie ihn nicht loslassen können. Die wenigen Streifenwagen die zur Verfügung standen waren einige Male um die Stadt und ein wenig außerhalb gefahren und nachdem man nichts von Mira gesehen hatte war es das auch schon mit der Suche nach ihr.
 
   Mira hatte sich auch überlegt in der Nähe ihres Mannes zu bleiben aber gegen ihr Gefühl verabschiedete sie sich trotzdem auf ihre Art von Albert und verließ die Stadt. 
 
   Luke war wieder einmal längere Zeit  bei seinen Kollegen am Posten, was Susan dementsprechend ärgerte, sie fand dass die Zeit zu kostbar war als sich da auf etwas zu konzentrieren was durchwegs auch nicht eintreten könnte. ,,Was dann?‘‘ waren ihre Gedanken ,,dann musste man erst recht außerhalb der Stadt suchen. Ihr neues Ich war für ihre Methode und nicht für die der erfahrenen Polizisten. ,, Die sollen mal da ruhig ihr Ding drehen ich mache meines.‘‘ Susan beschloss sich alleine auf den Weg zu machen. Sie ging zu Luke und fragte ihn um sein Auto, sie gab  vor einkaufen zu gehen, er wollte es ihr zunächst nicht überlassen, aber als sie in üblicher Manier anfing zu nerven indem sie einfach bei Dingen mitredete wo sie sich nicht auskannte war es für Luke vor seinen Kollegen zu peinlich und er gab ihr seine  Autoschlüssel. 
 
   Susan logische Folgerung war darauf,  als sie sich ins Auto setzte und wegfuhr: ,, Wenn er mir die Schlüssel freiwillig gegeben hat ist es so gesehen gar kein Diebstahl.‘‘ Sie verließ die Stadt Richtung Süden. Als Luke sein Auto nach zwei Stunden noch immer nicht zurückbekommen hatte, begann er sich zu sorgen, er ließ sich zu den örtlichen Einkaufsmöglichkeiten bringen und fragte herum wer Susan gesehen hatte. Die Hinweise die er bekam waren nicht sonderlich hilfreich, er begann nach seinem Auto in der Stadt zu fragen das um einiges auffälliger als Susan war. Niemand konnte ihm sagen das Auto gesehen zu haben, langsam begann er zu kombinieren. ,, Und wenn sie doch aus der Stadt raus ist, so recht war ihr ja die ganze Sache nicht, hier zu sitzen und abzuwarten.‘‘ Er konnte es nicht glauben: ,,Jetzt klaut mir die Verrückte  (wie er sie schon mittlerweile betrachtete) mein Auto und jagt selbstständig Verbrecher. Ich hätte es besser wissen müssen nachdem was sie schon geliefert hat, ich bin selber schuld.‘‘ Er musste sie irgendwie finden, und dann noch diese Blöße vor den Kollegen die er ertragen musste.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 9
 
   Mira war mit einem Anhalter weiter Richtung Süden gefahren, sie hatte ein Ziel.
 
    Selber hatte sie alle ihre Verwandten  abgeschrieben, Albert war für sie die wichtigste Stütze und mehr brauchte sie nicht aber Mira wusste dass Albert eine Schwester hatte.  Auch wenn er sie kaum sah wollte er dass sie es gut hat. Mira überlegte ob sie Claudia über den Tod ihres Bruders benachrichtigen sollte und falls sie sich dazu entschließen sollte wie könnte sie das tun, ihr einen Brief schreiben oder sie anrufen, was sicher nicht ging war selber vorbei zukommen, das konnte sie aufgrund ihrer derzeitigen Lage nicht und es war ihr auch kein sonderliches Bedürfnis Claudia kennenzulernen. Für solche Arten von Einrichtungen hatte sie wenig über, ihr war diese teure Unterbringung ewig ein Dorn im Auge worüber sie sich mit Albert oft gestritten hatte. Sie entschied sich vorerst die Sache auf sich beruhen zu lassen. Mira wusste auch das Albert‘ Mutter noch lebte, wo genau war ihr fremd, aber er sprach oft über sie. Sie war für ihn eine gute Mutter, kümmerte sich stets überfürsorglich  und wollte immer nur das Beste für ihren Sohn. Zur ihrer Hochzeit war sie damals nicht erschienen, Albert beschützte sie indem er Mira vorlog sie möchte die lange Reise nicht auf sich nehmen, anscheinend lebte sie in Kalifornien, doch Mira bekam in ihrer Ehe mit  Albert irgendwann mit das seine Mutter in Kanada lebte und gar nicht weit entfernt von ihnen war. Mira war sich dann sicher das Albert‘ Mutter nicht damit einverstanden war dass sie und  Albert heiraten, obwohl sie sich nicht erklären konnte warum, denn die beiden Frauen hatten sich nie kennengelernt.
 
   Mira überlegte sich die Mutter von Albert doch zu suchen und ihr den Tod ihres Sohnes mitzuteilen. Auch wenn Albert wenig über seine Mutter sprach und mit ihr zu tun hatte fand Mira es richtig und wichtig sie sollte als Mutter über den Tod ihres Sohnes erfahren. Sie hatte wenige Informationen über ihre Schwiegermutter aber Mira wusste sie war dreimal verheiratet, den letzten Ehemann verlor sie vor ungefähr drei Jahren, er erlitt einen Herzinfarkt. Albert war kein Befürworter dieser Ehe, er wollte keinen Mann für seine Mutter. Nachdem sein Vater bald starb kümmerte er sich um alles Wichtige und schien so bestens für ihn und seine Mutter zu sorgen. Mit dem zweiten Ehemann kam es bald zu Scheidung, sie waren keine Zwei Jahre verheiratet. Mira wusste vom zweiten Mann ihrer Schwiegermutter dass er ein anerkannter Notar in Vancouver war. Seinen Nachnamen kannte sie durch Albert‘ spärliche Erzählungen. Sie wollte diesen Mann ausfindig machen um Informationen über ihre Schwiegermutter zu bekommen. Sie sah zu das sie nach Vancouver kam, einen bekannten Notar ausfindig zu machen dürfte keine Schwierigkeit sein. 
 
   Wie sie Vancouver erreichte versuchte sie sich unauffällig in der Stadt von einem Ort zum anderen zu bewegen, am liebsten hätte sie selber ein Auto gehabt, doch das wenige Geld das sie bei sich hatte reichte nicht mehr lange. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln zu fahren war ihr ein zu hohes Risiko, so blieb ihr nur noch die Möglichkeit was möglich war zu Fuß zu gehen. Nach einiger Zeit fand sie durch vorherige Recherchen im Telefonbuch den Notar den sie suchte, sie betrat sein Büro und sah einige Gehilfinnen im Vorraum arbeiten. Nachdem sie ihnen erklärte was sie brauchte ging eine der Damen zu ihrem Vorgesetzten, kurze Zeit später konnte Mira ihr Anliegen persönlich an ihren früheren Schwiegervater richten. Sie erzählte ihm dass sie die Frau von Albert war und sie die Kontaktdaten seiner Mutter bräuchte um Albert mit einem Besuch seiner Mutter zu überraschen. Der Notar namens Dr. Rover war überrascht dass Mira sich gerade ihn aussuchte um sich Informationen zu beschaffen, er hatte seit der Scheidung nichts mehr mit der Familie zu tun und Albert hatte er auch nie kennengelernt. Er erzählte Mira so viel er wusste und er glaubte seine Exfrau würde in Calgary wohnen. Aber er sagte gleich er glaube nicht mehr dass sie Rover hieß weil er irgendwann erfuhr dass sie nochmal nach ihm heiratete. Er verriet ihr denn Vornamen und einige Details die wahrscheinlich nichts zu Mira‘ Suche beitragen würden. Die Frau hieß Marge Rover. Er musste ihr noch aufbinden wie sie ihn so wie er glaubte nur wegen seines Geldes heiratete und sie während ihrer Ehe nichts arbeitete, damals störte ihn das natürlich nicht erst im Nachhinein als Marge ihn verließ wurde es ihm bewusst das er wahrscheinlich nur ausgenutzt wurde. 
 
   Dr.Rover blieb nicht bei seinen kurzen Erläuterungen über seine Exfrau, er merkte erst beim Erzählen wie froh er darüber war wen gefunden zu haben dem er die Geschichte seiner furchtbaren Exfrau erzählen konnte. Selbst als Mira gehen wollte hielt er sie auf um ihr noch einige Geschichten von seiner damaligen Frau zu erzählen. Er fing an: ,, Sie müssen sich vorstellen wie Marge mir damals von einer Frau erzählte die fast ihr eigenes Kind umgebracht hätte weil sie selber eine schwere Kindheit durchmachte und damit nicht klar kam, sie verurteilte die Frau und war dafür falls sie jemals wegen dem Verbrechen verurteilt werden würde dann sollte sie die Todesstrafe bekommen, auch wenn es eine schrecklich Tat war aber auch die Mutter des Mädchens brauchte auf ihre Art Hilfe und Marge wollte das nicht verstehen.‘‘  Mira hörte aufmerksam zu und traute ihren Ohren nicht  ,,Er redet doch nicht von mir?‘‘ die Mutter wusste ja gar nichts darüber, wie sie diesen Aussetzer hatte und ihr eigenes Kind töten wollte. Sie war sich ganz sicher dass ihr Albert darüber nichts erzählte, sie haben das für sich behalten wollen. Der Notar fuhr fort: ,,  So war Marge eben wenig Mitgefühl für andere. Sie erzählte mir mal dass sie nicht einmal auf der Hochzeit ihres eigenen Sohnes war weil seine Frau nicht die Richtige für ihn war, damit waren dann wohl sie gemeint. ‘‘ Mira verstand auch diese Aussage nicht sie hatten sich ja zuvor nie begegnet. ,, Ich meine nur es gibt nicht viele Mütter die sowas schaffen und ich weiß das sie eine Tochter in einer Behinderteneinrichtung in der Nähe hier untergebracht hat, aber Besuche?, auf sowas hielt Marge auch nichts.‘‘ Mira war durcheinander wie konnte sie von ihr so etwas wissen, hatte ihr Albert diese Dinge erzählt? Sie verließ verwirrt das Büro des Notars.
 
    
 
   Susan fuhr mit dem geborgten Auto auf der Straße dahin und überlegte sich ihren nächsten Schritt. Wie konnte sie Emily finden? Vielleicht sollte sie zurück in ihre alte Heimatstadt fahren und dort beginnen nachzufragen. Sie machte sich auf die lange Reise nach Mellon City , vorher rief sie ihre Freundin an und erzählte von ihrem Vorhaben, Helena freute sich das Susan wieder zurückkommt, sie gab ihr einen Hinweis, vielleicht konnte Susan  mehr von Jason erfahren , schließlich wusste sie wo er war, noch immer in Untersuchungshaft in Mellon City. Einziges Problem für Susan war es ins Gefängnis zu kommen wo Jason saß, sie wollte keinesfalls dass ihre Suche dort endete. Ihr fiel ein, vielleicht konnte Helena für sie mit Jason reden. 
 
   Susan‘ erster Weg in Mellon City war ihre Freundin Helena, sie fuhr zur ihr nach Hause, berichtete ihr von dem was in letzter Zeit geschehen war und schlug Helena ihre Idee vor. Ihre Freundin war von der Idee nicht  sonderlich begeistert aber sie war von Susan‘ Energie überrascht, die sie jetzt nach so langer Zeit wieder hatte. Einige positive Schwingungen sprangen auf sie davon über sodass Helena Susan den Wunsch erfüllen wollte. Am nächsten Morgen machte sich Helena auf den Weg ins Gefängnis, Jason war noch immer inhaftiert, sein Anwalt Oliver konnte ihm aus der Lage ohne Beweise nicht raushelfen. Die Nachricht dass Albert tot war erreichte zwar die Ermittler aber Mira war noch auf der Flucht und bei Jasons‘ Aussagen gab es zu viele Widersprüche.
 
   Bevor Helena zu Jason gelassen wurde musste sie sich einen guten Grund einfallen lassen damit sie ihn sehen konnte. Mehr fiel ihr nicht ein außer dass sie ihn sprechen musste um zu erfahren wo sich vielleicht seine Schwester aufhalten könnte. Allerdings kam sie damit nicht durch.
 
   Daheim wartete ungeduldig Susan auf ihre Freundin die leider schlechte Nachrichten für sie hatte, Susan fiel in der Zwischenzeit ein sie könnte sich an Jason‘ Anwalt wenden. Sie fuhr nächsten Morgen zum Gefängnis und sprach jeden der nur  ein wenig schon nach Anwalt aussah an. Viele verwunderte Blicke und Kopfschüttler später traf sie auf Oliver. Susan sprach ihn direkt an: ,, Sie sind Jason‘ Anwalt, ich brauche einige Informationen von ihm.‘‘ ,, Wer sind sie, sie können nicht mit meinem Klienten einfach wie es ihnen passt reden, außerdem wird man sie nicht zu ihm lassen. Nur seine Mutter und ich.‘‘,, Seine Mutter?‘‘ ,, Ja seine Mutter Regina Newman.‘‘ ,, Ich verstehe nicht ganz.‘‘ ,, Regina ist seine Mutter und Jason ,sein richtiger Name ist übrigens John, John wurde als Kind entführt , was man lange nicht wusste, somit ist Regina seine Mutter auch wenn sie es lange nicht sein konnte.‘‘ ,, Also ist es denen auch so ergangen wie mir, ihr  Kind wurde entführt.‘‘ Oliver sah Susan verwundert an, er war überrascht die leibliche Mutter von Zoe vor sich zu haben: ,, Sie sind Zoe‘ Mutter?‘‘ ,, Ja, ihr Name ist Emily, ich  suche sie schon länger nur jetzt weiß ich nicht mehr weiter und darum wollte ich Jas……John fragen ob er was weiß.‘‘ ,, Ich glaube nicht dass er viel darüber weiß aber bei Gelegenheit frage ich ihn. Wissen sie zufällig wo  Mira Burnsteen‘ ist? ‘‘
 
   ,, Das letzte Mal dass ich von ihr was hörte war in Wrigley aber als wir die Burnsteen‘ in Tulita fanden war nur Albert dort. Mira verschwand ohne Spuren zu hinterlassen. Wo kommt John her? ‘‘ ,,Aus Lexington, dort wurde er geboren und  als Kleinkind entführt, sein Vater fuhr gerade mit ihm im Auto als er einen Unfall hatte, dabei starb er und John verschwand‘‘.  Susan wollte zu John‘ Mutter gebracht werden und nach einem Telefonat von Oliver empfing sie Regina. Die beiden Frauen tauschten ihre Informationen aus, jeder hatte genügend der anderen zu erzählen. Regina wusste durch ihren Sohn dass ihre Kinder in Calgary, Vancouver und Edmonton wohnten, sie zählte noch einige kleinere Städte auf. Sie malten sich aus was ihre beiden Kinder in der Zeit durchgemacht haben müssen, tiefe Traurigkeit machte sich bei den Frauen bemerkbar. ,, Wenn sie sich  nur schon vorher getroffen  hätten dann wären sie vielleicht miteinander tatkräftiger gewesen. ‘‘ dachte sich Susan.  Susan hätte gerne Regina bei ihrer weiteren Suche nach Zoe dabeigehabt, Regina entschied sich aber in der Nähe ihres Sohnes zu bleiben, sie hatte noch immer die Hoffnung dass sich einiges schlagartig ändern könnte und er das Gefängnis verlassen würde. Wenn es soweit wäre wollte sie bei ihm sein.
 
    
 
    
 
   Mira wollte herausfinden ob Albert doch nicht der Mann war für den sie ihn hielt. Ihr ging immer wieder durch den Kopf dass seine Mutter alle diese Dinge von ihr wissen musste, wer Mira war und das vermutlich alles von Albert. Wenn es wirklich so gewesen wäre dann würde sie ihm keine Minute mehr nachtrauern diesem intriganten Taugenichts. Sie war sich all die  Jahre sicher die sie an Albert‘ Seite verbracht hatte dass sie die wichtigste Person für ihn war, das war der Grund dass sie so viel zusammen erlebten und dabei nie irgendetwas zu befürchten hatten. Er verzieh ihr damals den Angriff auf ihr Kind und stand zu ihr,  sie war froh wen zu haben der ihr den Weg wies. Er war ein Fels in der Brandung für sie und sie wollte nicht glauben dass alles nur von ihm gelogen war. Mira wollte jetzt unbedingt die Mutter von Albert finden. Sie hatte nur noch nicht den richtigen Plan nachdem sie selber wohl kaum irgendwo reinspazieren  konnte, die Suche nach dem Exmann ihrer Schwiegermutter war bereits ein großes Risiko. Sie musste wen finden den sie für ihren selbst auferlegten Auftrag benutzen konnte. Jetzt war es an der Zeit für Mira sich selber auf die eigenen Beine zu stellen denn eigentlich war sie es nur gewohnt Dinge die ihr von Albert aufgetragen wurden zu erledigen. Sie wusste dass Albert in Vancouver geboren wurde und hier könnte sie wahrscheinlich am ehesten herausfinden wer seine Mutter war. Kurz überlegte sie sich  doch an Claudia zu wenden, nur dort einfach in die Einrichtung spazieren, das traute sie sich dann aber doch nicht, vielleicht stand sie dort schon auf der ,,schwarzen Liste‘‘ . Sie wählte den Weg der für sie am sichersten und bekanntesten war, so wie sie es jahrelang mit Albert praktizierte, falls er sein musste würde sie von Claudia auch gegen ihren Willen Informationen bekommen. Sie hatte ihre Methoden die sich bewährten. Mira ließ sich den Weg zu der  Einrichtung in der Nähe des Notars zeigen. Als sie das Gebäude von außen sah erinnerte sie sich an die vielen Streitgespräche mit Albert, hier sah sie genau weshalb sie Albert  vorwarf Geld zu verschwenden. Derart viel Geld monatlich an etwas zu zahlen von dem sie ohnehin nicht überzeugt war. Jetzt verstand sie diese hohen Kosten, zwei topmoderne Häuser, Fahrzeuge in jeder Größe vor der Haustür und ein Areal rundherum wo man zehn Wohnhäuser hätte hinstellen können. Mira beobachtete das Geschehen, sie sah einige Bewohner des Hauses öfters da und dort hingehen, wann sie aus ihrer Werkstätte kamen, dass wenn sie draußen im Freien waren selten ein Betreuer dabei war und manchmal konnten Bewohner denen es möglich war sich auch außerhalb des Geländes bewegen. Das einzige was sie noch nicht beobachtet hatte war wer Claudia war, aber sie war sich sicher dass irgendwer mal ihren Namen rufen würde dann hätte sie ein Gesicht zu ihrer Schwägerin. Schließlich war es hier am  Tag sehr laut. Diesen heutigen Tag musste sie aber ohne zu erfahren wer Claudia war beenden. Ihr war auf dem Weg zum Notar schon ein Motel aufgefallen dort quartierte sie sich ein. In der Früh weckten sie die lauten Sirenen der Feuerwehr, es war gerade mal hell draußen geworden aber Mira wollte sich bald genug zur Einrichtung von Claudia machen vielleicht war es in der Früh dort ruhiger. Sie machte sich auf den Weg und ging langsam den Zaun entlang, um nicht aufzufallen tat sie so als ob sie auf wen warten würde, sie drehte sich ständig um und blieb wieder stehen, man hätte glauben können sie hätte einen Hund bei sich gehabt. Da rührten sich auch schon einige Bewohner die das Gebäude verließen und Betreuer die draußen die Ruhe noch nutzten für eine Zigarette. Da hörte sie plötzlich wen rufen: ,, Claudia, Claudia komm wieder  her du kannst nicht so weit weggehen, es ist gleich acht Uhr.‘‘ Das dürfte wohl die Zeit sein wo sie in die Werkstatt rüber gehen,‘‘ dachte sich Mira. Immerhin wusste sie mit großer Wahrscheinlichkeit wie ihre Schwägerin aussah, sie bildete sich sogar ein das sie Albert‘ Gesichtszüge in Claudia‘ Gesicht erkennen konnte. Mira ging wieder zu ihrem Quartier und wollte bis am späteren Nachmittag warten bis sie sich bei Claudia ,,vorstellte.‘‘ 
 
   Nachdem Mira die Stunden dazwischen sich gut überlegen  konnte wie sie mit ihrer Schwägerin verfahren würde machte sie sich auf den Weg um sie zu sehen. Sie wartete wieder am Zaun bis sie Claudia erblickte, heute waren weniger Bewohner draußen als gestern. Mira öffnete die Tür vom Zaun und ging hinein, sie bog gleich vom Gehweg hinter die dicken Bäume und ging hinter den Sträuchern Claudia im großen Abstand nach. Als sie sich sicher genug und unbeobachtet fühlte wurde sie schneller um Claudia einzuholen, sie stellte sich vor ihre Schwägerin und sagte: ,,Hallo Claudia, ich bin Albert‘ Frau Mira. Ich möchte dich etwas fragen.‘‘ Claudia war im Moment sprachlos und nicht handlungsfähig, sie starrte ihr Gegenüber  nur an. ,,Claudia, kannst du mir sagen wo deine Mutter wohnt und wie sie jetzt heißt, du weißt deine Mutter Marge.‘‘ Claudia‘ Starrheit begann sich zu lösen und sie fing jetzt zum  Reden an, dabei wurde sie laut: ,, Wo ist Albert? ‘‘ ,, Claudia wo ist deine Mutter?‘‘ ,, Ich will zu Albert. Hallo Albert.‘‘ schrie sie schon fast. Mira packte Claudia am Arm und wollte sie mit  rausziehen, sie hatte nur nicht damit gerechnet dass sich Claudia so stark wehren würde und Mira keine Chance hatte sie irgendwo hinzubewegen wohin ihre Schwägerin nicht wollte. Sie wusste dass sie das auch nicht weiterbringt und verließ das Gelände. 
 
   In ihrer Unterbringung holte sie wieder die Realität ein, in Wirklichkeit war sie nur mit Albert zusammen stark, alleine wollte ihr kein Plan so recht aufgehen. Sie musste sich was Neues überlegen. ,,Warum ist mir das nicht gleich eingefallen. ‘‘ dachte sich Mira. Sie konnte in der Einrichtung anrufen und vielleicht nach Susan‘ Mutter fragen. Nächsten Tag rief sie in der Verwaltung der Einrichtung an und erkundigte sich nach Claudia‘ nächsten Verwandten, die Frau am Telefon gab ihr keine Auskunft und verwies sie an eine andere Person. Es hob wieder eine Frau ab. Mira begann sofort zu reden: ,, Hallo hier spricht Mrs.Count, es ist so, ich weiß zufällig das Claudia‘ Bruder einen Unfall hatte, er war mein Nachbar und ich würde gerne seine Familie verständigen dazu bräuchte ich eine Adresse oder Telefonnummer von Claudia‘ nächsten Verwandten.‘‘ ,, Was denn für einen Unfall, ist ihm was zugestoßen?‘‘ ,, Ja, er kam dabei um‘ Leben.‘‘ ,, Das ist ja schrecklich………. wir machen das normalerweise nicht aber lassen sie mich nachsehen wie ich ihnen helfen kann.‘‘  
 
   ,, Es ist so, hier steht ihr Bruder als wichtigster Kontakt und Mutter verstorben. Sie hieß Maria Burnsteen. Ihre letzte Adresse  war in Calgary. Die arme Claudia, jetzt hat sie keinen mehr, nun sind alle verstorben.‘‘ Mira beachtete die letzte Aussage nicht, sie bedankte sich und legte auf.
 
   ,, Was in aller Welt sollte das denn?‘‘ fragte sich Mira. ,, Wieso gestorben und was sollte das mit Maria, ich dachte sie heißt Marge.‘‘ Das alles ließ ihr keine Ruhe, irgendetwas war da gewaltig faul und das wollte sie herausfinden.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 10
 
    
 
   Luke erfuhr über seine Kollegen dass sich eine Frau in Mellon City nach Jason erkundigte. Er war seit einigen Tagen unterwegs um sich wenigstens sein Auto wieder zurückzuholen. Ihm  war ganz klar  dass er so einer Verrückten wie Susan nicht mehr seine Hilfe anbieten würde, er machte sich auf den Weg nach Mellon City. Die Autofahrt  ärgerte er sich über seine Naivität, wie konnte er nur so dumm sein , er als Polizist ließ sich auf solch eine Geschichte ein: Mutter will Tochter finden, und dann noch mit so wenig Hintergrundwissen und noch dazu eine Mutter die glaubt sie müsste die ganze Welt auf den Kopf stellen. Wie er so dahindachte wurde  ihm aber immer einleuchtender was Susan tat, er fragte sich was er machen würde wenn seine Kinder in dieser Lage wären, selber hatte er noch keine aber was wenn irgendwann mal doch. Luke dachte sich immer er wäre ein Mann den nichts so leicht aus der Bahn werfen würde, er machte stets Dinge die einen Sinn hatten so wie er es für richtig hielt ,  aus diesem Grund ist er auch Polizist geworden. Und jetzt zweifelte er daran ob das so richtig war sich immer nur an Vorschriften zu halten vielleicht doch mal außerhalb der gewohnten, sicheren  Schiene fahren, er war ja eigentlich schon mitten drinnen. 
 
   Sobald er in Mellon City ankam begab er sich zum Gefängnis, dort informierte man gleich Jason‘ Anwalt über den fremden Besuch. Als Oliver ankam und die Beiden sich über die geschehenen Dinge in letzter Zeit austauschten, wollte Luke auch noch  mit Regina reden. Regina war froh darüber dass sich jetzt endlich wieder was tat, ,,dies konnte nur hilfreich sein für Jason, dachte sie sich.‘‘ Luke befragte Regina zu Susan was sie als nächstes vorhatte wollte er wissen und ob sie weiß wohin sie unterwegs war. Regina konnte ihm nur wenig Auskunft darüber geben, sie erzählte ihm was sie auch schon Susan sagte, wo die Kinder wohnten und sonst unterhielten sie sich nur über viele versäumte Jahre die sie nicht mehr nachholen könnten mit ihren Kindern.
 
   Luke überlegte sich als nächstes nach Vancouver zu fahren ohne recht einen Plan zu haben, aber nachdem er seinem innerlichen Kampf nachgab und beschloss Susan weiterzuhelfen, musste er einige Risiken eingehen.
 
   Susan fuhr Richtung Calgary, es war nur ein Gefühl das sie dort hinleitete, außerdem war es die erste Stadt am Weg von denen die sie  vorhatte zu besuchen. So unrecht war es ihr gar nicht das sie jetzt alleine unterwegs war da musste sie nicht ständig erklären wieso dies und warum das. Jetzt konnte sie einfach ihrem Gefühl folgen, dem traute sie jetzt ohnehin mehr als den Polizisten die bis jetzt auch nicht mehr erreichten als sie.
 
   In Calgary kannte sich Susan einigermaßen aus. Eine ihrer Überlegungen war alles was sie an Informationen über die Burnsteen‘ bekommen konnte zu sammeln. Sie fuhr zur ihrer früheren Arbeitsstätte und wollte sich dort Zeit nehmen um alles was sie dort an Informationen hatten sich anzusehen. Dana ihre Ex Arbeitskollegin die sie schon einmal gut unterstützte brachte ihr die verfügbaren Unterlagen. Es waren so gut wie keine Familienangehörigen zu finden, die Mutter von Albert stand drauf nur glaubte  Susan nicht dass  ihr die  weiterhelfen konnte. Aber was sie dann herausfand war wo die Burnsteen Mädchen untergekommen sind, bei der Familie Cover hier in Calgary. Es war nicht weit weg von hier. Susan machte sich auf den Weg dorthin, vielleicht konnten ihr die weiterhelfen. 
 
   Sie stand vor ihrem Haus und hörte wie sich hinter ihr wer näherte, es war eine Frau die gleich Susan ansprach: ,, Guten Tag, was kann ich für sie tun?‘‘ ,, Guten Tag, mein Name ist Susan Greenward, ich möchte mit ihnen reden falls sie Mrs.Cover sind.‘‘ Verwunderte Blicke waren die Reaktion auf ihren Satz. ,, Von wo wissen sie wer ich bin.‘‘ Somit war die Frage beantwortet, Susan hatte die Richtige vor sich. ,, Es geht um die beiden Mädchen die hier wohnen, ich möchte nur einiges von ihnen wissen, könnten wir das woanders bereden?‘‘ Susan wollte darauf hindeuten dass es sich um ein längeres Gespräch handeln würde. ,, Sie meinen meine Töchter, wieso was wollen sie von denen?‘‘ ,, Bitte Mrs.Cover, können wir reingehen.‘‘ ,, Na gut, kommen sie mit.‘‘ 
 
   Susan erzählte ihre Geschichte und warum sie hier war. Mrs. Cover wollte mit all diesen Dingen nicht‘ zu tun haben, sie war froh wie sich ihr Leben entwickelt hatte und trotz dass sie keine leiblichen Kinder bekommen konnte war sie so wie es war zufrieden, dies bekam auch Susan zu hören. Trotzdem wollte Susan nicht so leicht nachgeben und fragte sie um irgendetwas was ihr weiterhelfen konnte. ,, Hören sie Susan, ich möchte aber dann nichts mehr von ihnen hören , einer meiner Töchter ist in psychiatrischer Behandlung und die andere hat sich ganz gut entwickelt, sie soll nicht wieder in die Vergangenheit geholt werden, wir sind froh nie die leiblichen Eltern kennengelernt zu haben, ich kann ihnen nur so viel sagen, gehen sie bitte und fragen sie Mrs.Diver, sie arbeitet hier am Amt als Sozialarbeiterin und sie hat uns am Anfang sehr geholfen. Susan wollte nun Mrs.Cover nicht mehr weiter beunruhigen und sie verabschiedete sich von ihr.
 
   Zurück am Amt der Fürsorge fragte Susan Dana nach einer Mrs. Diver: ,, Ja sie arbeitet hier schon eine Ewigkeit, aber ich habe sie eine Zeitlang nicht mehr gesehen, ich glaube sie hat sich krank gemeldet.‘‘ ,, Könntest du sie für mich anrufen, bitte?‘‘ ,, Ich weiß nicht wie sieht das denn aus wenn ich sie daheim im Krankenstand belästige, bitte Dana, du weißt es geht um meine Tochter.‘‘ ,, Also gut ich versuche es.‘‘ 
 
   Dana rief ihre Kollegin an, die anfangs nicht sehr erfreut klang, als sie hörte um was es ging änderte sie ihre Stimme am Telefon und wollte alles Weitere darüber wissen. Mrs.Diver versprach Dana Susan zu helfen: ,, Auch wenn ich noch nicht ganz fit bin, ich werde morgen ins Büro kommen und mit dieser Frau reden, mal sehen was ich tun kann.‘‘ Susan konnte es kaum erwarten, aber sie gab sich mit dem erstmal zufrieden. Sie wollte morgen gleich in der Früh wieder hier auftauchen und Mrs.Diver nach allem fragen was ihr weiterhelfen konnte. Einige Fragen wollte sie sich notieren um ihre Ungeduld auf morgen zu stillen. Sie schrieb auf:Hatten die Kinder jemals Besuch von Familienmitgliedern? Waren die Burnsteen‘ nie hier bei ihr  um sich ihre Kinder wiederzuholen? Wieso entführten sie ihr Kind und das von Regina, sie hätten sich ja auch ihre eigenen entführen  können falls sie sie nicht mehr  haben durften.
 
   Dies waren die Dinge die Susan beschäftigten. Am nächsten Tag erschien sie bald am Amt und wartete auf Mrs.Diver, sie erwartete die Sozialarbeiterin nicht so bald in der Früh aber ihre innere Unruhe trieb Susan voran. Sie saß im Gang wo sich Mrs. Diver‘ Büro befand, als sie eine dicke Frau auf sich zukommen sah. Sie blieb solange sitzen bis die Frau vor ihr stehen blieb und sie fragte: ,, Sind sie Susan Greenward?‘‘ Susan hüpfte regelrecht auf und streckte ihre Hand aus: ,, Ja, guten Tag ich bin Susan.‘‘ ,, Gut kommen sie mit, junge Frau.‘‘ So nannte sie auch schon lange keiner mehr. Mrs. Diver bot ihr einen Platz an ihrem Tisch an und kaum dass Susan saß begann sie auch schon mit ihren Fragen. ,, Ich suche  nach meiner Tochter Emily und sammle alles an Informationen was mir vielleicht irgendwie weiterhelfen könnte sie zu finden, so habe ich mir gedacht wenn die Burnsteen‘ selber Kinder hatten, die könnten ja vielleicht einige Personen gekannt haben, es könnte sein dass die Beiden irgendwelche Sitter für die Kinder hatten . Vielleicht war früher auch mein Kind  dort und es wäre möglich dass sich Emily jetzt wieder dort zu ihrem Schutz befindet  oder weil man sie dort hingebracht hat, verstehen sie was ich meine?‘‘ Mrs.Diver nickte. ,, Ja ich verstehe sie nur wie stellen sie sich das vor, sie spazieren da rein und holen sie raus?‘‘ ,, Nein das nicht aber ich will sie ja zuerst finden bevor ich das dann weiß.‘‘ 
 
   ,, Ich kann ihnen keine Namen nennen, das wissen sie wahrscheinlich, aber ich kann ihnen sagen wir haben alles selber durchgesehen damals, ob die Kinder vielleicht bei Verwandten unterkommen könnten bevor wir sie fremd unterbrachten, aber es gab keine.‘‘ Susan hatte nicht das Gefühl als ob sie Mrs. Diver ernst nahm und ihr helfen wollte. Sie dachte: ,,die alte Frau interessiert die Arbeit ja auch nicht mehr so wie die tut, nämlich gar nichts.‘‘ Susan stand auf ging zur Tür und drehte sich noch ein letztes Mal um und stellte ihre letzte Frage: ,,Wussten die Burnsteen‘ nicht wer ihre Kinder danach betreute oder wie kommt es dass sie nie mit denen schlechte Erfahrungen gemacht haben, wieso sind sie verschont geblieben?‘‘ Mrs. Diver sah Susan an und da sah sie ihren Blick der ihr sagte sie wusste mehr als sie sagte, trotzdem sagte Mrs. Diver: ,, Sie erfuhren nie wo die Kinder hinkamen und auch nicht wer sie betreute.‘‘ Susan nahm die Antwort so wie sie kam und verschwand.
 
   Draußen war sie sehr enttäuscht über den Verlauf des Gespräches, sie dachte sich noch: ,, Wieso kommt die Tante dann her wenn sie eh nicht‘ ausplaudert und krank sah die ja wirklich nicht aus.‘‘
 
   Susan war sich sicher das hier irgendetwas komisch war, wieso findet man so wenig Informationen über wen der jahrelang am Amt bekannt war. Ihr fiel ein das Mrs.Cover zu ihr sagte eine Tochter wäre in psychiatrischer Behandlung, wo könnte sie da sein, sie wollte sich die Psychiater in der Umgebung raussuchen und dort vielleicht was zu erfahren. Einen nach den anderen rief sie an, es war naiv zu glauben man hätte sie mit Infos überschüttet aber sie bekam einen Hinweis von einer Assistentin eines Arztes, wenn es sich um Minderjährige oder junge Erwachsene handelte dann wäre die größte Wahrscheinlichkeit dass die Sitzungen in der Sunrise Einrichtung stattfanden. Damit konnte Susan wieder ein wenig was anfangen. Als sie dort anrief erteilte man ihr auch nicht mehr Infos als sonst, Patienteninformationen würde man bei ihnen nicht einfach preisgeben, hieß es. Susan beschloss hinzufahren, sie hätte schon oft mehr erreicht wenn sie mit den Leuten persönlich sprach und außerdem war sie geschult mit schwierigen Leuten umzugehen, mit solchen Gedanken baute sie sich selber auf.
 
   An der Eingangstür stellte sie fest das hier keine Namen der behandelten Psychiater an der Tür angebracht waren, sie wunderte sich bis sie feststellte dass diese Einrichtung nur für stationär untergebrachte Patienten ist. Jetzt wo sie schon da war wollte sie im Haus selber nachfragen ob sich bei ihnen ein Mädchen der Cover Familie befindet oder vielleicht einmal hier in Behandlung war. Sie ging zum Portier und fragte nach dem Mädchen, der machte aber keinen Anschein als ihn dass irgendetwas anging. Susan stellte nochmal dieselbe Frage und  der Portier sah sie zwar dann  an aber er antwortete noch immer nicht. Jetzt reichte es ihr allmählich und sie ging einfach weiter, sie machte sich selbstständig auf die Suche nach dem Mädchen im Haus. Es war nicht leicht zu unterscheiden wer hier Insasse oder Angestellter war, es gab nicht wirklich etwas was den einen vom anderen unterschied. Susan war ein wenig genervt und sprach irgendeine beliebige Person an.  ,,Wenn sie Jugendliche suchen müssen sie in den zweiten Stock.‘‘ ,,Na wenigstens was.‘‘ dachte sich Susan. Also machte sie sich auf den Weg hinauf und versuchte dort das Mädchen zu finden, diesmal war es einfacher aufgrund der Körperentwicklung festzustellen wer Insasse war, trotzdem entschied sie sich bei den Patienten nachzufragen, das war ihr ohnehin lieber so würde sie weniger auffallen, sie wusste nicht‘ über  den Hausbrauch und somit war sie lieber vorsichtig. Ein Junge wusste wen sie suchte und zeigte ihr das Zimmer von Laura Cover. Susan klopfte an die Tür und hörte ein leises Herein. Wie sie im Zimmer stand begann sie zu reden: ,, Hallo ich heiße Susan ich habe nach dir gesucht, der Junge draußen sagte mir dein Name wäre Laura, stimmt das? ‘‘ Sie erhielt als Antwort ein langgezogenes: ,, Ja.‘‘ und verwunderte Blicke. ,, Ich war bei deiner Mutter und habe mit ihr gesprochen. Ich suche meine Tochter Emily.‘‘ ,, Emily? Ich kenne sie, sie war hier, letzte Woche war sie mit meiner Schwester hier. Jessica, meine Schwester hat sie mit hergebracht aber meine Eltern wussten nicht darüber Bescheid. Ich glaube Emily selbst ist bei uns daheim aufgetaucht und wollte über Albert und Mira etwas wissen. ,, Dann geht es ihr gut wenn sie alleine bei euch war,‘‘ sagte Susan erleichtert. ,, Aber nach was sucht sie , wieso geht sie nicht zur Polizei oder fährt heim?‘‘ ,,Vielleicht möchte sie ihre ganze Geschichte kennenlernen und so wie es gerade aussieht hat sie kein Zuhause.‘‘ Das wusste Susan, sie dachte sich nur wieso ist sie nicht zu uns ins Haus gegangen, das war doch ihr zu Hause, zumindest  wünschte sich Susan dass ihre Tochter ganz selbstverständlich sie als ihren Anlaufpunkt sah. Sie überkam ein Gefühl der Trauer als sie daran dachte dass es nicht so war.
 
   ,, Weißt du wohin sie dann gegangen ist oder was sie als nächstes vorhatte?‘‘ ,, Meine Schwester hat mir erzählt sie würde bei unserer alten Sozialarbeiterin wohnen.‘‘ Susan staunte: ,, Mrs.Diver?‘‘ 
 
   ,, Ja, Mrs Diver.‘‘ 
 
   ,, Aber ich habe sie getroffen sie hat nichts von Emily erwähnt. Eigenartig.‘‘ sagte Susan
 
   ,, Vielleicht war sie ja schon lange weg von dort.‘‘ ,, Ja vielleicht aber sie hätte was sagen können dass sie Emily gesehen hat.‘‘
 
   Susan sprach mit Laura noch einige belanglose Sätze und verließ den Raum. Ihr ging wieder einiges im Kopf herum: ,,Also diese Alte die hat doch kein Wort über Emily erwähnt, wie kann das denn sein, die wird sich ja wohl noch daran erinnern können was letzte Woche noch war. Entweder hat sie was vor mir verheimlicht oder sie ist am Beginn dement zu werden. ‘‘ Susan war zu erschöpft um noch heute mit den Nachforschungen fortzufahren.
 
    
 
   Mira war noch immer von ihrem Telefonat mit der Verwaltung von Claudia‘ Einrichtung verwirrt. Sie merkte sich dass sie hörte: die letzte Adresse von der Mutter war in Calgary. Mira wusste nicht dass ihre Schwiegermutter je in Calgary gewohnt hatte sie wollte sich ein Bild über diese Frau machen auch wenn sie tot war. Sie machte sich auf den Weg jemanden zu finden der sie dorthin mitnehmen würde, auf einer Truckraststation fand sie einen Fahrer der froh über ein wenig Gesellschaft war. Karl hieß ihr Fahrer, er war ein älterer und sehr gesprächiger Mann, was Mira sehr missfiel. Sie hatte es schwer die Fragen die ihr Karl stellte auch ohne Widersprüche zu beantworten, er nervte sie derart mit seiner Fragerei so dass sie sich überlegte vorher auszusteigen. In Calgary machte ihr Karl das Angebot falls sie je wieder eine Mitfahrgelegenheit brauchen würde könnte sie ihn jederzeit anrufen. Seine Nummer stand auf einem Kugelschreiber den er ihr zum Abschied mitgab. Mira war sich ganz sicher nie wieder mit ihm zu fahren und warf den Kugelschreiber als sie Karl nicht mehr sah weg. Sie brauchte nur noch wenige Meter gehen dass sie zu einer Post kam und im Telefonbuch nach dem Einwohnermeldeamt suchen konnte. Am Telefon bekam sie keine Auskunft aber man sagte ihr freundlich wenn sie Informationen will sollte sie persönlich vorbeikommen. Trotz erhöhtem Risiko ging sie zum Amt und fragte nach der letzten Adresse von einer Maria Burnsteen. Es dauerte eine Weile bis man ihr die Adresse geben konnte, da man zuerst im Archiv nachschauen musste, ihre Schwiegermutter war tatsächlich verstorben. Mira ließ das herzlich unberührt sie dachte nur an Albert,  gut dass er das nicht mehr mitbekommen hat oder er wusste es uns sagte nichts zu ihr. Diese Ungewissheit über Albert war es die in ihr Unruhe verursachte. Sie hoffte nicht dass sie ihr Albert irgendwann belogen hatte. Dann wäre für sie eine Welt zusammengebrochen.
 
   Mira fuhr mit dem Taxi zu der angegeben Adresse, um nicht aufzufallen stieg sie  einige Meter davor aus. Den restlichen Weg ging sie zu Fuß und fand sich vor einem kleinen netten Häuschen wieder.
 
   Ja in so einem kleinen Haus konnte sie sich ihre Schwiegermutter gut vorstellen, allerdings nicht mit der lieblichen Dekoration davor, jetzt musste wer Netter da wohnen und nicht so eine wie sie sich Albert‘ Mutter vorstellte. Sie glaubte bestimmt nicht dass ihre Schwiegermutter ein netter Mensch gewesen ist. Sie blieb eine Weile vor dem Haus stehen und überlegte sich die jetzigen Besitzer nach ihrer Vorgängerin zu fragen. Vielleicht konnten sie ihr einiges über den Menschen der hier vorher lebte erzählen. Mira war nicht die Art Frau die leicht sentimental wurde aber sie hatte das Gefühl wenn sie mehr über Albert‘ Mutter und wie er aufwuchs erfahren würde so wäre sie ihm ein bisschen näher. Sie ging an die Tür und klopfte mit der aus Zink gegossenen Faust die die Eingangstür zierte. Da sie aufmerksam horchte konnte sie wen dahinter hören der sich der Tür näherte. Einen Moment tat sich nicht‘, dann ging die Tür auf. Mira sagte: ,,Hallo. Ich bekam ihre Adresse als ich wen aus meiner Familie suchte, da ich jetzt weiß dass sie tot ist möchte ich fragen ob sie die Vorbesitzerin dieses Hauses kannten? ‘‘ Die Person in der Tür starrte Mira an und konnte den Blick von ihr nicht abwenden. Sie kam heraus und schloss die Türe hinter sich zu und sagte: ,,Nein ich kannte sie nicht.‘‘ Die aufdringliche Art sie anzustarren blieb Mira nicht unbemerkt. Mira wollte sich gerade umdrehen und verabschieden als  sie eine leise Stimme  hörte. Sie  ging weiter und versuchte zu erahnen von wo die Stimme kam, sie versuchte ein wenig langsamer zu Gehen aber noch in einem Tempo dass es nicht auffiel was sie tat. Jetzt hörte sie die Stimme deutlicher und die kam ihr irgendwie bekannt vor.
 
   Mira drehte ihren Kopf nur soweit zurück das sie aus den Augenwinkeln sehen konnte ob die Hausbesitzerin wieder im Haus war oder noch an der Tür stand. Da sie nichts mehr sah blieb sie stehen und horchte. Da sang wer leise vor sich hin und die Stimme kam ihr bekannt vor. Sie ging zurück zum Haus und versuchte herauszufinden wo  derjenige der sang war. Als sie sich dem Haus näherte konnte sich deutlich hören dass der Gesang aus dem Keller kam. Mira konnte sich täuschen aber ihr kam vor die Stimme gehörte zur Zoe. Sie bückte sich zum Kellerfenster runter, es war aber nicht einsichtig. Dann blieb sie noch eine Weile stehen, um sich zu vergewissern dass sie sich nicht täuschte bei ihrer Vermutung. Wie sie glaubte genug gehört zu haben ging sie zu Fuß weiter Richtung  Stadt. Am Weg dachte sie ständig an das was sie eben mitbekommen hatte, ganz wenig blieb bei ihr die Unsicherheit sich doch getäuscht zu haben aber dies war nur weil sie nicht glauben konnte wen sie da tatsächlich gehört hatte. Es dauerte eine ganze Weile bis sie die Stadt erreichte aber Mira war froh über die Zeit die sie zum Nachdenken brauchte: ,, Wieso war Zoe in dem Haus und wer war dann die Frau, wieso kannten sich die Beiden?‘‘ Alles was sie in ihren Gedanken durchging schob sie gleich wieder beiseite da  ihr die Gedanken selber zu absurd waren. Sie wollte nächsten Tag wieder zu dem Haus rausfahren um mehr darüber zu erfahren.
 
   Ein Taxifahrer von der langsamen Sorte brachte sie zu dem Haus wo sie Zoe gestern hörte und ihre verstorbene Schwiegermutter gewohnt hatte. Mira konnte die langsame Fahrt kaum ertragen, vielleicht war aber auch die Neugier auf das was sie dort erwarten würde so groß dass es ihr vorkam wie die langsamste Autofahrt die sie je hatte. Wieder stieg sie einige Meter vor dem Haus aus und ging zu Fuß dorthin, zuerst schaute sie sich gut um, damit sie sicherstellen konnte alleine zu sein. Mira schlich zu dem  Fenster wo sie gestern Zoe‘ Stimme gehört hatte und lauschte. Bis auf einige Geräusche die sie nicht zuordnen konnte hörte sie nichts mehr. Plötzlich hörte sie bei der Eingangstür ein Geräusch wie wenn wer von innen das Schloss aufsperrte, Mira schlich sich hinter‘ Haus. Als sie ums Eck blickte sah sie die Frau von gestern wie sie zu ihrem Auto ging und wegfuhr. Für Mira war jetzt die beste Gelegenheit sich Zutritt zum Haus zu verschaffen. Albert hatte ihr gezeigt wie man Schlösser ohne Schlüssel aufmachen konnte, ihr misslang aber jeder Versuch. Sie ging rund ums Haus und sah hinten eine Glastür, dort versuchte sie ob die Tür offen war, merkte aber schnell dass dem nicht so war. Nachdem sie schon viel zu lange herumsuchte und nicht weiterkam reichte es ihr letztendlich, sie nahm einen neben der Tür stehenden Steinfrosch und schlug gegen das Glas. Sie griff nach dem Türgriff von innen und verschaffte sich so Zutritt. Langsam  schlich Mira durch die Küche und dann ins Wohnzimmer, sie suchte nach Hinweisen die ihr einiges erklären konnten. In dem Haus stand derart viel Zeug herum dass sie Mühe hatte nicht gegen irgendetwas zu stoßen, sie bewegte sich wie in einem Porzellanladen. Nachdem sie einige Schubladen öffnete und sich die Regale oberflächlich durchsah ging sie den Flur entlang zur Eingangstür, daneben sah sie eine weitere Tür, die verschlossen war. Mira drehte sich um und sah auf eine kleine Kommode an der einige Schlüssel lagen, sie griff sich einem der ihrer Meinung nach zum Schloss gehören konnte. Zu ihrem Glück erwischte sie den Richtigen und schloss auf. Sie öffnete die Tür horchte und sah die Treppen hinunter, noch konnte sie nicht‘ außergewöhnliches erkennen, es roch ein wenig nach Essen irgendeiner Art und nach altem feuchten Holz. Mira ging ganz langsam die Treppen hinunter und sah nach links und dann hörte sie schon dass rechts von ihr wer war. Sie drehte ihren Kopf hin und sah ein Mädchen am Sessel sitzen. Beide starrten einander schockiert an. 
 
   Keiner konnte glauben was er sah und beiden verschlug es die Sprache, oben hörte Mira wie wer die Eingangstür aufsperrte und hereinkam. Aufgrund ihrer Handlungsunfähigkeit nach dem Schock bewegte sie sich nicht hinauf sondern blieb wie angewurzelt stehen. Sie bemerkte nur dass hinter ihr die Tür wieder zuging.
 
   Zoe begann etwas zu sagen: ,, Hallo Mira, du hast mich wohl bis hierher verfolgt? ‘‘ sagte sie in einem Ton den Mira so auffasste als ob sie sich gerade über sie lächerlich gemacht hatte. Mira sah Zoe an und musste sich einigermaßen beherrschen um nicht wütend zu klingen. ,, Was machst du hier?‘‘ fragt sie Zoe in ihrer bekannten kühlen Art. Zoe antwortete: ,, Ja wie du siehst tappe ich von einer Falle in die Andere.‘‘ Zoe spürte wie gleichgültig ihr Mira geworden war, das Gefühl das sie bisher hatte wenn sie vor ihr stand war ein ganz anderes, sie fühlte sich irgendwie entspannter, sie hatte keine Angst mehr vor Mira. Es dauerte eine Weile bis sich die  Beiden sammelten und ein Gespräch beginnen konnten. Mira und Zoe waren sich ihrer aussichtslosen Lage durchwegs bewusst und auch dass sie wahrscheinlich wenn sie miteinander eine Ebene finden würden mehr erreichen konnten.
 
   ,, Wie hast du mich hier gefunden?‘‘ fragte Zoe ,, Glaube es oder nicht ich bin dir nicht gefolgt, es ist purer Zufall dass ich dich  hier gefunden habe. Ich wollte etwas über meine Schwiegermutter erfahren. Das war‘ und dann bin ich hier gelandet. Wer ist diese Frau da oben? ‘‘  ,, So genau weiß ich das auch nicht ich bin durch deine…‘‘ Zoe wusste nicht ob sie Mira das mit ihren leiblichen Kindern überhaupt erzählen sollte nachdem sie über  diese schreckliche Tat gehört hatte. ,,…… also da war diese Sozialarbeiterin Mrs.Diver ich bin zu ihr und sie bot mir an bei ihr zu schlafen, als ich sie dann begleitete landete ich hier.
 
   ,, Mrs.Diver,hmm.. ich suchte nach Albert‘ Mutter Maria Burnsteen und bekam diese Adresse nachdem sie aber verstorben ist wollte ich über sie etwas erfahren so kam ich hier her, nicht um  dir zu folgen.‘‘
 
   ,, Jetzt fällt mir gerade auf …, wo ist Albert?‘‘ ,, Er ist tot.‘‘ ,, Tot? Wieso.‘‘ Mira wollte nicht alle Details erzählen sie sagte Zoe nur das er erschossen wurde, wieso und warum ginge die Kleine nichts an. Mira fragte wie lange sie schon hier war und wo ihre Mutter Susan ist. Zoe war erleichtert dass sie das sie nicht selber wusste. ,, Weißt du was mit Jason ist?‘‘ ,, Ich weiß nur das er vor einiger Zeit von der Polizei verhaftet wurde und noch immer im Gefängnis sitzt, aber er hat seine Mutter bei sich.‘‘ Zoe betonte das Wort Mutter absichtlich laut. ,, Wieso gehst du nicht zur Polizei und erzählt ihnen was ihr getan habt dann könntest du ihm helfen?‘‘ Mira war von Zoe‘ direkter Art überrascht. Mira wurde nachdenklich: ,, Ich muss noch über Albert was erfahren, danach werde ich entscheiden was ich tue, sollte das hier jemals ein Ende nehmen.‘‘ Sie hämmerte mit der Faust gegen einen alten Kasten um sich für Mrs.Diver da oben bemerkbar zu machen. 
 
   Zoe wollte Mira alles entlocken was sie wusste: ,, Wieso habt ihr Jason und mich ausgewählt?‘‘ 
 
   ,, Wir haben nur denen das heimzahlen wollen was sie uns angetan haben.‘‘ ,, Was soll das heißen?‘‘
 
   ,, Wir haben dich genommen, weil deine Mutter bei unseren Kindern dabei war als sie uns abgenommen worden sind, wir haben im Nachhinein erfahren wer dafür zuständig war und deine Mutter war damals ihre Sozialarbeiterin.‘‘ ,,Und was ist mit Jason, wieso ihn?‘‘ 
 
   ,, Sein Vater war Richter, er beschloss dass wir die Obsorge für unsere Kinder verlieren. Es ist nun mal so gerecht, wenn man das verliert was man am meisten liebt dann soll der andere auch spüren wie sich sowas anfühlt.‘‘ Zoe dachte sich:,, Am meisten liebt,…….. aha und dann will man es umbringen.‘‘ 
 
   ,, Wieso sind euch eure Kinder weggenommen worden?‘‘ Zoe wollte das von Mira hören obwohl sie die Geschichte schon lange kannte. ,, Ich war schuld es ging mir damals nicht gut,….aber man hätte mir eine zweite Chance geben können, man hat mich behandelt wie eine Schwerverbrecherin, keiner nahm mich mehr ernst, nur Albert stand noch zu mir. Wie haben nicht mal erfahren wohin sie gebracht wurden,…‘‘ Jetzt war Zoe erleichtert dass sie nichts über Jessica und Laura sagte.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 11
 
   Susan wollte sich am Jugendamt mehr über Mrs. Diver informieren, sie ging zu ihrer Ex Kollegin Dana und begann die über ihre Kollegin auszufragen: ,, Wie gut kennst du diese Frau?‘‘ ,, Ich weiß dass sie hier schon über zehn Jahre arbeitet, sie redet nicht viel über sich aber sie macht ihre Arbeit gut und steht einem gerne mit ihrer Erfahrung zur Seite. ,, Aber ich verstehe nicht wieso sie mir nichts über Emily erzählt hat, sie war anscheinend bei ihr, Laura meinte sogar dass ihr Jessica erzählt hatte dass sie Emily mit zu sich nach Hause nahm. ,, Also das kann ich mir beim besten Willen nicht vorstellen, das wäre eine klare Grenzüberschreitung, jeder und du auch weiß das wir zu unseren Klienten keinen privaten Kontakt haben sollen. Das traue ich ihr auch nicht zu, bei der Erfahrung die Mrs.Diver hat.‘‘ 
 
   ,,Kannst du mir trotzdem sagen wo sie wohnt?‘‘  ,, Ich müsste da in der Personalabteilung nachforschen, aber so einfach ist das auch nicht, die werden sich wundern warum ich solche Fragen stelle.‘‘ ,, Ich weiß. Aber könntest du es versuchen, Dana, Bitte?‘‘ ,, Gut, aber auf eines kann ich mich erinnern Mrs.Diver hat einmal davon erzählt dass sie in der Nähe ihres Hauses eine Hotelanlage bauen wollten und sie strikt dagegen war, also das war ungefähr vor vier Jahren, letztendlich haben sich die Grundstücksbesitzer die dagegen waren durchgesetzt. Ich glaube es hätte ein Sporthotel werden sollen. Du könntest  ja auch diesen Weg gehen um ihre ungefähre Adresse herauszufinden. Susan wollte aber trotzdem den schnelleren Weg, sie bat Dana wieder um ihre Hilfe. Dana war damit überfordert sie sagte zu Susan sie solle in ihrem Büro warten und sie werde versuchen etwas herauszubekommen. Dana ging in ein anderes Stockwerk und stand vor der Türe der Personalabteilung, da überkam sie ein Gefühl der Loyalität zu ihrer Kollegin Mrs.Diver. Sie dachte an sich selber wenn sie in dieser Lage gewesen wäre, sie selber hätte was dagegen dass man ihre Adresse weitergab, da drehte sie sich wieder um und ging in ihr Büro wo Susan saß und hoffte die Adresse zu bekommen. ,, Susan es tut mir leid, aber wie ich es mir gedacht hatte, ich bekam keine Auskunft, sie wollten nicht‘ preisgeben.‘‘ ,, Na gut Dana, danke trotzdem für deine Hilfe. Ich werde sehen dass ich selber weiterkomme. ‘‘ Sie verabschiedete sich bei Dana aber diesmal mit einem Lebewohl.
 
   Susan verschwand im nächsten Internetcafé welches sich auf der gegenüberliegenden Straße befand.
 
   Sie begann alles was sie konnte über die Firma die  dieses Vorhaben ein Sporthotel außerhalb der Stadt zu bauen zu recherchieren. Eigentlich bräuchte sie nur die Straße und vielleicht einige Adressen oder Namen der Baugegner, vielleicht war ja da irgendwo Mrs. Diver aufgelistet. Sie suchte im Internet nach einigen Baufirmen und deren Projekte, da fand sie eine Firma die ein Sporthotel nicht unweit von hier erbaut hatte und ihr fertiggestelltes Werk in Bildern auf ihrer Homepage präsentierte. Susan rief dort an um herauszufinden wer damals den Bau leitete. Sie dachte sich die Person müsste wahrscheinlich auch am gescheiterten Projekt beteiligt gewesen sein. Eine Assistentin des Geschäftsführer‘ sprach mit Susan und gab ihr dann  einen Namen und eine Telefonnummer, sie log zwar dass sie eine angehende Bauingenieurin werden würde und sich für deren Häuser interessierte aber sie bekam was sie wollte. Als sie die Nummer anrief wurde sie freundlicherweise eingeladen, sie sollte zum gerade entstehenden Werk kommen, es war ein Hotel in der Stadt welches gerade im Bau war, dort fand sie den Herrn der damals am geplanten Sporthotel beteiligt war, Mr.Seed. Er freute sich Susan zu sehen, es war ihm  ein persönliches Anliegen gute Leute in seinem Bereich zu fördern. Susan wusste nicht viel über Hausbau, sie interessierte sich ja noch nicht mal dafür, sie wollte eigentlich nur einige Infos. Das Gespräch lenkte sie genau dorthin wo sie Mr. Seed haben wollte, er sollte ihr einiges darüber erzählen wenn es darum ging Grundstücke auszusuchen für ein Projekt. Sie erzählte dass sie über dieses geplante Projekt das nicht stattfand einiges wusste und fragte ihn wie man Leute davon überzeugen kann dass sie sich dafür entscheiden.
 
   Mr.Seed erzählte von damals, da fiel ihm Susan ins Wort und fragte wie viele und wer aller so gegen den Bau war, der Ingenieur fing an zu berichten, ,, lauter belangloses Zeug‘‘ dachte sich Susan. Dann ging ihr das alles zu langsam und sie fragte: ,, Kennen sie eine Mrs.Diver? ‘‘ Er überlegte und verneinte ihre Frage. ,, Na toll, alles umsonst.‘‘ dachte sie sich verärgert, trotzdem verabschiedete sie sich freundlich. Mr.Seed blieb  über den plötzlichen Abgang ein wenig verwirrt zurück. Susan wusste aber immerhin die ungefähre Gegend wo sie suchen musste.
 
    
 
   Luke war mittlerweile von seiner Odyssee ebenfalls in Calgary angekommen, seine Kollegen konnten ihm wieder einige Informationen zukommen lassen nur recht viel  weiter kam er damit auch nicht. Er erkundigte sich bei der örtlichen Polizeistelle nach Neuigkeiten über den Fall Burnsteen. Die Kollegen waren von so einem weit daher gereisten Polizisten nicht sonderlich beeindruckt, sie hatten selber genug zu tun in so einer großen Stadt, sie schrieben Luke außerdem weniger Kompetenz zu da er irgendwo vom Land herkam, worüber sich hier eher lustig gemacht wurde. Luke bemerkte die Abneigung seiner Kollegen und natürlich gab es hier keinen der ihm irgendetwas anvertrauen wollte. Er rief einen seiner Kollegen in Whitehorse an ob ihm der irgendetwas aus Calgary berichten konnte, Luke wusste dass dieser Kollege einen Cousin hier als Polizisten hatte. Der Kollege ließ Luke einige Minuten warten und rief ihn dann zurück, er berichtete ihm nicht viel neue Informationen nur dass sie eine Besucherin bei dem Mädchen von den Burnsteen‘ in der Psychiatrie  hatten, wer das war wusste man aber nicht. Mit dem konnte Luke was anfangen. Er fuhr dorthin und meldete sich an, obwohl er unbemerkt auch durchgekommen wäre. Luke wurde zu Laura gebracht. ,, Hallo mein Name ist Luke Cold, ich bin auf der Suche nach Susan Greenward.‘‘ Laura war nicht sonderlich über noch einen Besucher der etwas über ihre Geschichte wissen wollte erfreut. Aber da ihr Luke  gefiel und sympathisch war wollte sie ihm behilflich sein. ,,Und was wollen sie von ihr.‘‘ ,,Ich möchte ihr  nach der Suche ihrer Tochter helfen, außerdem hat sie mein Auto das ich gerne wieder hätte.‘‘ ,, Sie hat ihr Auto?‘‘ belächelte ihn Laura. ,, Ja hat sie und weißt du wohin sie ist? ‚‘‘ ,, So genau nicht aber sie hat sich über Mrs.Diver erkundigt und ging.‘‘   ,,Wer ist denn Mrs. Diver? ‘‘ ,,Na unsere alte Sozialarbeiterin, sie betreute uns nach der Abnahme bei unseren Eltern. ‘‘  ,, Kannst du mir ein wenig mehr darüber erzählen?‘‘ Laura wollte nicht schon wieder die Geschichte wem erzählen also verkürzte sie das Ganze: ,, Meine Schwester und ich sind von den Burnsteen‘ weggekommen, wir wurden von den Cover‘ adoptiert und unsere Sozialarbeiterin war Mrs.Diver.‘‘
 
   ,,Mit der Geschichte jetzt könnte ich mir  wohl den Rest selber zusammendichten‘‘ dachte sich Luke, da er aber nicht länger hier bleiben wollte fragte er nur noch wo diese Mrs.Diver zu finden wäre. Laura gab ihm eine schnippische Antwort: ,, Wie wär‘ beim Jugendamt? ‘‘ Luke dachte sich ja eh klar, jetzt stellt er schon solche blöden Fragen und das als Polizist. Die Schuld daran gab er Susan die ihm sein Auto wegnahm und das machte ihn irgendwie zu einem anderen Mann, er fühlte sich seitdem er an diesem Abenteuer teilnahm nicht mehr als ganzer Mann. Ihm schien es als er die Marionette von der Frau war die ihn manchmal zur Weißglut trieb.
 
   Er fuhr zum Jugendamt und ging gleich zum Verwaltungsbüro, nachdem er sein Selbstbewusstsein als Polizist wieder gefunden hatte, kam er gleich zum Punkt und  zückte sofort seinen Ausweis. ,, Wo finde ich Mrs.Diver?‘‘ ,, Sie ist derzeit im Außendienst, sie wird erst morgen wieder im Haus  sein.‘‘ ,, Geben sie mir ihre Adresse.‘‘ ,, Einen Moment, bitte.‘‘ Luke ging mit der Adresse in der Hand aus dem Haus. Bevor er sich dorthin auf den Weg machte genehmigte er sich einen Kaffee. Als er die Straße entlang ging um sich in ein Lokal zu setzen, traute er seinen Augen nicht, da vorne stand sein Auto, es war ganz sicher  seines er erkannte es sofort an der langen Antenne die er sich selber anbrachte als er es kaufte. Luke ging darauf los und blickte ins Innere, er konnte es nicht fassen wie es innen aussah aber  jetzt hatte er Susan. Er musste nur hier warten irgendwann würde sie schon auftauchen, und so wie er Susan kennengelernt hatte würde es nicht lange dauern bis sie erschien. Luke behielt Recht, er sah Susan aus einem Lokal herausspazieren, er verhielt sich ruhig, dann stellte er sich so hin das man ihn nicht gleich sehen konnte, als sich Susan dem Auto näherte und dann davor stehen blieb kam Luke hervor.
 
   ,, Hallo Susan.‘‘ Susan blieb das Herz stehen, sie begann gleich in einem entschuldigendem Ton: ,,Hallo Luke, wie bist du hier her  gekommen? ‘‘ ,,Was glaubst du denn, ich bin durchs ganze Land gefahren um dich zu finden, ….schnell Einkaufen, ja man sieht wo du gelandet bist. ‘‘ Wieder im selben Ton wie vorher sagte Susan: ,, Ja ich weiß aber was hast du dir erwartet dass ich dort sitze und warte dass sich was von alleine ergibt? ‘‘ ,,Du hast mich vor meinen Kollegen lächerlich gemacht, was denkst du dir dabei einfach so abzuhauen, außerdem was glaubst du was passiert wäre wenn dich Mira gefunden hätte. ‘‘ Jetzt änderte sich Susan´ Ton und sie sagte selbstbewusst: ,, Also ich bitte dich,  wie wenn ich mich nicht gegen eine Frau wehren konnte und ich glaube dass sie schon über alle Berge ist, ich denke nicht dass sie mich noch sucht. Du hast Albert erschossen, nicht ich. ‘‘  ,,Was soll das denn heißen, es war Notwehr. ‘‘  ,,Das sollte kein Vorwurf sein, ich wollte nur damit sagen wenn sie es wem heimzahlen könnte dann doch dir, oder? ‘‘ Luke gab auf, er bekam auf jedes seiner Argumente ein Gegenargument, und auch wenn er es nicht zugeben wollte Susan argumentierte nicht schlecht.
 
   ,, Und was jetzt? Du nimmst dir dein Auto und fährst wieder? ‚‘‘ fragte Susan und wollte die Sache schnell bereinigt haben. ,, Das Auto nehme ich mir auf jeden Fall wieder. ‘‘ Luke sah Susan an und wartete nur darauf dass sie ihn fragte ob er sie weiterhin unterstützen würde, er wich solange nicht mit seinem Blick aus bis sie was sagen musste: ,, Und wann fährst du wieder zurück.‘‘ Er dachte sich: ,,Ist die Frau stur, wieso bittet sie mich nicht darum ihr zu helfen? ‘‘ ,,Ich habe es nicht so eilig.‘‘ antwortete Luke. Und auf diese Frage hatte Luke  gewartet: ,, Wenn du es nicht so eilig hast würdest du mich bitte noch wo hinfahren?‘‘ Luke dachte sich: ,,Na endlich. ‘‘ Aber er wollte nicht derjenige sein der sich aufdrang oder gar so wirkte als ob er  leicht nachgab so sagte er leicht genervt: ,, Und was willst du dort schon wieder. ‘‘ ,, Ich suche nach einer Frau,… Mrs.Diver.‘‘  ,, Mrs.Diver?, ich habe von ihr gehört zumindest weiß ich wo sie wohnt. ‘‘ Susan war überrascht von Luke‘ Antwort.
 
   Sie stiegen in Luke‘ Auto und suchten nach der Adresse. Beim Haus angekommen sah Luke Susan an und fragte sie: ,,Wieso suchst du sie eigentlich?‘‘ ,, Ich war bei ihr und wollte mich über die Burnsteen‘ erkundigen, ich erzählte ihr auch über Emily aber sie tat so als ob sie nicht viel darüber wusste, nur als ich ein Mädchen der Burnsteen‘ kennenlernte erzählte mir die wieder ganz was anderes, sie war sich sicher das Mrs.Diver Emily gesehen hat.‘‘ ,, Du meinst Laura.‘‘ ,, Ja genau, Luke überraschte Susan immer mehr mit seinem Wissen welches er sich in letzter Zeit angeeignet hatte.‘‘  ,, Na gut lass uns hören was sie dazu sagt. Sie stiegen aus und klopften an die Türe. Man öffnete ihnen gleich, es war Mrs. Diver die gleich hinter sich die Tür wieder zumachte und heraus kam. ,, Wie kann ich ihnen helfen?‘‘ Dann erkannte sie Susan. ,,Was machen sie hier?‘‘ Luke sagte: ,, Wir sind auf der Suche nach einem Mädchen sie heißt Emily Greenward.‘‘ ,, Ja und wieso kommen sie da zu mir?‘‘ 
 
   Susan konnte sich nicht zurückhalten: ,, Mir wurde gesagt dass sie Emily gesehen haben, als ich sie das erste Mal sprach haben sie mir aber kein Wort darüber gesagt.‘‘ Mrs. Diver stellte sich dumm:
 
   ,, Das erste Mal? Ja ich erinnere mich aber wissen sie wieviel junge Mädchen ich an einem Tag in meinen Beruf sehe, glauben sie ich erinnere mich an jedes davon?‘‘ Luke und Susan gaben ihr im Gedanken recht, ,, und haben sie von ihr in letzter Zeit was gehört?‘‘ fragte Luke ,, Nein, habe ich nicht.‘‘ antwortete Mrs. Diver öffnete ihre Türe und verschwand wieder im Haus.
 
   Die beiden Stehengelassenen gingen wieder ins Auto und Luke stellte fest dass sich die Frau gerade eben sehr merkwürdig verhalten hatte. Man musste nicht jahrelang im Polizeidienst tätig sein um zu erkennen dass hier was faul war. ,, Wir fahren los und informieren uns mal genauer über die Dame.‘‘ sagte Luke 
 
   Mrs.Diver wurde nervös, für sie  waren diese in letzter Zeit häufigen Besuche von Leuten die ihr Fragen über sie und diese Kinder stellten ein Zeichen dass sie etwas ändern musste. Sie überlegte sich wie sie die beiden Gefangenen aus ihrem Haus schaffen konnte, immerhin hatte sie mit so etwas keine Erfahrung. Nachdem ihr selber keine gut durchführbare Lösung einfiel entschied sie sich selber zu verschwinden. Sie packte einige Dinge und jedes Bargeld was sie finden konnte ein und machte sich in ihrem Auto auf dem Weg. Obwohl sie nicht vorhatte in nächster Zeit wiederzukommen verlor sie keinen Gedanken an Zoe und Mira. Die beiden bekamen nicht viel mit was sich oberhalb von ihnen abspielte sie wussten nur dass ihre Kidnapperin sie nicht verhungern lassen würde, zum Essen haben sie bis jetzt genug gehabt. Zoe ging es einigermaßen gut, nur Mira war kaum mehr ansprechbar, sie sagte nicht viel, essen wollte sie auch nichts mehr und die Trauer über ihren verstorbenen Mann holte sie immer wieder  ein. Sie lag seit zwei Tage am Boden und reagierte kaum mehr auf  Zoe. Auch als ihr Zoe zum wiederholten Mal sagte dass sie heute noch nichts Essbares auf die Treppen gestellt bekommen haben kam von Mira keine Reaktion, Zoe versuchte gegen Abend die Tür vom Keller aufzubekommen aber es tat sich nichts, sie legte ihr Ohr an die Tür um irgendetwas zu hören aber es war totenstill. Zoe ging die Treppen hinunter und kniete sich vor Mira auf den Boden: ,, Hey hallo jetzt reiß dich zusammen ich glaube die Alte ist weg. Wir sollten uns was überlegen.‘‘ Mira kam nur ganz langsam in die Gänge: ,, Wie stellst du dir das vor wenn uns bis jetzt nicht‘ eingefallen ist.‘‘  ,, Aber wenn sich morgen noch immer nicht‘ tut dann sollten wir uns was ausdenken um hier rauszukommen, bevor wir hier verhungern‘‘ sie spürte wie ihr Magen vor Hunger zu schmerzen begann.
 
   Luke und Susan hatten sich in der Stadt eine leistbare Unterkunft gefunden und für Luke war es wieder an der Zeit seinen alten Freund Old Dutch zu kontaktieren. Er rief ihn an erzählte ihm die nötigen Details die seinen Freund vielleicht helfen konnten,  dann gab er ihm den Auftrag alles was er über eine Mrs.Diver herausfinden konnte  Luke zukommen zu lassen. Old Dutch sagte ihm es könnte ein bis zwei Tage dauern ehe er sich wieder meldete, er war sich nicht sicher ob der Detektiv der ihm meistens half noch zeitliche Ressourcen hätte aber er würde ihm auf  die Dringlichkeit des Falles   hinweisen. 
 
   Unerwartet schnell bekam Luke von Old Dutch einen Anruf: ,, Hallo alter Freund, ich bin‘ Old Dutch, mein Mann hat sein Bestes gegeben und einiges über deine ,, Mrs.Diver herausgefunden‘‘, anscheinend nennt sie sich nicht überall so, es gab eine Zeit da hieß sie Maria Burnsteen, Marge Rover und jetzt nennt sie sich Marge Diver, ich glaube sie wohnt in ….‘‘ Luke unterbrach seinen Freund: ,, Ich weiß wo ich sie finde, danke dir das hilft uns sehr weiter ich melde mich wieder.‘‘
 
   Susan konnte kaum erwarten bis ihr Luke die Neuigkeit erzählte: ,, Sag schon hilft es uns weiter.‘‘
 
   ,, Es ist so du hattest vielleicht doch den richtigen Riecher, diese Mrs.Diver hat sich einige Namen zugelegt und du wirst nicht glauben wie sie einmal geheißen hat.‘‘ Susan horchte aufmerksam: ,, Sie hieß Maria Burnsteen.‘‘ ,, Was Burnsteen, dann soll das heißen sie ist mit denen verwandt?‘‘ ,, Ja sieht so aus.‘‘ ,, Was meinst du wie,…. die Schwester, Tante oder was?‘‘ ,, Na ja aufgrund ihres Alters konnte sie auch die Mutter von Albert sein, ich meine überleg doch nur….‘‘ Susan war baff. ,, Ich glaube wir statten der alten Dame erstmal einen Besuch ab.‘‘ beschloss Luke
 
   Als sie wieder beim Haus ankamen begann Luke die Umgebung anders wahrzunehmen so als ob sie beide jederzeit etwas überraschen konnte, er sagte zu Susan sie solle vorerst im Auto sitzen bleiben.
 
   Luke ging zur Türe und begann laut zu klopfen, er rief nach Mrs.Diver als er bemerkte dass sich hier gar nichts tat ging er ums Haus um sich mehr Einblick zu verschaffen, er versuchte durchs Fenster hineinzusehen aber auch da konnte man nichts Außergewöhnliches erkennen. Als er sich wieder der Eingangstüre näherte hörte er Stimmen. ,, Hallo ist da wer?‘‘ fragte er.
 
   Zoe hörte einige Laute und ging zu dem kleinen Spalt zum Fenster und schrie: ,, Hallo, hier unten sind wir.‘‘ Luke konnte deutlich erkennen dass sich da jemand in Gefahr befand. Er rannte zur Tür und schlug einige Male mit voller Wucht dagegen bis sie aufging. Susan sah aus dem Auto zu und befolgte Luke‘ Anweisung im Auto sitzen zu bleiben nicht, sie rannte hinter ihm her und als sie ihn erreichte drehte er sich um und flüsterte ihr zu: ,, Verschwinde.‘‘ Susan ging einen Schritt zurück, blieb aber da.
 
   ,, Jetzt verschwinde.‘‘ Sie trat vor die Tür und blieb so stehen dass er sie nicht mehr sehen konnte. ,,Hallo wo bist du?‘‘ Zoe schrie aus dem Keller dass Luke deutlich hören konnte woher ihre Stimme kam: ,, Hier sind wir.‘‘ Kurz dachte er : ,, Wir? Wie viele sind denn da unten?‘‘ Er ging ins Wohnzimmer und suchte nach einem Teil womit er die Tür aufbrechen konnte, da die Tür nach außen aufging benötigte er ein Werkzeug,  als er nichts Passendes fand lief er  zum Schuppen raus und schnappte sich ein alte rostige Axt mit der er einige Male mit voller Kraft gegen die Tür schlug. Wie er ein wenig Einsicht die Treppen hinunter hatte sah er ein Mädchen unten stehen und ihn anstarren, sie wirkte auf Luke nicht verängstigt. ,, Susan.‘‘ schrie Luke. Susan stand schon in der Tür und ging zu Luke, als sie die Treppen hinuntersah erblickte sie Zoe, die gerade dran war sich die Treppen hinaufzubewegen. Zoe kam hoch und Luke werkte solange an der Tür bis er sie offen hatte, Susan streckte ihre Arme aus und sagte: ,, Emily ich dachte ich sehe dich nie wieder. Ich bin so froh dass es dir gut geht. ‘‘ Zoe wich ihr so gut es ging aus und sagte ganz kühl: ,, Sie ist noch da unten.‘‘ Luke verstand nicht so ganz wen sie meinte, er ging die Treppen hinunter und sah eine Frau am Boden sitzen, er griff nach ihrem  Arm damit sie sich aufrichtete und ging mit ihr wieder hoch, Susan sah die Frau an: ,, Mira! Sie hier?‘‘ Es kam kein Wort zurück, nur ein verachtender Blick von Mira.
 
   Zoe freute sich dass sie aus dem Keller kam, trotzdem überkam sie ein ängstliches Gefühl, keinesfalls wollte sie jetzt zur Polizei gebracht werden, Zoe dachte sich nicht dass sie Susan mit einem Polizisten suchen würde. Das war auch der Grund warum sie sich emotional zurückhielt, bei ihr kam auch ein wenig Enttäuschung über ihre Mutter auf. Zoe war lange auf sich alleine gestellt und kam soweit und nun kommt ihre Mutter mit einem Polizisten daher, Zoe fühlte sich verraten. Natürlich konnte sich nicht erahnen welche Umstände Susan in diese Lage brachten. Susan versuchte in der Nähe ihrer Tochter zu bleiben sie wollte ihr nahe sein um sie zu trösten und mit ihr über das Geschehene zu reden doch ihre Bedürftigkeit nach ihrer Tochter wurde nicht erwidert. Zoe war kein Mädchen das sich auf Erwachsene verlassen wollte sie musste für sich erst mal klar bekommen wie es zu all dem kam. Das war ihr wichtig darum hatte sie sich auf diesen Weg gemacht. Sie fand ihre leiblichen Eltern, nur war das nicht was sie zur Ruhe kommen ließ, sie musste erfahren warum diese Mrs.Diver sie gefangen hielt. In ihrer Gefangenschaft hier hatte sie lange Zeit zum Überlegen was sie nach dem sie frei kommen würde als nächstes machen sollte und bis jetzt  hatte sie noch keinen Plan. Ihr war klar dass sie jetzt kein Daheim mehr hatte auch wenn die Greenward‘ nicht ihre Eltern waren und sie belogen hatten, sie gaben ihr immerhin ein Zuhause. Jason war nicht ihr leiblicher Bruder aber es fühlte sich sehr danach an und  ihm vertraute sie. Was Zoe zusätzlich beschäftigte war,  diese Dinge die Albert und Mira von ihr verlangten und wenn  sie zusah wie wer starb auch wenn sie noch so schrecklich waren, sie wuchs damit auf und jetzt wusste sie nicht gehörte sie zur guten oder bösen Seite.
 
    
 
   Luke nahm Mira mit zur Polizei, während er Susan und Zoe in einem Café auf sich warten ließ. Nur auf Susan‘ Flehen hin nahm er Zoe noch nicht mit, sie wollte ihre Tochter noch eine Weile für sich haben. Als sie zur Ruhe kamen konnte Susan endlich mit Zoe reden: ,, Wie bist du hier her gekommen?‘‘  ,, Ich habe Mrs.Diver durch Jessica Cover kennengelernt und sie hat mich zu sich nach Hause genommen damit ich bei ihr übernachte.‘‘ ,, Mrs.Diver? Weißt du dass sie höchstwahrscheinlich Albert‘ Mutter ist. ‘‘ Zoe schaute sehr erstaunt darüber: ,, Was, wie kann das sein ich habe nie etwas von ihr gehört, aber jetzt fällt mi gerade ein……..‘‘ Susan wartete gespannt. ,,Sie hat mich wie ich bei ihr war mit Zoe angesprochen, das war dann der Grund dass sie mich gefangen hielt, von wo hat sie gewusst das ich so heiße, ich habe mich bei ihr mit Emily vorgestellt, diese Frage hat mich die ganze Zeit schon beschäftigt.‘‘ ,, Sie wird gewusst haben wer du bist, sie hatte wahrscheinlich nicht damit gerechnet das du sie findest und ist in Panik geraten.‘‘ ,,Ich habe sie ja gar nicht gesucht. Eigenartig das Ganze.‘‘ Zoe sah man ihre Verwirrung redlich an. 
 
   Susan nahm an das Zoe, jetzt wo sie wieder vereint waren, ganz selbstverständlich zu ihr kommen und dort wohnen würde. Sie begann mit Zoe über die Zukunft zu reden: ,, Wenn alles mit der Polizei geregelt ist dann können wir sicher wieder nach Hause fahren, mach dir keine Sorgen.‘‘ Zoe machte sich um sich mittlerweile keine Sorgen nur für sie war die Geschichte noch nicht zu Ende, da gab es noch Jason und obwohl sie Mira und Albert nicht nachtrauerte so wollte sie Mira nicht sich selbst überlassen, sie wusste nicht wieso aber sie fühlte sich dafür verantwortlich einiges noch aufzuklären. Zoe hatte sich oft in letzter Zeit vorgestellt wie es wäre wieder mit Susan wieder beisammen zu sein nur das was sie jetzt fühlte war es nicht, in ihren Gedanken stellte sie sich Freude, Geborgenheit und vielleicht auch ein wenig Vertrautheit vor, doch nun war keines dieser Gefühle vorhanden. Sie wollte Susan nicht enttäuschen und äußerte sich nicht darüber. 
 
   Luke betrat das Café und wirkte erleichtert über den Verlauf der Dinge, Mira ist in Gewahrsam und eine Fahndung nach Mrs.Diver oder Burnsteen läuft, dies waren die Neuigkeiten die er berichtete. Er sah Zoe an: 
 
   ,, Was dich betrifft so habe ich ausgemacht dass du ihnen jederzeit zur Verfügung stehst, somit könnt ihr noch nicht zurückfahren.‘‘  Zoe war vorerst darüber erleichtert denn sie musste unbedingt mit Mira sprechen, als Zoe und Mira im Haus von Mrs.Diver  gefangen waren fiel Zoe wieder etwas aus ihren Kindertagen bei den Burnsteen‘ ein. Ihr kamen einige Bilder hoch die sie aber schnell wieder aus ihren Gedanken löschte, da sich Zoe  aber auch  ihre Theorie nur zusammenflickte musste sie einige Fragen beantwortet haben. Sie setzte auf Luke damit er ihr den Zugang zu Mira möglich machte, Susan und er hatten wenig Verständnis für Zoe aber da keine Gefahr mehr von Mira ausging verschaffte Luke  ihr einen Besuch bei Mira.
 
   Im örtlichen Gefängnis angekommen wurde sie von einem Justizbeamten durch etliche Gänge gewiesen. Das ständige Warten um von einem Gittertor zum nächsten Gang aufgeschlossen zu bekommen brauste Zoe innerlich auf. Sie konnte sich so ein Leben nicht im geringstem  vorstellen immer auf jemanden angewiesen zu sein sich weiter bewegen zu können. Schließlich kamen sie zu einem Besucherraum in den sie hineingeführt wurden. Zoe wollte eigentlich alleine mit Mira sprechen doch sie wusste nicht wie sie Luke am besten darauf hinweisen konnte. Mira wurde in den Raum geführt sie war mit Handschellen gefesselt, für Zoe ein beeindruckender Moment, trotzdem fühlte sie im tiefsten inneren  Mitleid mit der Frau. Es fiel ihr schwer darüber hinwegzuschauen dass sich die Frau die sie einst fürchtete hier vor ihr untätig  den Gegebenheiten hingeben musste. Jetzt da alles für Mira vorbei war kamen diese Gefühle bei Zoe auf, als sie beide im Keller eingesperrt waren machte Zoe diese Untätigkeit von Mira wütend, aber hier konnte sie selber nichts mehr ändern.
 
   Zoe fing zögernd an zu sprechen: ,, Hallo, Mira… ähm..  mir ist etwas eingefallen was ich dich fragen muss. ‚‘‘ Zoe wollte nicht recht reden da sich Luke noch im Raum befand, sie drehte sich nach ihm um und blickte ihn an, als er bemerkte das er der Störfaktor war sagte er: ,, Ich sollte das nicht tun aber ich warte draußen.‘‘ Zoe war erleichtert darüber sie fuhr fort: ,, Ich weiß nicht wie ich das sagen soll,… nur wie wir damals in Vancouver wohnten da habt ihr mich zu dem Mann der uns eines Tages besuchte geschickt ich sollte ihm was zu Trinken bringen, ich glaube es war ein Glas mit Alkohol oder so was ähnliches und da kann ich mich erst jetzt wieder daran erinnern, aber ich habe ihn nie gesehen wie er wieder bei uns weggegangen ist,  mir fiel aber ein das du und Albert in dieser Nacht irgendwo hinfuhren, ich habe euch aus dem Fenster beobachtet, ihr seid ins Auto gestiegen und  habt davor etwas großes in den Kofferraum getan.‘‘ Zoe konnte sich auch daran erinnern wie der Mann zusammensackte weil er keine Luft bekam und zu Boden fiel, sie verließ damals den Raum und ging in ihr Zimmer, sie konnte Albert und Mira hören wie sie diskutierten. Jetzt wollte sie dass sie Mira aufklärte wer er war, Zoe konnte sich auch erinnern ihn einige Male mit Albert gesehen zu haben.
 
   Mira tat zuerst so als ob sie nicht wusste von was Zoe sprach: ,, Ich weiß ehrlich nicht von was du redest. Ich kann mich an die ganzen Kollegen von Albert nicht erinnern.‘‘ Sie schaute zu dem Fenster das durch Gitterstäbe geschützt war und überlegte ob sie noch etwas sagen soll oder ob dies als Antwort reichen würde um Zoe abzuwimmeln. Zoe schob den Sessel auf dem sie saß zurück und machte dabei ein unangenehmes Geräusch, so dass man sie nicht weiter ignorieren konnte: ,, Mira du weißt dass du hier nicht mehr rauskommen wirst, möchtest du dass dich hin und wieder wer besucht oder nicht, schließlich hast du außer mir keinen mehr oder?‘‘ Mira blickte Zoe an und war über ihre Aussage überrascht. ,, Zoe eines sollst du mir versprechen finde heraus was Albert‘ Mutter Maria alles über mich wusste ich möchte wissen ob er zu mir stand oder ob ich nur eine Marionette von ihm war. Das ist das einzige was mich  hier drinnen am Leben halten wird.‘‘ Zoe wunderte sich das Mira wusste wer Mrs.Diver war, aber womöglich sagte man ihm hier dies, dann versprach sie  ihr mit einer nickenden Kopfbewegung herauszufinden wie Albert zu seiner Frau stand. Nun wartete sie auf  Antworten auf die Geschichte die sie Mira erzählte.
 
   Die Tür vom Besucherraum ging auf und Luke kam herein: ,, Wir müssen los Zoe.‘‘ Zoe drehte sich um und sah Luke an: ,, Ich möchte noch ein letztes Mal mit meiner Mutter sprechen,‘‘ Luke wunderte sich über ihre Wortwahl genauso wie Mira. ,, Gut ich gebe dir noch ein paar Minuten.‘‘ 
 
   Mira war nun soweit um Zoe zu erzählen was sie wissen wollte: ,, Ich lernte Albert in Vancouver an der Universität kennen, wir verstanden uns gut, gingen einige Male aus und verliebten uns ineinander, somit beschlossen wir zusammenzuziehen. Anfangs lief alles wunderbar für uns beide, bis uns eines Tages sein Vater, er war im Außendienst in der Stadt, besuchte. Albert war noch bei einer Vorlesung er hatte nicht mehr lange bis zu seinen Abschlussprüfungen. Ich war einverstanden seinen Vater derweil zu bewirten und mich mit ihm zu unterhalten. Er kam in die Wohnung und ich zeigte ihm die Räume , er fing an zu erzählen über seinen Beruf und was er in der Stadt die nächsten Tage vorhatte, auf einmal schweifte er ab und fing an über seine gescheiterte Beziehung zu reden, seine Lebensgefährtin hätte ihn betrogen und er würde das nicht verstehen den er war sich sicher dass ihr bei ihm nichts fehlen konnte. Er bot ihr sexuell und materiell alles, was sich eine Frau wünschte, zumindest dachte er das. Ich merkte seine Erregung und wie er beim Erzählen immer wütender wurde, da ich mir nichts dabei dachte hob ich mich von der Couch hoch und war auf den Weg in die Küche, dabei wendete ich ihm meinen Rücken zu. Plötzlich merkte ich wie mich seine Hände berührten, mit einer Hand hielt er mir den Mund zu und mit der anderen zerrte er mich ins Schlafzimmer, er war ein sehr großer kräftiger Mann ich hatte keine Chance ihm zu entkommen. Er schmiss  mich auf‘ Bett und drückte sich dann so fest an mich, ich hatte Angst zu ersticken, dann vergewaltigte er mich. ‘‘ Mira schoss jedes Detail durch ihren Kopf aber sie wollte Zoe mit den Details verschonen. ,, Als er fertig war sagte er mir ich brauche darüber mit keinem reden es würde mir ohnehin keiner glauben und ich wäre dann der Grund dass seine Beziehung mit Albert zerstört wäre. Du kannst mir glauben ich wollte  Albert oft alles erzählen aber dann fielen mir die Worte von seinem Vater ein, ich wollte nicht die Schuldige sein.‘‘  
 
   Luke unterbrach die Stille im Raum, Zoe war aber keinesfalls soweit das sie jetzt gehen wollte doch Luke bestand darauf, die Beiden verabschiedeten sich und Zoe verließ den Raum mit einer anderen Meinung über Mira als sie ihn zuvor betrat dann flüsterte sie ihr  noch zu: ,, Ich schreibe dir.‘‘
 
   Luke begleitete Zoe aus dem Gefängnis und brachte sie zu Susan die auf Zoe bereits sehnsüchtig wartete. ,, Und wie war‘? Hast du was klären können?‘‘ ,, Ja.‘‘ Zoe hörte deutlich den abfälligen Ton heraus der aus Susan‘ Stimme kam wenn sie über Mira sprach und ihr gefiel das gar nicht. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Kapitel 12
 
    
 
   Susan versuchte Zoe jeden Wunsch zu erfüllen, sie spürte dass ihre Tochter nicht dieselben Gefühle für sie hegte wie sich Susan das wünschte und selber tat. Es gab keine freundliche Geste die von Zoe kam sie benahm sich als wäre die Beziehung der beiden rein aus Nutzen zustande gekommen.
 
   Einige Tage nach Zoe‘ Besuch im Gefängnis kam  ein Brief der an Zoe adressiert war, Luke war der Überbringer. Susan nahm ihn entgegen und wusste nicht was sie damit tun sollte. Sie erzählte Luke gerade von der Beziehung zu Zoe und dass sie es nicht gerade leicht hätte mit ihr, ihr machte der Brief große Sorgen, es könnte Zoe dazu veranlassen dass sie sich noch weiter von ihr entfernen würde, sie konnte ja nicht ahnen was drinnen stand. Luke redete Susan gut zu, es würde mehr Zeit brauchen und dann würde sich wenn sie daheim wären alles wieder einrenken. Susan wünschte sich das sehr aber ihr Gefühl ließ sie was anderes spüren. Als Luke und Susan dastanden kam gerade Zoe ins Zimmer, Susan wollte mit ihr reden, da sie schon schlechte Erfahrungen mit dem hatte wenn sie Zoe ansprach benutzte sie den Brief als Brücke um auf sich aufmerksam zu machen: ,, Emily, schau her du hast Post.‘‘ Sie streckte ihr den Brief entgegen: ,, Er ist von Mira.‘‘ Zoe sah hin und war froh endlich eine Antwort auf ihren Brief bekommen zu haben den sie gleich nach dem Besuch bei Mira verfasste. Sie ging in zu ihrem Bett und setzte sich darauf. Da sie in einem Zimmer eingemietet waren konnte sich Zoe kaum woanders zurückziehen was auch dazu beitrug dass sie schlechte Laune versprühte. Sie las für sich vor: 
 
   ,,Hallo Zoe. Danke für deinen Brief, ich weiß dass ich dir noch nicht alles erzählt habe aber die Zeit reichte einfach nicht. Ich möchte dich aber jetzt endlich über alle Dinge aufklären.
 
    Zoe gefiel der Zustand dass ihr Mira alles anvertrauen wollte. 
 
   Albert hatte wie ich dir bereits sagte nichts über die Vergewaltigung erfahren und ich wollte damit fertig werden indem ich vorhatte alles zu vergessen. Doch es war nicht so einfach wie ich es mir erhofft hatte,  einige Wochen später merkte ich dass ich schwanger war. Ich hoffte sehr darauf dass Albert der Vater war aber als mein Arzt sagte zu welchem  Zeitpunkt es passiert sein musste wusste ich es konnte nur von seinem Vater sein. Er war damals sehr mit den Abschlussprüfungen beschäftigt sodass wir kaum Zeit für uns hatten. Ich beschloss Albert noch immer nicht‘ darüber zu erzählen aber es fraß mich innerlich auf, ein Kind, mein erstes und dann noch von einem Verbrecher. Neun Monate später wurde Laura geboren und Albert freute sich sehr darüber immer im Gedanken dass es seines wäre. Für mich war es fürchterlich ich konnte dieses Kind nicht lieben, jedes Mal wenn ich es ansah überkam mich Wut und Abscheu über das wie es entstanden war. Es ging sogar so weit das ich es einmal fast getötet hätte. Danach beschloss ich Albert alles zu erzählen. Er wurde furchtbar wütend er schrie immer wieder: ,, Ich bringe ihn um, ich bringe ihn um.‘‘ Wenn ich damals gewusst hätte welche Wunden ich da aufreißen würde hätte ich es ihm niemals erzählt. Ich erfuhr von ihm dass sein Vater früher oft seine eigene Mutter vergewaltigte und er diese Dinge als Kind schon mitbekam. Trotz allem hielt Albert zu mir, er versprach mir dass eines Tages alles gut werden würde und wir zusammen alles schaffen. Als uns damals die Kinder abgenommen wurden und deine Mutter als Sozialarbeiterin und Jason‘ Vater als Richter dafür verantwortlich waren schwor Albert jedem Rache der etwas dafür konnte. Wie, weißt du ja. Du hast mich nach dem Mann gefragt der bei uns starb gefragt das war sein Vater. Albert lud ihn eines Tages zu uns ein und ihm war klar er würde ihn an diesem Tag sterben lassen. Ich war daran beteiligt und wusste es war Unrecht was wir taten aber ich musste damals alleine mit allem fertig werden und nur Albert hielt noch zu mir, selbst meine Familie glaubte mir damals kein Wort und da schwor ich ihm alles was jemals geschehen möge, ich würde an seiner Seite bleiben. Was ich auch bis zum Schluss tat. Das einzige was ich nie erfahren habe war, wie er zu seiner Mutter stand. War ich ihm mehr wert als seine Mutter, das war es was er mir ständig sagte, aber wieso wusste sie diese Sachen über mich, darum  möchte ich dich noch ein letztes Mal bitten mir darauf Antwort zu beschaffen. Ich wünsche dir eine gute Zeit
 
    Mira
 
   Zoe war sprachlos, alles wäre sie durchgegangen in ihren Gedanken aber dies hätte sie nie und nimmer erwartet. Sie fühlte etwas für die Menschen die sie entführten, ob es wem anderen gefiel oder nicht sie konnte es nicht einfach ignorieren hier gab es eine Verbindung die sich trotz allem was ihr die Beiden antaten gut anfühlte. Zoe wollte Mira den letzten Wunsch erfüllen, nur musste sie irgendwie Mrs. Diver finden bzw. Albert‘ Mutter. Tags darauf machte sie sich auf den Weg zum Haus wo sie Tagelang eingesperrt war. Das einzige was ihr einfiel war alles im Haus zu durchsuchen um vielleicht doch einen Hinweis auf Albert‘ Mutter zu finden. Beim Haus angekommen löste sie die polizeiliche Absperrung an der Haustür und verschaffte sich Zugang, sie merkte gleich dass sich hier schon einige ausgetobt hatten, wahrscheinlich in der Hoffnung irgendetwas zu finden. Sie ging durch‘ ganze Haus runter in den Keller öffnete jeden Kasten, jede Lade, jede Vitrine selbst das Geschirr sah sie durch aber nichts, sie fand keinen einzigen Hinweis der sie weiterbrachte. Dann durchsuchte sie draußen den Schuppen und die Gartenwerkzeuge aber wieder nichts. ,, Das kann es doch nicht geben, jeder hinterlässt irgendwo eine Spur.‘‘ dachte sie sich. Sie sah auf die Uhr und dachte sich dass man sie sicher schon vermissen würde, aber nach einer kurzen Überlegung zurück zu Susan zu kehren überkam sie ein Gefühl der Loyalität zu Mira, das war ihr zu wichtig um jetzt damit zu warten, sie setzte sich an den Tisch wo sie schon einmal mit Mrs.Diver gegessen hatte und plötzlich fiel ihr ein sie hätte den Hausmüll nicht durchgesehen, diese Idee stammte nicht von ihr viel eher von den vielen Krimiserien die sie sich hin und wieder im Fernsehen angesehen hatte. Sie sah nach draußen, da stand am Schuppen  die Mülltonne angelehnt, als sie rausging um sie zu öffnen stellte sie fest das sich auch schon wer über den Müll hergemacht hatte, die Müllsäcke waren alle aufgerissen. Die Arbeit schien ihr dann doch zu aussichtslos wenn wer schon dran war würde sie bestimmt auch nichts mehr finden.
 
   Sie stand nun zwischen Haus und Hütte dreht sich einige Male herum um nochmal jede Möglichkeit durchzugehen, da fielen ihr die vielen geschnitzten Holzfiguren auf, sie waren gut im Garten integriert somit fielen sie nicht gleich so auf, aber wenn man sich Zeit nahm da sah man deutlich dass es doch viele waren. Zoe dachte sich dass diese Figuren von wem stammen könnten dem Mrs.Diver bekannt war. Plötzlich hörte sie hinter sich ein Auto, es war Luke‘ sie schaute genauer hin und konnte am Beifahrersitz Susan erkennen. Zoe ließ sich schnell eine Ausrede einfallen. Luke stieg mit Susan aus dem Auto aus man stellte ihr gleich die erste erwartete Frage: ,, Was machst du hier Emily?‘‘ Zoe wurde wütend: ,, Es reicht mir ich heiße Zoe, ist das klar.‘‘ Und auf diese Antwort konnte sie sich ihre zuvor erdachte Ausrede sparen. Susan sah Luke an und hob ihre Augenbrauen   wie wenn sie ihm sagen wollte: ,,Siehst du wie sie zu mir ist.‘‘ Luke sprach Zoe an: ,, Deine Mutter will dir nichts Böses sie ist besorgt um dich, damit dir nicht‘ geschieht.‘‘ ,, Ich konnte bis jetzt auch gut genug alleine auf mich achten.‘‘ sagte Zoe und stieg ins Auto auf den Rücksitz. Die Fahrt zurück kam jeden wie eine ewig lange vor bei der Todesstille. Zoe ging bei der Ankunft in ihrer Pension zum Computer und suchte nach einem Holzschnitzer in der Umgebung von Mrs.Diver‘ Haus, vielleicht hatte sie Glück. Allerdings brachte sie das auch nicht weiter. Sie verlegte die Suche auf morgen. Susan schüttete ihr Herz mittlerweile bei Luke aus der ihr auch nur gut zureden konnte. Luke wollte eigentlich wieder zurück nach Whitehorse, seine Kollegen waren ohnehin am Fall dran nur fiel es ihm schwer Susan in diesem Zustand zurück zu lassen. Er empfand viel Sympathie für die Frau nur wäre alles andere hier fehl am Platz. 
 
   Tags darauf war Zoe wieder unerlaubt auf dem Weg zum Haus von Albert‘ Mutter, sie fand eine nette junge Frau die sie von der Stadt  nach draußen zum Haus mitnahm. Zoe sprach die Frau auf die Holzfiguren an, sie bekam aber keine Auskunft darüber, die junge Frau fuhr selber nur hier raus zu ihrem Freund aber sie kannte wen der ihr vielleicht weiterhelfen konnte. Nicht unweit gelegen war eine kleine Farm dort sollte sie nachfragen. Zoe betrat die Zufahrtsstraße zur Farm und ging so weit bis sie vor dem Haupthaus stand. Bevor sie noch an die Tür klopfen konnte hörte sie hinter sich eine Frauenstimme: ,, Hallo Mädchen was verkaufst du?‘‘ ,, Ähm gar nichts ich wollte sie nur etwas fragen, kennen sie vielleicht wen der hier in der Umgebung Holzfiguren schnitzt?‘‘ Die Frau fing zu Überlegen an:,, Ja ich muss mal nachdenken, damit hat der alte Murray  begonnen als sein Sohn starb, er wollte sich wohl damit von seinem  Schmerz ablenken  der starb letztes Jahr, die Leute reden dass er am gebrochenen Herzen starb.‘‘ ,, Und wo wohnte er?‘‘ Du kannst von hier aus nicht mit dem Auto hinkommen man muss dem Wald entlang folgen,  einen kleinen Bach überqueren und dann sieht man auf einer Anhöhe die Hütte wo er zuletzt wohnte. Das Haus ist aber noch ein Stück weit entfernt dort würdest du mit dem Auto hinkommen aber da tut sich schon lange nichts mehr.‘‘ Zoe wollte nicht so direkt nach dem Weg fragen also tat sie  so als ob sie es  wenig  interessierte, aber aus Höflichkeit  zeigte sie mit einer Hand in eine Richtung: ,, Sie meinen den Wald oder.‘‘ ,, Nein dort drüben den Großen.‘‘ ,, Ach so, na gut danke trotzdem.‘‘ ,, Warum suchst du ihn eigentlich?‘‘ fragte die Frau neugierig: ,,Ich wollte mal ein außergewöhnliches Geschenk für meine Mutter zum Geburtstag haben, aber wenn er gar nicht mehr lebt dann….schaue ich um was anderes für sie.‘‘  Sie verabschiedete sich und ging die Straße wieder zurück. Im Gedanken ging sie den Weg zur Hütte nochmal durch.
 
   Zoe überlegte ob sie sich gleich auf den Weg begeben soll oder morgen wieder kommen sollte, da wäre ihr langes Verschwinden unauffälliger, heute war sie schon zu lange fort. Sie konnte sich aber schnell entscheiden, im Grunde genommen war es ihr egal dann sollen sie  halt nach ihr suchen.
 
   Zoe ging in den Wald und der Weg dadurch war beschwerlich, denn sie musste sich zuerst einen suchen und durch Geäst kriechen. Sie hoffte darauf endlich einen Weg zu finden aber soweit sie auch in den Wald hineinging  es kam keiner. Es blieb ihr nichts anderes über als sich weiter durch tiefhängende dicht gewachsene Äste zu kämpfen. Im Wald wurde es immer dunkler, was auch daran lag dass die Sonne unterging. Zoe hoffte bevor ganz die Dunkelheit einsetzte den Wald verlassen zu können. Irgendwann sah sie vor sich einen Bach der gut zu Fuß durchquerbar war. Wie sie den Bach überquerte konnte sie Rauch riechen und als sie ihren Kopf ein wenig hob sah sie  oberhalb von ihr die Hütte stehen. Sie war erleichtert vor Beginn der totalen Dunkelheit ihr Ziel erreicht zu haben.
 
   Zoe näherte sich vorsichtig der Hütte, sie konnte am Fenster ein flackerndes Licht erkennen. So wie es aussah hatte die Hütte kein elektrisches Licht, sie versuchte mehr durch‘ Fenster zu sehen, aber es war nicht viel drinnen zu erkennen. Am Tisch standen zwei Kerzen in einem Glas ansonsten wies nichts darauf hin das sich hier wer aufhielt. Sie blieb am Fenster stehen und wartete, da hörte sie die Tür zur Hütte aufgehen, Zoe  drückte ihren Körper so fest sie konnte an die Wand und sah zur Tür, sie hörte Schritte und ein wenig später kam wer die Verandatreppen runter, er hielt eine Behälter mit Asche in der Hand. Es war Mrs. Diver, Albert‘ Mutter. Zoe spürte  in ihr die Aufregung höher steigen, ,,sollte sie was sagen oder noch warten?‘‘ sie überlegte. Mrs.Diver ging weg von der Hütte streute die Asche auf einen Komposthaufen, als sie sich umdrehte blieb sie stehen und Zoe‘ Überlegung wurde überflüssig. Mrs. Diver sah sie an der Wand. ,, Also ich habe schon einiges erlebt aber dass mich wer verfolgt den ich tagelang eingesperrt hielt ist mir neu und ein wenig  ehrt es mich.‘‘ sagte sie scherzhaft. ,, Ich bin ihnen nicht gefolgt ich habe sie gesucht und  jetzt erst gefunden weil ich sie brauche.‘‘ ,, Du brauchst mich, also das wird ja immer besser. Komm erst mal her damit ich nicht so schreien muss.‘‘ Zoe zögerte. ,, Ich sperre dich nicht mehr ein du wirst ja schon einiges über mich erfahren haben oder, außerdem  gibt es hier keinen Keller.‘‘ Zoe hatte vor ihr keine Angst, sie war ja selber im Grunde genommen auf der Flucht. Mrs.Diver bot Zoe einen Platz am Tisch und etwas zu Essen an, dann begann sie nachzufragen welche Motivation Zoe hatte sie zu suchen: ,, Also du sagtest du brauchst mich, wie kann ich dir helfen? ‘‘ Zoe erzählte von Mira‘ Inhaftierung: ,, Ich weiß nicht ob sie…..,‘‘ dann fiel ihr was anderes ein: ,, Als sie mich in den Keller um ihnen Wasser zu holen geschickt hatten, haben sie mich Zoe genannt, ich habe ihnen diesen Namen nie gesagt, wieso konnten sie also meinen Namen kennen?‘‘ Mrs.Diver war über diese Frage nicht überrascht: ,,Ich wusste ihn weil ich dich vorher schon kannte.‘‘ ,, Sie kannten  mich vorher?‘‘  ,, Das ist eine lange Geschichte, mein Kind.‘‘ Zoe merkte dass die Frau nicht darüber reden wollte dann fuhr sie mit ihrer ersten Frage fort:
 
    ,, Kennen sie Mira Burnsteen? Ich habe mit ihr im Gefängnis das letzte Mal gesprochen und sie hat mich um einen Gefallen gebeten der mit ihnen zu tun hat.‘‘ Mrs.Diver horchte aufmerksam zu: ,,Im Gefängnis? Sie alleine oder war noch wer bei ihr?‘‘ ,, Sie meinen Albert oder?‘‘ Sie sah Zoe überrascht an als sie Albert erwähnte: ,, Ja genau.‘‘ ,, Nein sie war alleine.‘‘ Zoe verstand nicht wieso sie nicht nachfragte warum Mira verhaftet wurde aber war gleichzeitig froh das sie nicht‘ mehr zu Albert sagen musste. Albert‘ Mutter tat es um Mira nicht leid sie war der Meinung man hätte sie verhaftet und Albert wäre davongekommen. Zoe wollte seiner Mutter bestimmt nicht sagen dass ihr Sohn tot ist. ,, Mira hat erfahren dass sie einiges von ihr wussten, obwohl sie sich noch nie begegnet sind. Sie möchte wissen von wem sie diese Dinge über sie wussten. Sie war, so hat sie es mir erzählt, bei einem ihrer Exmänner und der hat ihr einiges über sie erzählt. Albert‘ Mutter war diese ganze Geschichte über ihre Schwiegertochter egal, sie reagierte ziemlich gleichgültig auf Zoe‘ Erzählung über Mira: ,, Ja ich habe mir die Frau zuerst angesehen die meinen Albert heiraten wollte und da ich sie für nicht gut genug befand, erschien ich nicht auf der Hochzeit. Albert wollte nicht auf mich hören. Aber da hat er es jetzt.‘‘ Zoe wurde wütend weil sie so abwertend von Mira sprach, sie dachte sich: ,, Die hat keine Ahnung was damals geschah, sonst gibt es sowas nicht.‘‘ ,,Und was genau war es das Mira nicht die Richtige für Albert machte.‘‘ ,, Welche Frau wird während mein Sohn gerade dabei ist seinen Abschluss zu machen und sich eine Karriere als Arzt aufbauen will schwanger, wer tut denn sowas, mein Albert hätte für sie alles stehen und liegen lassen. Sie wollte ihn nur mit diesem Kind an sich binden, Albert hätte sie nie mit dem Kind für seine Karriere verlassen.‘‘
 
   Zoe reichte es: ,, Jetzt hören sie mir zu, ihr Mann war es der Mira schwängerte.‘‘ Mrs. Diver sah Zoe ganz verdutzt an und glaubte ihr kein Wort und schüttelte den Kopf. ,, Ja ihr Mann hat Mira vergewaltigt, da war sie gerade mal einige Monate mit Albert zusammen. So war es, sie konnte nicht‘ dafür.‘‘  Mrs.Diver stand auf, ging zum Fenster und starrte raus, Zoe blieb sitzen sie erwartete sich eine andere Reaktion. Gerade jetzt fiel Albert‘ Mutter wieder alles ein so war ihr Mann wirklich dachte sie sich, jetzt kamen in ihr wieder die Gefühle und Gedanken hoch die sie Jahre lang verdrängt hatte.  Sie konnte sich wieder erinnern wie oft er über sie selber hergefallen ist. Sie drehte sich vom Fenster wieder zu Zoe und sah sehr traurig aus. Zoe sah sie an und ging auf sie zu: ,, Was, was ist?‘‘ Der Frau verschlug es die Sprache. Es war lange Zeit still. Zoe traute sich nichts mehr zu sagen so wie Mrs.Diver gerade aussah. Man konnte  schwer zuordnen was ihn ihr gerade vorging. 
 
   Sie erinnerte sich an damals: ,,Eines Tages kam sie spät von der Arbeit, ihr Mann war bereits daheim. Ihr erster Gedanke war sich um Albert zu kümmern, da ihr Mann aber bereits alles geregelt hatte, ging sie Duschen. Sie stand gerade drunter als plötzlich die Duschkabinentüre aufging und ihr Mann fragte: ,, Wer war das der dich heimgebracht hat?‘‘  Sie antwortete: ,, Es war nur ein Kollege, da es spät wurde heute bot er mir an mich zu fahren, sonst hätte ich zu lange auf den Bus warten müssen.‘‘ Sie merkte wie in ihm die Wut aufstieg, er packte sie am Arm und riss sie aus der Dusche raus, dann schmiss er sie auf‘ Bett und drückte sich so fest an sie dass sie Angst hatte zu ersticken, er vergewaltigte sie, als er fertig war sagte er: ,, Das machst du nicht noch mal.‘‘ Sie blieb regungslos am Bett liegen und einige Zeit später als sie ihren Kopf anhob sah sie ihren kleinen Sohn in der Tür stehen. Sie wusste nicht wieviel er mitbekam, aber sie wollte sich aber für Albert zusammenreißen und versuchte sich wenig anmerken zu lassen die kommenden Tage. Mrs Diver hatte seit diesem Tag Angst um sich und ihren Sohn. Dies war die erste Vergewaltigung aber nicht die letzte.
 
   Mrs. Diver ging zurück zum Tisch und setzte sich wieder zu Zoe. Eigentlich hatte sie nie vor ihre Tat jemals wem zu erzählen aber da wusste sie nicht wie sich die Umstände ändern würden. Sie begann zu reden:
 
   ,, Ich war es damals die meine Enkelkinder unbedingt  von Mira und Albert weg haben wollte, ich habe dazu beigetragen. Ich hatte als junge Frau selber als Sozialarbeiterin gearbeitet und es war nicht schwer sich wieder in diesen Beruf wieder zurechtzufinden, man verlernt nicht welche Strippen man ziehen muss um etwas zu erreichen. Meine Beziehungen zu einflussreichen Personen ließen es zu dass ich oft meinen Namen ändern konnte, was damit begann dass ich mich vor Albert‘ Vater schützen wollte, nachdem ich ihn verließ. Ich wusste das Mira nicht in der Lage war meine Enkelkinder großzuziehen und als ich davon hörte wie sie Laura fast umbrachte, nahm ich alles in meine Hand. Ich habe die Familie ausgesucht die sie adoptieren sollten und darauf geachtet dass sie in meiner Nähe blieben, ab diesen Zeitpunkt habe ich mich bei Albert nie wieder blicken lassen und Mira kannte mich ohnehin nicht, aber ich blieb  all die Jahre an ihnen dran und habe alles aus der Ferne beobachtet.‘‘ Zoe sah sie erstaunt an. ,, Ja ich habe sogar gewusst dass sie Jason und dich entführt hatten aber mir war wichtig das Mira meine Enkelkinder niemals mehr zu Gesicht bekam. Da war mir gerade nur Recht dass sie sich auf euch konzentrierten und ihre Kinder in Ruhe ließen. Meine größte Sorge war dass sie irgendwann erfahren würden wo die Mädchen waren. Ich wusste all die Jahre über dich und Jason Bescheid. Jedes Verbrechen welches mein Sohn beging habe ich mitbekommen aber  lieber wäre ich selber gestorben als ihn zu verraten.‘‘ Zoe fragte sich ob sie auch über den Tod von Albert‘ Vater alles wusste. ‘‘ 
 
   Albert‘ Mutter saß weiter am Tisch und rührte sich kaum mehr als plötzlich von außen die Türe der Hütte voller Wucht gegen die Wand aufschlug und Luke und einige Kollegen im Raum standen. Luke ging zu Zoe und packte sie fest am Arm während sich seine Kollegen um Mrs. Diver kümmerten. Luke sagte in einem rauen Ton  zu Zoe: ,, Was glaubst du was deine Mutter durchgemacht hat, sie ist vor Sorge um dich gestorben.‘‘ Zoe musste die eben gehörte Geschichte erst einmal für sich irgendwo unterbringen, sie ließ die Dinge die jetzt geschahen über sich ergehen. Luke setzte sie in sein Auto  dann wartete sie bis seine Kollegen aus dem Haus kamen und Mrs. Diver in ein Dienstauto setzten, einige Zeit später fuhr er los, er nahm sie mit zu Polizeidienststelle.
 
   Zoe war so von Mrs.Diver‘ Geschichte gefesselt, dass sie nicht viel zu sagen hatte als man sie verhörte. Dann sah sie auch schon Susan die in voller Aufregung den Raum betrat und auf Zoe zuging: ,, Ich habe mir solche Sorgen um dich gemacht.‘‘ Sie wollte Zoe umarmen. Zoe wich wieder aus: ,, Es geht mir gut, bitte lass das.‘‘ Susan konnte mit der Zurückweisung schwer umgehen und sagte: ,, Gut ich warte draußen auf dich, Luke wird sich um dich kümmern.‘‘ Was Zoe herzlich egal war, sie wollte gleich zu Mira und ihr die Neuigkeiten überbringen. ,, Wann kann ich Mira sehen?‘‘ fragte sie Luke. ,,Vorerst gar nicht du bleibst jetzt erst mal hier und wir versuchen dich hier irgendwie wieder rauszuholen.‘‘  Für Zoe wäre es eine Erleichterung gewesen wenn sie einige Tage für sich selber gehabt hätte, einige Gedanken die sie an die Zukunft verschwand waren für sie keine befriedigenden. Sie und Susan, sie konnte sich noch immer nicht an dieses Bild gewöhnen, sie war selber davon überrascht dass jetzt wo alles ein Ende hatte, sie sich immer mehr gefühlsmäßig von Susan entfernte.
 
   Zoe musste einige Zeit auf ihr Verhör warten, was ihr eine innere Unruhe bescherte da sie zu Mira wollte. Ihr fiel ein sie konnte ihr einen Brief schreiben, denn würde sie wohl schneller bekommen als sie Mira wahrscheinlich zu Gesicht bekam. Sie stand auf holte sich ein Blatt Papier von einem Schreibtisch und etwas zu Schreiben. Dann begann sie die richtigen Worte für Mira zu finden: 
 
   ,,Hallo Mira. Ich habe Albert‘ Mutter gefunden. Sie wusste nicht‘ von der Vergewaltigung, aber sie erzählte mir dass sie glaubte du hättest Albert nur ein Kind anhängen wollen dass er dich nicht verlässt und ihr war aber die Karriere ihres Sohnes wichtiger. Sie wusste dass dich Albert niemals schwanger verlassen hätte. Eure beiden Kinder hat sie all die Jahre begleitet auch wusste sie alles über eure Taten ( ich glaube aber nicht das sie über den Tod von Albert‘ Vater weiß). So wie ich das alles verstanden habe hat Albert immer zu dir gehalten, seine Mutter war es die sich selber die Geschichten über dich zusammenreimte.
 
   P.S. Ich habe ihr nichts über Albert‘ Tod gesagt.
 
   Ich werde dich  sobald alles geregelt ist besuchen kommen.
 
   Zoe
 
   Als Mira den Brief erhielt war sie fassungslos, eigenartig dass sich ihre Schwiegermutter niemals bei ihr vorgestellt hatte aber sie die vielen Jahre anscheinend so gut beobachtete um doch einiges über sie zu erfahren.
 
   Mira‘ Trost an der ganzen Geschichte war dass sie ihren Glauben an Albert‘ Liebe zu ihr noch immer hatte.
 
   Zoe wurde nach ihrem Verhör bei der Polizei von Susan draußen empfangen und sie machten sich auf den Weg nach Hause, da war noch immer Susan‘ Haus außerhalb von Mellon City. Als Zoe an dem Ort wo alles begann ausstieg sah sie sich um, es hatte sich dort äußerlich nichts  verändert doch Zoe spürte gleich das sie sich hier nicht mehr wohl fühlte. Susan schloss die Tür zu ihrem Haus auf und sagte zu ihrer Tochter: ,, Willkommen daheim.‘‘ Auch wenn es sich nicht so anfühlte schenkte sie ihrer Mutter er kleines Lächeln. Beide versuchten wieder in ein normales alltägliches Leben zu finden. Susan war aber nicht blind sie spürte dass sie keinen Draht zu Zoe fand. Eines Tages überlegte sie sich sogar was wäre wenn sie ihre Tochter nie gefunden hätte wäre sie heute besser dran, würde ihr Mann dann noch leben. Sie erlaubte sich selber aber diese Gedanken nicht, es gehörte sich nicht als Mutter über sowas nur Ansatzweise zu denken. Trotzdem hätte sie sich ihr Leben mit der wiedergefundenen Tochter anders vorgestellt. Es vergingen noch einige Monate und es änderte sich nicht sonderlich viel an der Beziehung der Beiden. Susan konnte nicht verstehen das Zoe noch immer Kontakt zu Mira hatte, dies war etwas worüber sie sich nicht einig wurden, schließlich war sie für Susan eine Mörderin und Entführerin, doch Zoe sah in ihr etwas anderes, bei Mira fühlte sie sich  authentischer zumindest war dies ihr Empfinden.
 
   Da Zoe als Auflage Therapiesitzungen aufgebrummt bekam um den Gefängnisaufenthalt zu entgehen, hatte sie jemanden mit dem sie über ihre Sorgen sprechen konnte. Dort wurde ihr auch klar dass sie nicht mehr bei ihrer leiblichen Mutter leben wollte.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Epilog:
 
    
 
   Jason wurde zu zwei Jahren auf Bewährung verurteilt, er lebt mit seiner Mutter Regina Newman in Lexington. Als er in seinem ursprünglichen Heimatort wieder lebte konnte er sich an etliche Dinge wieder erinnern, er konnte sich sogar an Bruchstücke von dem Unfall mit seinem Vater Jonathan  erinnern. Ihn seiner Erinnerung tauchte ein Mann der sehr Albert ähnelte immer wieder auf, somit war für ihn die Angst erklärt die er oft wen er vor Albert stand erklärt.
 
   Gerade holt er seinen Schulabschluss nach  und möchte dann ein Jurastudium beginnen. Regina kümmert sich aufopfernd um ihren Sohn sie hat John wie sie ihn mittlerweile wieder nennt bereits gestanden in die Nähe seines College zu ziehen. Sein Onkel Oliver steht ihm zur Seite und versucht Regina immer wieder einzubremsen um Jason den nötigen Freiraum zu verschaffen. Jason hatte seit dem er das Haus seiner Entführer verlassen hatte keinen Kontakt mehr zu Mira. Er erfuhr von Zoe über‘ Albert‘ Tod was ihm nicht sonderlich leid tat. 
 
    
 
   Laura und Jessica Cover leben bei ihrer Adoptiveltern, Laura erfuhr nie wer ihr richtiger Vater war, mittlerweile ist sie psychisch soweit stabil dass sie einem geregelten Alltag nachgehen kann. Laura hält den Kontakt zu Zoe noch immer aufrecht.
 
   Albert‘ Mutter Mrs. Diver sitzt im selben Gefängnis wie ihre Schwiegertochter, ihre Haftstrafe wurde auf zehn Jahre festgesetzt. Nach sechs Jahren kann sie um Bewährung ansuchen. Sie wurde unter den Namen Maria Rover angeklagt. Selber nennt sie sich aber noch immer Marge Diver. Sie  hofft auf ihre guten Beziehungen die ihr helfen könnten sie schneller von ihrer Haftstrafe zu befreien. Trotz der ungerechten Behandlung ihrer Schwiegertochter hat sie sich nie bei ihr entschuldigt. 
 
   Nachdem Susan schwer damit zu kämpfen hatte, das Zoe nicht bei ihr leben wollte entschied sie sich aus dem Haus wo sie mit Mark gemeinsam wohnte und glaubte dort ihren Lebensabend mit ihm zu verbringen auszuziehen. Ihr wichtigster Vertrauter Luke der ihr nach der Geschichte immer  ein offenes Ohr schenkte lud sie ein um zu ihm zu ziehen. Er gab zu dass er sich schon länger ihn sie verliebt hatte. Susan ist nach Whitehorse zu Luke gezogen, sie erwarten  ihr erstes Kind miteinander. Luke gestand seinem Vater George erst nachdem er Mrs. Diver gefunden hatte und wieder in Whitehorse war seine Odyssee mit Susan durch Kanada. Luke arbeitet weiter als Polizist. Sein Vater George hat sie nie wieder um schutzsuchende Personen angenommen.
 
   Mira bekam Lebenslänglich. Im Gefängnis traf sie auf eine Frau die ihren Mann erschoss nachdem er sie geschlagen hatte, sie wurden Freunde. Mira bekommt regelmäßig Briefe von Zoe, einige Mal  im Jahr wird sie von Zoe besucht. Mira erzählte ihrer Schwiegermutter vom Tod ihres Sohnes. Dass Albert seinen eigenen Vater tötete hatte sie nur Zoe erzählt. Etliche Morde wurden Albert und Mira noch angehängt, Mira erfuhr aber nie dass ihr Mann sein erstes Tötungsdelikt in jungen Jahren schon als Student  beging. Sie war der festen Überzeugung er begann die ganzen Morde aus Liebe und Loyalität zu ihr.
 
    In Wirklichkeit war Albert ein Narzisst der es nicht aushielt wenn man ihn in seiner Eitelkeit kränkte.
 
    
 
   Zoe wollte ihren Namen behalten, sie wollte auch nicht von Susan Emily genannt werden. Sie entschied sich dafür in eine Einrichtung zu ziehen wo  gleichaltrige in einer Wohngemeinschaft leben. Dort lebt sie für ihr Gefühl ein angenehmes Leben. Ein Miteinander mit Susan konnte sie sich weiterhin nicht vorstellen.  Auch wenn sie es sich manchmal gewünscht hätte bei ihrer leiblichen Mutter zu bleiben, schaffte sie es nicht  die emotionale Bindung zu ihr aufzubauen die nötig wäre um über einige Dinge hinwegsehen zu können die sie an ihr störten. Beispielsweise war Zoe kein Mensch der sich in ihrem Mitleid suhlen wollte aufgrund ihrer Geschichte, für sie gab es nur noch den Blick nach vorne. Susan ließ sie aber immer wieder aufgrund verschiedenster Bemerkungen in eine solche Gefühlsregung kommen.
 
   Zoe und Susan haben derzeit nur sporadisch telefonischen Kontakt. Zoe bekam eineinhalb Jahre auf Bewährung zusätzlich musste sie sich in Therapie begeben. Zu Jason pflegt sie regelmäßigen Kontakt. Sie treffen sich in den Ferien in Calgary bei Zoe. Beide hoffen dass Regina nicht mitkommt. 
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